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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Sens 2 Air Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inc 
0 


2 Thlr. 15 Sgr. Inſertions Er für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 221. Morgen⸗Ausgabe. 


Abhonnements⸗An eige. ane den wir nicht gering anſchlagen. 

Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in res 1866 und der Anfang der Beſſerung. 


oz 


1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die koͤnigl. Pofl: Expeditionen nur auf vollſtandige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten die & 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poftanftalt zur Ab⸗ — D 
holung überweisen werden. Sen ee erweigt 

Breslau, den 12. Mai 1868. 


Feinde eſezt. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


in Folge des Kanonendonners bei Sadowa auf 
9 un cpome- —,. — — ne Kom T Der « 
Die Debatten im Zollparlament. 


So oft aus der Mitte unſerer Freunde irgend ein Angriff gegen 
die würtembergiſche Volkspartei erfolgt, ſeufzt die elegiſche Demokratie 


konnen. 


O Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland. 


(Drittes Heft: Schlacht von Königgrätz.) 
XXXVI. 


rmee⸗ Wale erhält, bei nebelbedeckter Front, 
cka und vom Sadowaer Walde. — 


enatek und 
nig kommt, trifft mit dem 


EI 


gegen die Biſtritzlinie ſofort zu unternehmen. 


Oeſterlen und Probſt komiſch zu finden uns geſtatten. 


5 


Hegel's verfündigen wir uns ſicher nicht, wohl aber am Vaterlande von] Orte die Divifion Werder. 


Moritz Mohl. 


feiner Perrücke und feinem ſchutzzoͤllneriſchen Eifer, und, wunderbarer] nach Sadowa zur Chauſſee führte. 


glückt, mit dem Ausrufe, daß die Freihändler „Vandalen“ find. Frei⸗ h ! 
lich hat er mit dieſem Ausſpruche ſich in einen kleinen Widerſpruch] NO. gerichteter Spitze. g s 
geſezt mit feinen ultramontanen Parteigenoſſen, denn nach einem noch fſich die nordöſtliche unmittelbar an die Chauſſee an. Südlich Myan 
geflügelteren Worte Reichenſperger's, das heißt Auguſt Reichenſperger's, fuhr die 3. 4pfündige gegen die feindliche Batterie auf. Kaum hatte 


4 


des grollenden Achilleus, nicht Peter Reichenſperger 3, des kämpfenden ſie aber ihr Feuer eröffnet, als nacheinander noch vier bisher im Nebel 


man ſich als ächter Sohn der großen Mutter Germania gegenüber den] einer Brücke über diefbe mit dem Wege verbindet, der öſtlich Sucha 
ſlaviſchen Bewohnern der Oſtſecküſte legitimirt. nach dem Bache führt. An jener Straße liegen von N. nach S. fol⸗ 

Dieſe Schwaben nun, nde t 
men find, daß ihre großen Landsleute Hegel und Schiller über das] Biſtritz, 600 Schritt weſtlich von der Weſtſpitze des Sadowaer Waldes. 
worden waren, haben nun bereits ein erbauliches Specimen abgelegt] Unter⸗Dohalitz. 3) Mokrowous, an der Biſtritz, 600 Schritt ſüdlich 
von der tieferen politiſchen Weisheit, die aus dem Süden her in unſere] Dohalida). Nun fuhren, gegen 8 Uhr, die 3. Gpfündige und 4. 
parlamentariſchen Verhandlungen eindringen ſoll. Wir, denen man es] 4pfündige Batterie neben der erſtgenannten auf. Man fand die ge: 
ſtets zum Vorwurfe macht, die biedere gemüthliche Bevölkerung Oeſter- nannten 8 \ 
relchs aus Deutſchland hinausgeworfen zu haben, wir freuen uns dar⸗[Diviſion Herwarth bei Mzan dagegen Stellung. Avantgarde in 
über, daß endlich der Zuſtand gegenfeitiger Handelsfeindſeligkeit aufhört, | Mzan, 8 u cht d 8 
in welchem wir Oeſterreich gegenüber ſeit Jahren gelebt haben. Wir Reſerve-Artillerie des 2. Corps. (Die Eingangs erwähnte Cavallerie⸗ 
ſehen in dem Handels vertrage zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein] Brigade Golz hatte ſich hier bereits der Dioiſion angeſchloſſen.) Wieder 
das erfte hocherfreuliche Symptom dafür, daß der Tag von Sadowaf links von der Divifion Herwarth avancirte die Divifion Horn. 


es ermöglicht hat, daß beide Gebiete auf freundſchaftlichem Fuße mit][ Um 4 Uhr Früh war die Avantgarde bereits bei Klenitz an der 


einander leben, wie es civiliſirten Nationen zukommt, während ewige] Chauſſee, um 6 Uhr das Gros in entwickelter Front, das Ulanen⸗Re⸗ 
Reibungen unvermeidlich waren, fo lange fie, Galeerenſtlaven gleich, giment Nr. 6 an der Tete. 
an eine Kette geſchmiedet waren, an die ſchimpfliche Kette, die wir als[dowa durch Infanterie beſetzt. 5 
die deutſche Bundesacte von 1815 gekannt haben. Und dieſe Männer, vor Sadowa, rechts der Chauſſee, avancirten gegen 7 Uhr die Ba⸗ 
dle ſtets mit ihrer Liebe zu Oeſterreich coquettirt haben, 
rein deutſchen Oeſterreich, das nicht wie Brandenburg und Pommern] begann. \ 
mit ſlaviſchen Elementen durchſetzt war; die den Wunſch geheuchelt und Masloweder Walde poſtirte Batterie ihr Feuer, während ſich Ca⸗ 
haben, mit Oeſterreich, Croatien und Slavonien eingefhloffen, ein ein: vallerleColonnen von Dohalicka und Dobalig her bis hinter den Sa: 
heitliches Zollgebiet zu bilden, dieſe Männer erheben ſich gegenwärtig] dowaer Wald zurückzogen. In der Nähe des Letzteren ſah man In 
dafür, die alte Handelsfeindſeligkeit gegen Oeſterreich fortzufegen. Sie fanterie. General v. Horn ließ die Avantgarden⸗Batterie durch zwei 
wollen die öſterreichiſchen Fabrikanten hindern, ihr Leinen im Zollverein] des Gros verſtaͤrken und begannen dieſe um 7 ½ Uhr ihr Feuer. Um 
abzuſetzen, und wollen uns hindern, uns mit öͤſterreichiſchem Leinen zu] dieſelbe Zeit marſchirten bei Klenitz die Diviſtonen Tümpling und 
verſorgen. Und zwar aus Zärtlichkeit gegen Oeſterreich nehmen fie] Manſtein auf, erſtere rechts, letztere ünks der Chauſſee, und war 
dieſe feindfelige Haltung ihm gegenüber an; denn, fo fagen fie, würde] gleichzeitig die Armee⸗Reſerve⸗ Artillerie noch im Marſche; fie 
dieſer Vertrag mit Oeſterreich angenommen, fo würde er im deutſchen]ſollte nordweſtlich der erwähnten Ziegelei ſpäter auſmarſchiren. 
Volke 1 SE gegen den Kaiſerſtaat wachrufen, den wir nicht ver⸗ Auf dem aäußerſten, detachirten linken Flügel der 1. Armee, 
antworten wollen. 


den oſtpreußiſchen Nothſtand als Argument gegen den Freihandel gel-] Morgens, bei Cerekwitz, die Diviſion Franſecki bereit, aber 


tend macht, dieſen Nothſtand, der feinen Grund zum weſentlichſten] wohl noch nicht ahnend, daß gerade ſie berufen war, heute die glor⸗ 


Theile in dem unſeligen Schutzſyſtem hat, mit dem wir, den Süd- reichſte und überwiegend blutigſte Epiſode der Völkerſchlacht durchzu⸗ 
ſtaaten zu Liebe, To lange behaftet waren. kämpfen. . 

Der Augenblick iſt da, in welchem wir enttäuſcht find. Die Fort: Gen. v. Franſecki hatte bereits um dieſe Zeit einen Offizier zu 
ſchrittspartei hat ihn und lange genug prophezeit. Ja wohl, vertrauens⸗ der ihm links zunächst befindlichen Abtheilung der Kronprinz⸗Armee ab⸗ 
lige Schwärmer wie wir find, hatten wir gehofft, die Neugeftaltung |gefandt, um feine Steh ung und Schlagfertigkeit dort anzuzeigen. Dieſer 
tſchlands werde uns eine gründliche Reform unſeres Zolltarifs] Offizier ſtieß auf die Vorpoſten der 1. Garde⸗Diviſion bei 
ringen. Wir find enttäuscht, zwar nicht durch die Regierung, aber[Daubrowitz (1½ Meile nordoͤſtlich von Cerekwitz), welche aber zur 
die ſüddeutſchen Brüder. Und dennoch rühmen wir und eines! Zeit noch keinen Marſchbefehl hatten. Als Franſeckt, gegen 7½ Uhr, 

1 


Daß dieſes Gemiſch von 
Unwiſſenheit, Unklarheit und Unehrlichkeit endlich gezwungen wird, die 
beſchauliche Ruhe kleinſtaatlicher Ständeverſammlungen aufzugeben und 
ſich vor den Ohren der Welt zu proſtituiren, iſt der Gewinn des Jah⸗ 
Vorausſichtlich vergeht 


ineluſive noch eine geraume Zeit, bis wir zum Ziele kommen, aber das Zoll⸗ 
Breslau 1 Thlr., auswärts fine des Portozuſchlages parlament macht es wenigſtens möglich, daß wir zum Ziele ſtreben 


itze der Avantgarde der Elbarmee im Kampfe vor Nechanitz. 
5 2. A 5 7 
ie Di» 
orn erreicht Dub und findet das Dorf Sadowa ſtark vom 
General Franſecki, ſeit 3 Uhr ſchlagfertig, Bereit 
nimm 

das eg er Feldherrliche Maßnahmen des Prinzen Friedrich Carl. 
8 rinzen auf der Höhe von Dub 
zuſammen und beſiehlt hier, im feindlichen Granatfeuer, den Angriff 


Die Batterie „Zenker“ der ſächſiſchen Reiter⸗Diviſion hatte 
Berlins über die wegwerfende Art, in welcher über ein Land geurtheilt] die Brücke bei Nechanitz derartig mit Granaten beworfen, daß es der 
wird, „das der deulſchen Nation einen Schiller und einen Hegel ge-JTete der Elbarmee vorläufig nicht gelang, den Brand zu lochen. 
geben“. Wir find ſicher, die Pietät gegen dieſe beiden Herden nicht] Die preußiſche Batterie „Pilgrim“ nöthigte jedoch endlich die ſächſiſche 
aus den Augen zu ſetzen, wenn wir die politiſchen Anfichten der Herren zum Rückzuge, und nun gelang es dem Infanterie-Pionnierzuge vom 
g Unter allen | Füſilier⸗Bataillon des 28. Regiments, trotz des feindlichen Infanterie⸗ 
noch lebenden Nachfolgern Hegel's iſt ſicher keiner, der mehr Geiſtes⸗ ſeuers die Brücke wiederberzuſtellen, während das Bataillon ſelbſt über 
kraft gezeigt hat, als David Strauß, und dieſer ſteht feit langer Zeit] die Wieſen dem, das Städtchen Nechanitz vertheidigenden 8. ſächſiſchen 
mit aller Entſchiedenheit ſeines gewaltigen Charakters auf Seiten der] Bataillon entgegentrat, hinter welchem noch das 7. ſtand. Oberſtlieut. 
deutſchen Nationalpartei, Sollen wir einen deutſchen Dichter nennen, v. Marſchall mit dem 2. Bataillon Nr. 33 hatte ſich rechts, Oberſt⸗ 
auf welchem noch heute in unſerer ſehr realiſtiſchen Zeit ein Hauch] Lieutenant v. Koblinski mit dem Füſilier⸗ Bataillon Nr. 17 links ge: 
Schiller'ſchen Geiſies ruht, fo würde uns vor Allem Friedrich Notter[ wandt, um anderwärts einen Uebergang über die Biſtritz und ihre 
einfallen, und dieſer war im Wahlcomite der deutſchen, d. h. unferer [fumpfigen, bei dem naſſen Wetter ſehr ſchwer paſſirbaren Wieſen zu 
Partei eines der thätigſten Mitglieder. Wie Hegel, dem ſchon zur Zeit |finden. — Dieſe Bewegungen fanden gegen 8 Uhr ſtatt, und wir gehen 
Altenfleind der preußiſche Staat als die Vollendung des Reiches Gottes nun zur 1. Armee, um hier, vom rechten Flügel anfangend, den wei⸗ 
auf Erden erſchien, über die heutige politiſche Lage denken würde, daß teren Vormarſch nach der Biſtritz näher zu berichten. Das Ca⸗ 
er in den Schnitzeln, die ſich außerhalb des norddeutſchen Bundes nochſvallerie-Corps hatte bereits um 6 ¼ Uhr die Verbindung mit der 
vorfinden, „die Idee des Vaterlandes in ihrem Außerſichſein“ erkennen] Elbarmee bei Petrowitz (% Meilen noͤrdlich von Alt⸗Nechanitz); 
würde, die auf dialectiſchem Wege — und der alte Hegel liebte zu- daſſelbe trabte von 7 Uhr ab, als es von Nechanitz her Geſchüzfeuer 
wellen eine etwas draſiiſche Dialectik — zu ihrem „bewußten Beiſich⸗ vernahm, nach Sucha (½ Meile nördlich von Nehanig, 7 Meilen 
ſein“ zurückgeführt werden müffe, über alles dies giebt ſich wohl Nie: | ſüdweſtlich von Dub) und marſchirte hier nach 8 Ubr in der Weiſe, 
mand einem Zweifel hin. Und daß Schiller, wenn er beute im Zoll-] Front gegen die Biſtritz nehmend, auf, daß die Divifion Alvens⸗ 
parlament ſäße, ſich finen Landsleuten angeſchloſſen haben würde, [leben ſich rechts an Sucha anlehnte und links daneben ſich die Di⸗ 
darüber haben wir auch unſere leiſen Zweifel. Doch — überlaſſen viſion Hann auſſtellte, in der Nähe von Zawadilka (½ Meile 
wir das den Geiſterbeſchwörern; genug, am Vaterlande Schiller's und ſüdweſtlich von Dub). Gleichzeitig näherte ſich von Pſanek her dieſem 
Inzwiſchen ging die andere Diviſion 
ar des 2. Armee⸗Corps, Herwarth, gefolgt von der Neferve = Artillerie 
Denn er ift wieder da, unter den vielen feltfamen Erſcheinungen] dieſes Corps links von jener, querfeldein bei aufgeweichtem Boden ge: 
des Frankfurter Parlaments die ſeltſamſte, mit feinem Judenhaß, mitſ gen den Weg vor, der von Mzan (½ Meile weſtlich von Sadowa) 
Sobald hier von der Avant⸗ 
Weiſe, mit dieſen drei Attributen im Augenblicke der eifrigfte Partei: garde das Pommerſche Ulanen⸗Regiment Nr. 4 aus Mzan debouchirte, 
änger Johann Jacoby's. Er iſt da mit feiner ungeſchwächten Rede- erhielt es Granatſeuer von einer Batterie, die jenſeits Sadowa vor 
uſt und hat das Zollparlament mit den erſten geflügelten Worten be: dem berühmt gewordenen Wäldchen ſtand. Daſſelbe (letzt gefällt) lag 
650 Schritt hinter der Biſtritz, bildete ungefähr ein Viereck mit nach 
Jede Seite war 1200 Schritt lang und lehnte 


patrokles, find die Freihändler „Schwindler.“ Die Begriffe „Schwind nicht entdeckte feindliche Batterien lenſeits Dohalicka dieſelbe auf das 
ler“ und „Vandale“ ſcheinen ſich uns nicht ganz zu decken, doch gleich-] Heftigſte beſchoſſen. (Von der Chauſſee bei Sadowa führt eine Straße 
viel, ob Schwindler oder Vandalen, wenn man fie nur ſchmäht, fo hat nach SSW. ziemlich parallel dicht neben der Biſtritz, welche ſich an 
die oſſenbar dadurch etwas zu kurz gekom- gende berühmt gewordenen Dörfer: 1) Unter⸗Dohalitz, an der 


gewöhnliche Maß ſterblicher Menſchen hinaus mit Geiſt ausgeſtattet] 2) Dohalicka, großes Schloß mit Park, 700 Schritt ſüdlich von 


nannten Dörfer ſämmtlich vom Feinde beſetzt, und nahm nunmehr die 


Gros und Reſerve gedeckt dicht dahinter. Hinter Letzterer die 


Dub war vom Feinde geräumt, Sa: 
Gegen eine Ziegelei, 600 Schritt 


mit dem fo |taillone der Avantgarde in Compagnie ⸗Colonnen; das Schützenfeuer 
Gleichzeitig eröffnete eine feindliche, zwiſchen dem Sadowaer 


Und eben fo fein ausgediftelt it es, wenn man ½ Meile nordöflid von der Sadowaer Ziegelei, ſtand um 3 Uhr 
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Mittwoch, den 13. Mai 1868. 


den erſten Schuß der Diviſion Horn vernahm, gab er Befehl, auf 


Benatek zu marſchiren (Benatek liegt %, Meilen nordöftlich von Sa⸗ 
Gleichzeitig ſchickte der Ge⸗ 
neral jenen Offizier nochmals zur 1. Garde⸗Diviſion, mit der 


dowa, ¼ Stunde jenſeits der Biſtritz). 


Aufforderung, zu avanciren, um ſeine linke Flanke zu 
decken. Die Avantgarde, Oberſt v. Zychlinski mit den Füfilieren 
Nr. 27 und 67 und 1. Escadron der Huſaren Nr. 10, entwickelte 


ſich rechts und links des Weges nach Benatek; unterdeß zogen ſich 


feindliche Feldwachen vom Regiment Michael aus dem Norden des 
Dorfes in dieſes ſelbſt zurück. Vor Benatek angelangt, erhielt die 
preußiſche Infanterie ſtarkes Geſchützfeuer, ſowohl von den Höhen von 
Horenowes (bekannt als ſpäteres Point de Vue des Kronprinzen, 
2, Meile ͤͤſtlich von Benatek) und von den Höhen von Maslowed 
(½¼ Meile ſüdoſtlich von Benatek), als auch vom Skalka⸗Gehölz 


(ein Wäldchen jenſeits der Biſtriz, 1400 Schritt nördlich des Sadowa⸗ 


Waldes). Bei letzterem war bereits die feindliche Artillerie im Kampfe 
mit der Artillerie der Diviſion Horn, welche auf dem Roskos⸗ 
Berge ſtand (750 hoch, 1500 Schritt noͤrdlich der Sadowaer Zie⸗ 
gelei). 
der rechten Flanke der feindlichen am Skalka⸗Gehölz. Deshalb 
räumten letztere bald das Feld und zogen ſich mit dem in Benatek 
ſtehenden Regiment Michael in der Richtung auf Lipa (alfo ſüd⸗ 
lich, nach dem feindlichen Centrum zu) zurück. Das Füſtlier⸗Bataillon 


Nr. 27 beſetzte hierauf Benatek und Gegend; das Füſilier⸗Bataillon 
Nr. 67 rückte ſüdwärts gegen den noͤrdlichen Waldvorſprung des gro⸗ 
ßen Benateker Waldes vor, welcher ſehr ſtark von feindlicher In⸗ 


fanterie beſetzt war, deren heftiges Feuer aber bis jetzt ſich nur wenig 
wirkſam gezeigt hatte. Vor dieſer Linie machte die Tete der Avant: 
garde Halt, um die folgenden Truppen erſt herankommen zu laſſen. 
Prinz Friedrich Carl begab ſich während des berichteten Vor⸗ 
marſches ſeiner Armee nach dem rechten Flügel derſelben, um das 
Terrain an der Biſtritz zu recognosciren und ſich über die Sachlage 
zu unterrichten. Nebel und Regen verhinderten jede weite Umſicht, 
nur die zahlreiche feindliche Artillerie, welche die Teten unſerer Co⸗ 
lonnen beſchoß, ließ auf ſehr ſtarke Kräfte des Gegners ſchließen. 


Der Prinz befahl, das Feuer bis zur Aufklärung des 
auch erhielten die 
Diviſionen die Ordre, ſich nicht über die Biſtritz hinaus 


Wetters nur langſam zu erwiedern, 


zu engagiren. Auf die Höhe von Dub (780) zurückgekehrt, gab 
der Prinz dem General Horn die Weiſung, das Gefecht gegen das 


zur Vertheidigung eingerichtete Sadowa nur hinzuhalten, ſich aber 


mit Gros und Reſerve weiter links (löſtlich des Roskos⸗Berges) hinzu⸗ 
ziehen, um die Verbindung mit Franſecki herzuſtellen. Gegen 


8 Uhr verkündete jetzt, von rückwärts her, Hurrahrufen 


die Ankunft Sr. Majeſtät des Königs. Als derſelbe mit ſeiner 
zahlreichen Suite auf der Höhe von Dub erſchien, wurde ſogleich 
von einer feindlichen Batterie das Feuer dorthin gerichtet und ſchlu⸗ 
gen die Granaten dicht zu beiden Seiten der Suite ein. 
Nachdem die Meldung des Prinzen Friedrich Carl entgegen genommen, 
befahl König Wilhelm, zum ſofortigen Angriff überzu⸗ 
gehen, um ſich in den Beſitz der Biſtritzlinie zu ſetzen. 
Mit Bezug auf dieſen königlichen Befehl bemerkte der Generalſtab 
wortlich: In Verbindung mit der Elbarmee war man ſtark genug, 
um auch dann, wenn der Gegner ſeinerſeits mit allen Kräften offenfiv 
vorging, dieſen Abſchnitt dauernd zu behaupten. 
viſton und das Cavallerie-Corps blieben als Reſerve verfügbar, und 
ſelbſt wenn das Centrum ſchließlich hätte weichen müſſen, würde das 
Eintreffen der 2. Armee den Tag entſchieden haben. Allerdings konn⸗ 
ten noch mehrere Stunden vergehen, ehe der Kronprinz mit allen 
Kräften heran war; man glaubte aber auf ein baldiges Erſcheinen 
des 1. Armee⸗Corps, das frühzeitig benachrichtigt war, rechnen 
zu dürfen. 


Breslau, 12. Mai. 
Erniedrigender — ſagten wir — als die Ueberhebung, mit welcher die 
Franzoſen auf die Abſtimmung über die Adreſſe herabſehen, wird uns das 
Lob ſein, das ſie uns über unſere „weiſe Mäßigung“ ertheilen werden. 


Wir können heute ſchon ein ſo ſchmachvolles Lob regiſtriren. Das fran⸗ 


zöͤſiſche Regierungs⸗Journal, der „Conſtitutionnel“, ſchreibt: 

„Das Vextrauen, welches wir in die Weisheit des in Berlin 
tagenden Zollparlaments geſetzt hatten, findet * ber das, was 
eingetreten iſt, gerechtfertigt. Der Adreßentwurf der ational⸗Liheralen 
kam nicht einma 1 iscuſſion, ſondern wurde durch die einfache Tages⸗ 
Ordnung, welche 186 gegen 150 Stimmen erhielt, beſeitigt. So wurden 
alſo, gleichzeitig mit dem Adreßentwurfe, die von den verſchiedenen Par⸗ 


lamentsfractionen eingebrachten und mehr oder weniger von der Einheſts⸗ 


Idee durchdrungenen motivirten Tagesordnungen zurückgewieſen, und es 
iſt fortan jede Discuffion über dieſen Gegenſtand 
gen nach Berlin geſchickten ſüddeutſchen Depukirten nicht eine Art poli⸗ 
tiſchen Programms, Wie d. welches dieſe nicht umhin könnten zu 79 
auferlegen dürfe. ie die „Kreuzzeitung“ ganz richtig ſagte, ſetzte man 
ſich der Gefahr aus, anſtatt einer durch den Adreßentwurf bezweckten eins 
müthigen Kundgebung weiter nichts als die Zwietracht hervorzurufen. 
Hätte alſo wohl, um zu einem ſolchen Ergebniß zu dare d die Majori⸗ 
tät des Zollparlaments das zweifache ſehr ſchwere Unrecht begehen follen, 
aus ſeinen Befugniſſen e und den politiſchen Anſichten und 
Gefühlen der ſüͤddeutſchen Abgeordneten Gewalt anzuthun? Die Rath: 
Peg der Klugheit und der Weisheit haben alſo, wie geſagt, die 
Oberhand behalten, wozu wir ſowobl uns für den Fortbeſtand der guten 
internationalen Beziehungen als auch Deutſchland ſelbſt im Intereſſe jeiner 
inneren Ruhe Glück wünſchen. Nachdem nun, entſprechend den Beſtim⸗ 
mungen des Grundpactes, 7 politiſchen . Fol aus der Discuſſion ent⸗ 
fernt ſind, kann das in Berlin verſammelte ollparlament ſich ungetheilt 
der Prüfung der ade Fragen überlaſſen, deren Löſung 
ſeine beſondere Aufgabe iſt und die in ſo ohem Grade das Gedeihen der 
verſchiedenen Staaten des Zollvereins betreffen. 


Das „Journ. des Debats“ beſchränkt ſich auf folgende Bemerkungen: 


Die national⸗liberale Partei hat das Zollparlament zu nn. einer 


an den König gerichteten Adreſſe fortreißen wollen. Unter dieſer Form 
ab ſich das ſeit 9 Monaten in jo geräuſchvoller Weiſe angekündigte 
Vorhaben kund, die er dieſer Verſammlung zu erweitern, dieſelbe 
in ein politiſches Parlament für das ganze Deutihland zu verwandeln 
und auf dieſe Weise die letzte Schranke nieverzureißen, welche noch die 
Südstaaten von dem norddeutſchen Bunde trennt. Trotz aller Anſtren⸗ 
ungen der Urheber dieſes Entwurfs nahm das Parlament die einfache 
gesordnung an. 


Auch der „Temps“ ſpricht ſeine Befriedigung über den Verlauf der Er⸗ 


eigniſſe im deutſchen Zollparlamente aus, das nun für dieſe erſte Seſſion 
wenigſtens mit den politiſchen Fragen zu Ende gekommen ſein dürfte und 
den Reſt der Seſſion friedlich, in ausschließlicher Beſchäftigung mit beſonderen 
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Die Franſecki'ſchen Batterien bei Benatek ſtanden aber in 


Die 5. und 6. Di⸗ 
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Geegenſtänden, verbringen werde. Der „Monde“ ſchreibt das Verdienſt der 
Ziurückweiſung des Adreßentwurfs der „muthigen Haltung“ der Katholiken 
And der Demokraten Süddeutſchlands zu, welche die preußiſche conſervative 
Partei mit fortgeriſſen hätten. Kurz, was in Frankreich gut kaiſerlich ge⸗ 
ſinnt, reactionär oder ultramontan iſt, ſpricht ſein Lob und feine hohe Ber 
ktlriedigung über die einfache Tagesordnung aus. Von den Mitgliedern der 
pParlamentariſchen Fortſchritts⸗Fraction hat übrigens noch nicht Einer für 
koöthig gehalten, die auffallende Abſtimmung zu motiviren, denn daß fie die 
. von der „Volksz.“ und der „Zukunft“ gebrachte Vertheidigung ohne Weiteres 
acceptirten, wollen wir doch nicht hoffen. Die „Danz. Ztg.“, ebenfalls ein 
Organ der Fortſchrittspartei, ſchließt einen Artikel über die Angelegenheit mit 

den Worten: 
8 Mir verkennen keinen Augenblick, daß man am 7. Mai wohl über eine 
Adreßdebatte, aber nicht, wie ein Theil der Majorität ſich ſchmeicheln 
F mochte, über die Einheit und Freiheit des deutſchen Volkes zur Tages: 
5 ordnung übergehen konnte. Aber das rechtfertigt weder, noch entſchuldigt 
5 es die parlamentariſche Fortſchrittspartei, daß fe das Ihrige dazu gethan 
hat, um nicht blos dem gegenwärtigen Verhalten der Bismarck ſchen 
% Politik, ſondern auch den ultramontanen, den pſeudo⸗demokratiſchen, den 
5 feudalen, ja ſogar den franzöſiſchen Feinden der deutſchen Einheit einen 
Triumph zu bereiten, der, fo kurz er hoffentlich auch fein mag, doch von 

jedem Deutſchen bedauert werden ſollte. 

Wenn die parlamentariſche Fortſchrittspartei etwa geglaubt hat, durch ihre 
Abſtimmung ſich die füddeutſchen Abgeordneten zu gewinnen, ſo hat ſie ſich 
auch darin gründlich getäuſcht. So ſagt der radicale Abgeordnete Propſt 

aus Würtemberg in einem in den dortigen Blättern veroͤffentlichten Schrei⸗ 
ben an den Stadtſchultheißen Mederle in Riedlingen: „In der Natur der 
Sache liegt es, daß wir Süddeutſche hier in nächſtem Zuſammenhang mit 
den conſervativen Preußen ſtehen und mit dieſen in Cartel treten mußten. 
. Diefen find wie uns die National⸗Liberalen und die Fortſchrittler die 
"Gegner; die Conſervativen wollen wie wir keine Ausdehnung der Befugniſſe 
des Zollparlaments, keinen Eintritt der Süddeutſchen in den Nordbund ꝛc.“ 
Wie verwirrt überhaupt die Parteiverhältniſſe in Berlin liegen, davon legt 
ein Referat über eine Verſammlung der Fortſchrittspartei, das wir unter 
„Berlin“ mittheilen, ein beredtes Zeugniß ab. Da wird denn Schulze⸗ 
Delitzſch ohne Weiteres aus den Reihen der Demokratie geſtrichen. So 
weit hat es der losgelaſſene und großgezogene Fanatismus bereits gebracht. 
Diaß in Frankreich gegenwärtig die friedlichen Ideen wieder ganz die 
Oberhand gewonnen haben, wurde von uns ſchon geſtern hervorgehoben. 
Ebendeshalb ijt der längere Artikel, in welchem der „Conſtitutionnel“ das 
Kriegsbudget beſpricht, auch nicht im Stande geweſen, die Gemüther aufs 
Neue zu beunruhigen und man erblickt in demſelben vielmehr nur einen 
neuen Beweis für die gewaltige Abneigung des franzöſiſchen Volkes gegen 
die Forderungen des neuen Militärgeſetzes, da es das officidje Organ noch⸗ 
mals für nöthig gehalten hat, die Unumgänglichkeit dieſer Forderungen zu: 
gleich mit den Erleichterungen und Erſparniſſen, die dadurch erreicht werden 
ſollen, den Zweifelnden klar vor die Augen zu rücken. Im Grunde beſtätigt 
der Art kel nur das, was ſchon früher zum Oefteren geſagt ward: der Kaiſer 
will eine gute permanente Armee und zahlreiche eingeübte Reſerven, um ſo⸗ 
fort vom Friedensfuß auf den Kriegsfuß übergehen zu können. Die Armee 
iſt daher auf ſolche Weile organiſirt worden, daß Frankreich in den Stand 
geſetzt iſt, die Rolle zu ſpielen, die ihm in Europa zukomme. — Die durch 
den „Moniteur“ veröffentlichten Reden und Anſprachen, welche der Erzbiſchef 
5 von Paris am 7. d. bei der Communion des kaiſerlichen Prinzen gehalten 
hat, bewegen ſich faſt durchaus in den Grenzen der Dogmatik und find daher 
x noch weniger im Stande, eine große Bedeutung für fih in Anſpruch zu 
nehmen, als die durch den Telegrapben ihrem weſentlichen Inhalte nach 
ſchon mitgetheilten Anſprachen, auf welche ſich der Kaiſer bei ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit in Orleans beſchränkt hat. Von größerem Intereſſe iſt wenigſtens 
für das große Publikum unleugbar die Annahme des neuen Preßgeſetzes 
durch den Senat. Unter den Reden, welche derſelben vorangingen (ſiehe 
„Paris“) hat namentlich die von St. Beuve großen Anklang gefunden. 
Girardin entlehnt derſelben beſonders folgende Stelle, die ſich über das 
Schickſal der franzöſiſchen Tages preſſe ausſpricht: 
5 „Die täglich erſcheinenden Zeitungen leiden bis auf zwei oder drei an 
der Bleichſucht. 
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3 Der blaue Cavalier. 
8 Rom an von A. E. Brachvogel. 
II. Band. 
Drittes Capitel, 

i (Fortſetzung.) 

Es war am 8. Januar, ein Wogen und Treiben in London, wie 
in einer vom Feinde bedrohten Stadt, die ſich zu vertheidigen Anſtalt 
trifft, als der Haushofmeiſter des Herzogs von St Albany in 
Cravenhaus erſchien und den alten Schneidermeiſter faſt mit Thrä⸗ 

nen bat, nach Whitehall zu kommen, denn der König wolle ihn 
ſprechen. f 
„Hm, ſeht doch? Und wozu denn? Seit wann fragt denn Ge, 
Majeſtät nach mir, außer wenn es derſelben anſteht, mich den Tower 
ſchmecken zu laſſen, weil ich das Unglück habe, mit ihm verwandt zu 
ſein? Bin ich ſeitdem etwa beſſer geworden, wo der Wind ſchärfer in 
England weht und die Köpfe großer Herren nicht mehr ſo feſt wie 
ehemals auf den Schultern ſitzen?“ 
„Laßt mich ſolche Reden nicht hören, Sir. Würdet Ihr nicht 
Eurem Bruder eine hitzige That verzeihen wie ein Chriſt, wenn ihn 
der Kummer niederwirft und Ihr ihm 'nen Dienſt um Gotteswillen 
thun könntet?“ 
b „Pah, was kann er von mir wollen, Freund? Ich bin 'n bloßer 
Bürger. In ſeinem Kummer werd ich ihm auch viel helfen konnen.“ 
„Was der König will, weiß ich nicht. Aber wenn Ihr ihm mit 
Was dienen könnt, würdet Ihr's des früheren Grolles wegen denn 
unterlaſſen? Meint Ihr, Eures Sohnes Gemahlin, Lady Craven, 
würde es je verſchmerzen, wenn Ihr ihrem königlichen Bruder, Eurem 
Monarchen, eine Bitte in fo ſchwerer Zeit abgeſchlagen hättet?!“ 
Dies Argument wirkte. — Brummend machte ſich der Alte auf 
den Weg, Sr. Majeſtät aufzuwarten. — Es dunkelte bereits. Die 
Themſe war in Nebel gehüllt. Auf dem Strande marfcirten die 
Patrouillen der Milizen. Volkshaufen zogen drohend umher und um⸗ 
toften ſchreiend den alten Sitz engliſcher Könige. Einen weiten Bogen 
über Charingeroß und St. James durch den Park nehmend, 
führte Albanys Hausbofmeifter den alten Craven nach der Rück⸗ 
ſeite von Whitehall und über die inneren Höfe, in denen die Leib: 
wachen campirten, jeden Augenblick bereit, einem Angriffe der draußen 
heulenden Maſſen zu begegnen. Durch mancherlei Gänge des älteren 
Theils des Gebäudes gelangten ſie in ein Cabinet, wo Herzog Albany, 
des Königs natürlicher Sohn und fein Lord⸗Stallmeiſter, ihrer harrte. 
Derjelbe winkte ibnen, ſtill zu fein und deutete auf einen Stuhl am 
Kamin, deſſen trübe Gluth das ſonſt faſt finſtere Gemache fantaſtiſch 
erbellte. Die Thür zu dem gegenüber liegenden Gemach ſtand halb 
offen, der Schneider kennte hineinſehen. Heftige Stimmen wurden 
drinnen im Zwiegeſoräche laut, und was Craven hörte, noch mehr 
was er ſah, ergriff ſein Gemüth, und milderte erheblich ſeine herben 
Geſinnungen. War das da nicht dieſelbe alte Halle, wo er vor 
Jahren mit William geſtanden? Blickte nicht daſſelbe Bild Cliſa⸗ 
beths von der Pfalz wieder auf ihn nieder wie damals, und trug fie 
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haftigkeit und dem Talente der Redaction urtheilen, ſie blicken ihnen nicht 
ins Herz, wo das Deficit klafft. Durch Geldlaſten und Geldbußen werden 
ſie todt gemacht oder untergraben. Bei dem Abonnementspreiſe, zu dem 
fie durch die Concurrenz herabgedrückt wurden, find gegenwärtig die Blätter 
wohlfeiler, als ihr Koſtenpreis beträgt. Nur mit Hilfe von Combinationen, 
welche oft weit von dem Zwecke des Blattes abliegen, erhalten ſie ſich 
über dem Waſſer,“ 

Girardin fügt hinzu, es ſei nur zu wahr, daß mit Ausnahme von zwei 
bis drei Pariſer Zeitungen alle an Deficit krankten; was aber könne eine 
aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene Regierung dabei gewin⸗ 
nen, daß ſie durch die Stempelſteuer der Preſſe das Leben ſo ſauer mache? 
Eine Folge dieſes Zuſtandes iſt die Ueberſchwemmung des Publikums mit 
Senſationsartikeln und Allarmnachrichten, in denen jedes Blatt es dem 
anderen zuvor zu thun ſucht, um die augenblickliche Neugierde zu feſſeln und 
ſich nothdürftig über dem Waſſer zu erhalten. 0 

In England iſt mit der ſchon geſtern beſprochenen Unterhausſitzung vom 
7. d. Mts. einſtweilen der erſte Theil der großen iriſchen Kirchenfrage er: 
ledigt. Der zweite Act wird zunächſt den Antrag auf eine Adreſſe an die 
Königin und in der Folge ſodann eine auf die drei Gladſtone'ſchen Reſo⸗ 
lutionen baſirte Bill bringen. Wie ſich die Regierung dieſer Adreſſe gegen⸗ 
über verhalten wird, iſt jetzt die nächſte, wichtige Frage. Aus den Organen 
der Regierung, dem „Morning Herald“ ꝛc. iſt in dieſer Beziehung keinerlei 
Aufklärung erſichtlich. Das genannte Blatt begnügt ſich, über die ungebühr⸗ 
lichen Anklagen, welche gegenwärtig über das Cabinet herniederregnen, und 
mehr noch über die Art und Weiſe, wie dieſelben vorgebracht werden, zu 
klagen und erwähnt der Zukunft mit keiner Silbe. Von möglichen Ent⸗ 
wickelungen, die unter dieſen Umſtänden ſämmtlich ins Auge gefaßt werden 
müſſen, find drei beſtimmte aufzustellen: Es könnte einmal das Miniſterium 
der Königin rathen, die Adreſſe nicht zu beantworten, oder abzulehnen, oder 
endlich anzunehmen. Im erſten Falle würde ein Conflict mit der beleidigten 
Majorität unvermeidlich ſein, es wäre das eben die größte Beleidigung, die 
man der Oppoſition entgegenſchleudern könnte. Eine Ablehnung der Adreſſe 
würde naturgemäß ein Mißtrauensvotum in ihrem Gefolge haben und an 
eine Annahme iſt ſchon deshalb kaum zu denken, weil Spaltung des Mini⸗ 
ſteriums und der ganzen conſervativen Partei daraus hervorgehen würde. 

Was die Urtheile der engliſchen Blätter über die Verhandlungen des 
deutſchen Zollparlaments betrifft, ſo ſind dieſelben gerade nicht immer 
die richtigſten und verrathen im Gegentheil oft eine ſehr merkwürdige Un⸗ 
kenntniß der deutſchen Verhältniſſe. Am Richtigſten ſpricht ſich noch die 
„Saturday Review“ aus. Dieſelbe beklagt es, daß es im Süden von 
Deutſchland eine ſtarke republikaniſche Partei gebe, welche, wie die Demo⸗ 
tratie anderer Linder politiſche Doctrinen den nationalen Intereſſen vor⸗ 
ziehe. Für die Ausländer ſei es eine panz ſecundäre Frage, ob Preußen 
von Deutſchland abſorbirt werde, oder dieſes unter die Herrſchaft jenes falle. 
In dem einen wie in dem andern Falle werde die Nation nach dem Prin⸗ 
cipe der Gleichheit vereinigt, mit voller Gewalt ihre Inſtitutionen umzubil⸗ 
den und ihr künftiges Schickſal zu beſtimmen und es ſei keine der geringſten 
Berückſichtigungen, daß die kräftige Militär⸗Organiſation Preußens den beſten 
Schutz gegen die fremde Dictatur und Intrigue gewähre. Die Repräſen⸗ 
tanten aus Süddeutſchland in Berlin würden nicht umhin können zu fühlen, 
daß ſie mit ihren Collegen des norddeutſchen Bundes demſelben Gemein⸗ 
weſen angehörten. Der „Standard“ dagegen betrachtet die Weigerung 
des in Berlin verſammelten Zollparlamentes, an den König von Preußen 
eine Antwortsadreſſe auf deſſen Eröffnungsrede zu votiren, als die befrie⸗ 
digendſte Nachricht, welche der Telegraph in jüngſter Zeit vom Continent 
gebracht habe. Beſſer allerdings, meint das Blatt, wäre es geweſen, wenu 
die Urheber der Adreſſe ſie zurückgezogen hätten, als ſie ſahen, wie ſie von 
der Mehrheit der Abgeordneten des Südens angeſehen wurde, und noch 
beſſer, wenn ſie eine ihrem Charakter nach ſo durch und durch kindiſche De⸗ 
monſtration gar ncht verſucht hätten. — Das Blatt gefällt ſich hierauf in 
Invectiven gegen die „unpraktiſchen“ Liberalen, deren nähere Mittheilur.g 
man uns gern erleſſen wird. 


Deut ſchland. 
Berlin, 11. Mai. [Aus dem Zollparlament. — Der 


nicht jetzt feinen eigenen Namen? — Er ſah am Tiſche drinnen Koͤ⸗ 
nigin Henriette ſitzen. Ihr Geſicht war todtenbleich und häufig 
preßte ſie ihr Tuch vor die Augen, während der König, im finſtern 
Ernſt die Linke auf die Lehne ihres Seſſels geſtützt, hoͤchſt erregt mit 
Jemand ſprach, der klirrenden Schrittes auf und abging. 

„Und Nichts ist's, Mylord, als perſönlicher Haß gegen Unſer Haus, 
der Euch nun in die Reihen der Rundköpfe und ſpitzohrigen Redner 
des Parlaments treibt, die dies irregeleitete Land gegen Uns hetzen, 
Wenn Ihr nur halb ſo viel vom Edelmanne an Euch habt, als Euer 
Vater, räumt dieſen Euren Haß wenigſtens ein und Wir wollen ſagen, 
Ihr hättet Charakter!“ 

„Haha, das Wort nimmt ſich ſchön in Ew. Majeſtät Munde aus. 
So lange ich engliſche Könige kenne, habe ich von dieſer Tugend wenig 
genug zu ſehen bekommen! Meinen Vater, Sire, erwähnt nicht, denn 
Ihr mahnt an ein königliches Verbrechen! Dieſelbe Eliſabeth, die ihn 
ſo oft geküßt, ließ ihn enthaupten!“ 

„Wir find kein Tudor, fondern ein Stuart; unſer Haus hat Euch 
nur Gutes erwieſen!“ 5 

„Gutes? — In der That, Ew. Majeſtät Gedächtniß iſt verzwei⸗ 
felt kurz; alle hohe Herren, wenn fie in der Klemme ſind, leiden indeß 
an Gedäͤchtnißſchwäche. Ich aber nicht! In meinem Herzen fieht der 
ganze Groll einer alten Familie geſchrieben, deren Lebensglück durch 
königlichen Uebermuth hingewürgt worden! Wollüſtlingen und Schran⸗ 
zen wie Rocheſter und Buckingham warft Ihr Englands Mark 
in den Schlund, die Euch aber treu dienten in Ehren habt Ihr von 
je mit Füßen getreten, Ihr ſowohl, Euer Vater, wie Eliſabeth! So 
will ichs denn mit dem Dienſt des Volks verſuchen, das Vaterland 
wird mich für die Wunden entſchädigen, die mir die Fürſten ſchlugen!“ 

„Sir, Ihr ſolltet nicht die Manen des ſchuldlos vom Puritaner⸗ 
grimm gemordeten Buckingham vor Uns in dieſem Augenblicke be⸗ 
ſchwören, wo ich geglaubt, Eurer Ehre Was abzuringen und durch 
Euch eine letzte Verſoͤhnung zu bewirken. Was thaten Wir, was 
Unſer Vater Euch.“ 

„Vergeßt Ihr, wie mich König Jakob an Francis Howard mit 
jungen Jahren verkuppelte? Und als ich für fie Liebe fühlte, als der 
düſtere Schatten meines Vaters an ihrer Seite endlich von mir wich, 
war's nicht Euer vielgeliebter Rocheſter, der meines Weibes Sinn zu 
wollüſtigem Treubruche verführte? Ihr duldetet die Schmach! Da 
war kein königlich gerechtes Machtwort, das mir half! Eines Schnei⸗ 
ders Sohn, der blaue Cavalier mußte erſt kommen, das ſcheußlichſte 
aller Verbrechen zu entdecken, was je ein Adelshaus beſudelte! War 
dies Weib mit ihrem Buhlen fo tief gefallen, um Morde Overburys 
zu greifen, um meiner nur los und Rocheſters Gattin zu ſein, was 
reinigte nicht Jakob mit des Geſetzes Schwert ſich von der Mitſchuld 
und meinen Namen von der Entehrung, ſie je mein Weib genannt zu 
haben? Begnadet wurde ſie, und der Sohn, der ihrer Schande ent⸗ 
ſproſſen, ſtolzirt in Euren Reihen, will zum Verfechter der Monarchie 
ſich aufwerfen! Die Seite, wo er ſtebt, ſoll ewig mir Feind fein!! 
Verfolgt von meiner Schmach bin ich im Auslande umhergeirrt, habe 
des Schwedenkoͤnigs Schlachten geſchlagen, doch nur um ſehen zu müſſen, 
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Bundesrath des Reichstages. — Gemeinſame Geſetzge⸗ 
bung für den Norden und Süden.] Seit der verunglückten 
Adreß⸗Debatte iſt das Zollparlament ſeinen eigentlichen Aufgaben mit 
jeden Falls anerkennenswerthem Eifer nahe getreten. Wie wenig ins 
tereſſant auch im Allgemeinen die Verhandlungen ſich geftalten mögen, 
immerhin geben fie, und darauf wird an entſcheidender Stelle ein bes 
jondered Gewicht gelegt, ein Bild der wirthſchaftlichen Auffaſſungen und 
der induſtriellen Gedanken und Vorſtellungen in ganz Deutſchland. Die 
Vorberathung des öſterreichiſchen Handelsvertrages war unbeſtreitbar 
eine gründliche, es fanden alle Anſichten Raum, ſich vollſtändig geltend 
zu machen, und es wird zugeſtanden werden müſſen, daß die Vertre⸗ 
tung der Oppoſition quand méeme und ſelbſt gegen den öfterreichichen 
Handelsvertrag einen verſchwindenden Bruchtheil der Verſammlung (18 
gegen 246 bildet. — Freilich werden ſich die Zahlenverhäͤltniſſe bei 
der Tabaksvorlage und der Tarifänderung anders geſtalten; hier wird 
das freihändleriſche und das minder freihändleriſche, um nicht zu fagen 
ſchutzzoͤllneriſche Element ſich von einander ſcheiden, allein fo weit por 
fitive Reſultate irgendwie zu erzielen find, wird ſich immer dieſelbe 
Majorität wie heute herausſtellen. Die heutige Debatte war in Bezug 

auf ſachverſtändiges Eingehen in die Materie ganz gewiß von nicht zu 

unterſchätzender Bedeutung für die Verſammlung, die Reden der Abgg. 

Waldeck, Feuſtel und Bamberger machten unſtreitig einen ſehr 

bedeutenden Eindruck. Bei der Debatte über die Weinzoͤlle war es 
eigenthümlich, die verſchiedenen Vertreter der Weindiſtricte zu hören, es 
war eine förmliche Weinkarte, die indeſſen nirgends etwas Berauſchen ? 
des und nur hier und da etwas Anregendes hatte. Im Bundesrath 
des norddeutſchen Bundes bilden die Budgetvorlagen jetzt den ausſchließ⸗ 
lichen Theil der Thätigkeit der Ausſchüſſe, welche allabendlich zu dieſem 
Behufe beiſammen ſind. Heute Abend wird der Etat der Bundescon⸗ 
ſulate feſtgeſtellt; auch der Etat für Zölle und Verbrauchsſteuern liegt 
bereits dem betreffenden Ausſchuſſe zur Berathung vor. Einen fehr 
intereſſanten Theil der Budgetberathung wird der Militär: und Marine 
Etat bilden, da die Majorität entſchloſſen iſt, der Bundesregierung die 
Mittel für die Marine in umfaſſendſtem Maße zu gewähren. — Sm 
Kreiſe der Bundesräthe wünſcht man mehrfach einen etwas veränderten 
Geſchäftsgang im Bundeskanzleramte, namentlich in Bezug auf die 

Vorarbeiten für die Einbringung von Vorlagen für die Parlamente. 
Man würdigt es vollkommen, daß Preußen den übrigen Bundesſtaaten 

die freie Mitarbeiterſchaft an den Vorlagen gewährt, es hat ſich indeſſen ö 


n 


der Wunſch geltend gemacht, das Perſonal des Bundeskanzleramtes 
durch ſachverſtändige Kräfte auch aus anderen Bundesſtaaten zu ver- 


mehren; wie denn bei den jetzt eingebrachten Vorlagen die Vertreter 
einzelner Bundesſtaaten diesmal ganz beſonders herangezogen waren. 
— Am letzten Sonnabend waren auf Anregung badiſcher Abgeordneter 
gegen 30 liberale ſüddeutſche Abgeordnete zuſammengetreten, um im 
Einverſtändniß und auf Anregung ihrer Waͤhler darüber zu berathen, 
in welcher Weiſe man bei dem Zollparlamente dem Wunſche der Letz⸗ 
teren auf Theilnahme an einer allgemeinen deutſchen Geſetzgebung auf 
dem Gebiete der Civil⸗ und Criminalgeſetzgebung ꝛc. Ausdruck verſchaffen 
könnte. Wahrſcheinlich wird man den Weg der Petition betreten. 


Eine Subcommiſſion, welche Vorſchläge machen ſoll, wurde gewählt 


und beſteht aus den Abg. Wölk, M. Barth (welcher der Verſammlung 
präſidirte), Bluntſchli, Bamberger und Hertz. Cs waren übri⸗ 
gens ſämm liche Schattirungen der ſüddeutſchen Abgeordneten, außer den 
Kreiſen der prinzipiellen Oppoſition, vertreten. 


** Berlin, 11. Mai. [Der officidfe Friedens⸗Fana⸗ 
tismus. — Oeſterreich. — Napoleon nach Berlin. — 
Bankett für die Süddeutſchen. — Arbeiter⸗Mißtrauens⸗ 
votum gegen Held. — Die Börfe, die Orleansrede und 
die rothen Hoſen. — Die ſüddeutſchen Ultramontanen 
und ihr Cartell mit den Feudalen.] Das ängſtliche Bemühen 
der Officiöſen, hinter jedem noch fo unglaublichen Kriegsgerüchte herzu⸗ 
laufen, um es mit gewaltigen Keulenſchlägen niederzuſchmettern, be⸗ 
fremdet ſelbſt die unbefangenſten Politiker. Was ſoll es bedeuten, 


wie Ihr die eigene Schweſter verließet, wie ein Mann, der Guſta 
Adolphs Freund geweſen, der Englands Namen hell in deutſchen 
Ohren klingen ließ, wie William Craven von Euch verachtet und er⸗ 
niedrigt wurde, weil er Eliſabeih den einzigen Schutz gewährte, der 
jemals unter der Sonne ihr geworden! So geht es Allen! Denen SH 
heut Treue ſchwort, morgen werft Ihr fie über Bord! Die Zeit ab? 
zurechnen, iſt endlich aber doch gekommen und ich will dazu thun, daß 
es glatt geſchieht.“ 

„So recht, Graf Eſſer. Wir haben Euch nichts mehr zu ſagen. 
Wir hoſſen aber, Euch einſt zu treffen, wo dieſer Unſrer Rechnung mit 
Euch und Leuten Eures Gelichters, Nichts mehr im Wege ſtehn ſoll. 
Ihr wollt wie Euer Vater enden, geht!!“ f f 

„Mein Vater endete um beſſrer Dinge Willen, als — Eure Groß⸗ 
mutter! Ihr ſollt mich Euch gegenüber finden, wo's immer auch ſei!“ 

Das Zuſchlagen einer Thür bewies, daß Effer gegangen war. 
Traurige Stille herrſchte in der Halle. Königin Henriette weinte 
leiſe, Carl ſtarrte vor ſich hin. — 

Donnerndes Freudengeſchrei ſcholl jetzt von der Straße empor. 
„Eier und England! Eſſex und unſre Freiheit! Zur ‚Hölle mit 
Papiſten, blauen Cavalieren und Prärogativen! Es lebe das Parlament!“ 

„Der Citypöbel hatte ihn begleitet, damit er ſicher ſei vor feined 
Koͤnigs Verführung,“ lachte Carl bitter. „Weint nicht länger, theure 
Henriette, Wir werden nicht immer ſo ohnmächtig dieſer Meute gegen⸗ 
über ſein. Albany!“ — 

Der Herzog trat ein. 

„Iſt Craven gekommen?“ 

„Albany deutete auf das dunkle Gemach. „Er hoͤrte Alles!“ 
flüſterte er. 

„Wir haben ihm nichts zu verheimlichen. Ruft ihn herein und 
zieht Euch zurück.“ 1 . 

Der Schneider erſchien vor dem Monarchenpaare tiefgebückt⸗ 
Eifer rohe Härte hatte ihm keine Kraft gelaſſen, zu zeigen, wie ſehr 
ihn ſelber der König gekränkt habe. Dem Alten war ja, als ruhe 
das Auge feiner Schwiegertochter auf feiner jetzigen Handlung. 1 

Der König zuckte auf, als er ihn ſah, kam langſam auf ihn zu 
und reichte ihm traurig die Hand. „Wenn Ihr gehört habt, wah 
Graf Eifer ſich gegen Uns unterfing, den Wir nie kränkten, ſo werdet 
Ihr begreifen, daß Wir Eurer Bitterkeit nichts entgegenſetzen, denn 
Unfer Herz ſpricht Uns nicht frei, Euch unbillig behandelt zu haben“ 

„Ew. Majeſtät ich bin hier, Euch 'nen Dienſt zu thun, fo weit!“ 
mein bürgerlich Gewiſſen geftattet, nicht aber um zu klagen. Ich ge“ 
dente nur des Guten, das meine Familie von Euer Majeſtät und dem 
koͤniglichen Haufe erfahren hat.“ 4 

„Thut Ihr das wirklich, Craven? Können Wir in unſter Sorge 
auf Eure Bürgertreue wirklich mehr rechnen, als auf die Hilfe eined 
zügelloſen Edelmannes, der die Sache ſeines Herrn in der Stunde 
der Gefahr tückiſch verlaſſen!“ 5 A 

„Das könnt Ihr, Sire! Bei meiner Treu, das könnt Ihr win 
lich! Jenes Bild da macht mein altes Herze weich. Wenn Ihr's im 7 
Gluͤcke auch thatet, in Eurer Noth ſollt Ihr Euch meiner nicht zu 


daß die öͤſterreichiſche Regierung gar nicht beſchloſſen habe, im Fall 
eines Krieges zwiſchen Preußen und Frankreich eine Armee an der 
Grenze aufzuſtellen. Dieſe und ähnliche Verſicherungen ſind nur 
geeignet, die Beſorgniſſe zu erhöhen, die ſich nach übereinſtimmenden 
Mittheilungen ſolcher Perſonen bemächtigt haben, welche dem Hofe und 
dem Miniſterium nahe ſtehen. Es iſt deshalb begreiflich, daß heute 
das Gerücht cireulirt, Kaiſer Napoleon habe ſich gegen den Grafen 
von der Goltz in kalter, beinahe ſchroffer Weiſe über die Unmöglichkeit 
geäußert, noch Am Laufe dieſer Sommer: oder Herbſtſaiſon einen Ge⸗ 
genbeſuch am Berliner Hofe abzuſtatten. Nach unſeren Informationen 
iſt an dieſem Gerüchte ebenſo wenig Wahres, als an jenem, welches 
von einer beſonderen Thätigkeit im Kriegsminiſterium wiſſen will. — 


gte man ſich mit dem Plane, eine große Feſtivität zu Ehren des 
Zollparlaments zu veranſtalten. 


garantirt erſchien, wenn man den Theilnehmern einen Beitrag von 
mindeſtens 5 Thalern auferlegt hätte. Ein Comite von Bürgern der 
Stadt iſt nun in Bildung begriffen, das unſeren parlamentariſchen 


Gaͤſten aus Baden, Heſſen, Baiern und Würtemberg ein Bankett und V 
Gartenfeſt in Kroll's Localitäten zu veranſtalten gedenkt, das bei mä⸗ 


ßigerem Entree dem größeren Publikum die Theilnahme geſtatten würde. 
— Geſtern Abend fand eine Arbeiterverſammlung in der Alhambra 
ſtatt, welcher Hr. v. Schweitzer präſtdirte. Unter den gefaßten Ne: 
ſolutionen beſchäftigte ſich eine wunderbarer Weiſe auch damit, Herrn 
Held und ſeine „Staatsbürger⸗Zeitung“ in die Acht zu erklären. — 
Unſeren guten Börſenleuten fielen heute große Steine vom Herzen 
(Edelſteine waren es nicht, ſonſt hätten ſie Cours behalten), als die 
Nachricht von der geſtrigen friedlich ⸗frommen Rede des Kaiſers Na⸗ 
poleon eintraf. Die Officiöſen find nun noch in Verzweiflung, wie fie 
das abgeſpielte Friedensthema durch neue Variationen beleben ſollen. 

Der Gegenſatz liegt allerdings in der Verſicherung des „Conſtitutionnel“, 
daß das neue Militärgeſetz den Kaiſer Napoleon in den Stand ſetze, 
750,000 Soldaten ſammt Reſerve in 12 Tagen an die Grenze zu 
werfen. — Jene 17 Zollparlamentsherren, die heute gegen den preu 
ßiſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag ſtimmten, gehören zumeiſt den Ultra: 
montanen Würtembergs und Baierns an. Sie verletzen ſomit ſchon 

bei erſter Gelegenheit den Fuſtonsvertrag mit unſeren eingeborenen 
Conſervativen in eclatanter Weiſe, denn ſelbſt unſere rheiniſchen Ultra: 
montanen (Mallinckrodt u. A.) ſtimmten für den Vertrag. 


[Tout comme chez nous] Der Wahlverein der deutſchen Fort: 
[chrittspartei im dritten Reichswahlbezirke hatte zu Sonnabend, den 9., 
Abends eine Verſammlung zur „Beſprechung des Programms der 

eutſchen Fortſchrittspartei“ eingeladen. Die Verſammlung war 
ſchwach beſucht, den Vorfitz führte Dr. Hermes. Vor dem Eintritt in 
die Tagesordnung erhielt der Aſſeſſor Wilhelmi das Wort zur Begrün⸗ 
dung ſeiner vor 14 Tagen gegen den Abg. Moritz Wiggers vorgebrachten 
Behauptungen, die dahin gingen, daß derſelbe die Reichsverfaſſung von 1849 
als principiell rechtsgiltig anerkannt habe und darauf ſußen wolle. Herr 
iggers habe in Bezug auf die Reichsverfaſſung ebenſo verfahren, wie in 
etreff des mecklenburgiſchen Staatsgrundgeſetzes von 1849, Er bringt hier: 

für den Stuttgarter Beobachter vom 5. Mal d. J. als Beweis bei, in welchem 
eine Broſchüre des Herrn Demmler (Schwerin) eitirt iſt, der in beiderlei 
Beziehung im Gegenſatz zu Hrn. Wiggers den Rechtsſtandpunkt N 
und in Bezug auf die e durch Wiedergabe einer in der Co⸗ 
urger Generalverſammlung des Nationalvereins einſtimmig (auch von 
m. Wiggers) gefaßten Reſolution den Beweis liefert, daß auch Hr. Moritz 
iggers nur die Reichsverfaſſung von 1849 als dem „Rechtsbewußtſein“ der 
Nation entſprechend anerkannt babe. Dazu komme die Beantwo kung einer 
in demſelben Sinne gerichteten Interpellation des Redners von Seiten des 
Herrn Wiggers, in deren Beantwortung er nach der „Volkszeitung“ vom 
3. Februar vorigen Jahres erklärt, daß er die Reichsverfaſſung von 49 als 
SOrundlage für die künftige Bundesverfaſſung baben wolle. — Dr. Hermes: 
Es intereſſire nicht, was Hr. Wiggers vor ſeiner Candidatenrede ausgeſprochen. 
Das Referat der 3 ſei nicht maßgebend. Wiggers habe nicht 
nöthig, ſich zu vertheidigen, feine Vertheidigung ſei feine Landidalenrede, 
aus welcher Redner mehrere Stellen citirt, um zu beweisen, daß innerhalb 
derſelben und mit derſelben Hr. Wiggers ſich nicht im Widerſpruche befinde. 
Dr. Langerhans: Die ganze Sache ſei ein Irrthum, Wiggers könne die 


ſchämen haben und daß ich ohne meine Schuld und Zuthun mit Ew. 
Majeſtät verwandt worden bin.“ 5 
„Ja jenes Bild, Craven, Ihr habt Recht. Verargt dem Koͤnigs⸗ 
blute nicht, daß es zornig aufgeſchäumt, ſich mit dem eines — Unter⸗ 
thans vermiſcht zu ſehen; kein König der Erde wäre ruhig dabei 
geblieben. Aber's war Gottes Wille. Seine Gunſt, des Schickſals 
Walten und Eures Sohnes Verdienſt vereinten ſich, ihn zum letzten 
Schutz und Freunde Unſerer armen Schweſter zu machen. Wir wollen 
vergeſſen, wie ſelbſtſüchtig er das benutzt hat und glauben, der Himmel 
habe gerade in ihm Uns einen rechten Freund und Helfer in äußerſter 
Noth erwecken, mit den ſtärkſten, heiligſten Banden der Natur ihn an 
Uns ketten wollen. Die Männer Alle, die Uns lieb und theuer ge⸗ 
weſen, die das Panier der Königlichen Rechte im Sturm empor gehal⸗ 
ten, — Buckingham, Straffort find nicht mehr. Unzuverläſſige Freunde, 
falſche Diener und ein entartet rebelliſch Volk umgeben Uns. Der 
Earl von Craven iſt der Letzte, auf den noch Unſer hoffendes Herz 
vertraut, in deſſen Hände Wir das Theuerſte legen wollen, was Gott 
Uns hinieden geſchenkt hat!“ 
„Zweifelt nicht, gnädiger Herr, mein William wird nicht unwerth 
des Blutsbundes ſein, den er mit dem koͤniglichen Hauſe geſchloſſen.“ 
Der König athmete ſchwer. — „Hört denn. Dieſe Nacht noch muß 
geſchehen, was Wir wollen. In wenig Tagen, morgen vielleicht ſchon, 
dürfte die Friſt, die Uns gegönnt iſt, zu Ende gehen. Ihr oder Euer 
zweiter Sohn, jedenfalls ein redlicher, Euch und Lord William ganz 
ergebener Mann muß ohne Aufſehen London verlaſſen, bei Tilbury zu 
Schiff gehen und dieſe Briefſchaften in Eures älteſten Sohnes eigene 
Hande nach Holland bringen!“ 
„Ich ſelber kann's nicht thun, Majeſtät. Morgen wüßte es die 
ganze City. Man würde Schlimmeres vielleicht ahnen, als an der 
Sache iſt, und das Parlament alsbald feine Aufpaſſer nachſenden!“ 
na darf nicht fein, Alles wäre verloren!“ rief Henriette voll 


„Nein, nein, ein ganz unſcheinbarer Mann ſoll's ſein, Craven!“ 
flüfterte Carl unruhig. 
„Ich weiß dann keinen beſſeren, als Doderidge, 'nen treuen Gehilfen 
meines Geſchäfts; er iſt William mit Leib und Seele zugethan.“ 
Der Konig ſetzte ſich, nahm ein bereits von Miniſter Hyde aus⸗ 
gefertigtes Paßblanket und trug den Namen ein. „Der Paß bringt 
ihn ſicher durch, mit Tagesanbruch kann er auf hoher See fein.” 
Und was iſt Inhalt dieſer Briefe? Bei aller ſchuldigen Ehre und 
Pflicht, ich kann und will aber nicht das Werkzeug ſein, meinen fernen, 
lange entbehrten und tapfern Sohn in eine Schlinge zu locken. Ver⸗ 
leiht, der — Vater ſpricht aus mir.“ — 
Der König ſann einen Augenblick düſter nach, Henrietten's 
Blick haftete mit unverkennbarer Furcht auf ihm. 
„Wir ſind in London nicht mehr ſicher, Craven. Wir wiſſen, daß 
as Volk die rebelliſchen Mitglieder des Parlaments mit Gewalt auf 
e Sitze zurückführen, das Parlament uns offnen Krieg erklären will. 
ieſe Schmach mögen Wir hier nicht abwarten, wollen nach Unſrer 
en Stadt Pork gehen und unſre Anhänger ſammeln. Nach dem, 


einen fie, wenn die Offieiöfen mit langathmigen Phraſen dementiren, 


Unter den Stadtverordneten und Aelteſten der Kaufmannſchaft beſchäf⸗ 


Der Koſtenüberſchlag betrug jedoch 
über 15,000 Thlr., eine Summe, deren Aufbringung auch dann nicht 


alm der Fortſchrittspartei vom 9. Juni 1861 in den gegenwärtigen Ver⸗ 
aͤltniſſen nicht genüge, es fehle ihm die Grundanſchauung der Demokratie; 
eine Aenderung und Reviſion deſſelben ſei nöthig, wobei ih zunächſt eine 
Umwandlung der Bezeichnung „Fortſchrittspartei“ in „demokratiſche Partei“ 
empfehle. Das Programm ergehe ſich in Forderungen und habe keine prak⸗ 
tiſche That zur Folge gehabt; die Budgetablehnung Johann Jacobys ſei 
die einzig präktiſche That geweſen. (22) Auch Schulze⸗Delitzſchf 
ſtehe nicht auf dem Boden des wahren demokratiſchen Princips. 
So habe derſelbe in der letzten Generalverſammlung des Wahlvereins er⸗ 
klärt, zur Fortführung des gegenwärtigen Regimentes wolle er nichts be⸗ 
willigen — andererſeits aber habe er in der Schlußabſtimmung unter dem: 
ſelben Regimente für das ganze Budget geſtimmt. Eine Klärung der 
Partei ſei durchaus erforderlich, der „Wahlverein“ müſſe ſich „demo⸗ 
kratiſcher Wahlverein“ nennen und es auch ſein; werde man dadurch auch 
iele los, fo nütze dies mehr, als es ſchade. (Beifall.) Er empfehle, die 
leitenden Geſichtspunkte für eine Aenderung des Programmes zu discutiren, 
dieſe einer Commiſſion zur Ausarbeitung aufzugeben und dann das Ganze 
der General⸗Verſammlung gegenüber zu vertreten. — Dr. Langer hans: 
Er empfehle mehr die Bezeichnung „Volkspartei“. Wenn eine Aenderung 
des Programmes eine Losſagung der Ungetreuen zur Folge haben würde, 
ſo ſei das nicht zu bedauern. Je reiner und unverfälſchter die Partei daſtehe, 
deſto kräftiger lönne fie, an ihre Arbeit gehen. — Dr. Lichtenſtein em⸗ 
pfiehlt die Bezeichnung „Volkspartei“ und bedauert gleichzeitig, daß Schulze⸗ 
Delitzſch neulich der Regierung das Recht zugeſtanden habe, eigene Wahl⸗ 
8 aufzuſtellen, dies ſei nicht demokratisch. (Achtserklärung gegen 
Schulze⸗Delitzſch!) — Herr Arons: Das Programm des Wahlvereins iſt, 
wenn es vollſtändig gehandhabt worden ift, ungenügend. Während nämlich 
§7in demſelben die Beſprechung localer An Blegenbeiten verlangt, hat die Mieth⸗ 
ſteuererhöhung von dieſer Seite zu keiner Beſpechung geführt. (Sehr richtig!) 
Ebenſo e iſt das Verhalten der Fortſchrittspartei gegenüber dem Noth⸗ 
ſtande in Oſtpreußen; es iſt ein Fehler, daß ihre Vertreter im Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht offen und rüdhaltslos fal Ohpreuben die Hilfe des Staats⸗ 
ſchatzes verlangt haben. (Beifall.) Ein Fehler iſt auch die Budgetbewil⸗ 
ligung u. ſ. w. Im Programm ſind Forderungen in Menge enthalten, aber 
die Grundanſchauung Eins und die Angabe der Mittel zur Verwirklichung 
jener Forderungen. Redner beweiſt dies in einer Kritik des i werden; 
Als gemeinſame Grundfäße A die Spitze deſſelben geſtellt werden: 
I) das Princip der allgemeinen Gleichheit und Freiheit; 2) Förderung des 
allgemeinen gleichen und directen Wahlrechtes für alle Vertretungen; als 
Veſteuerung die . Einkommenſteuer von der Summe an, die über 
die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe hinausgeht; 3) einer in dieſer Weiſe 
zuſammengeſetzten Verſammlung muß die Competenz über Alles zuſtehen. — 
Aus dieſen leitenden Geſichtspunkten läßt ſich das ganze Programm ent⸗ 
wickeln. Die moraliſchen Mittel, Ueberzeugung des Beiſpiels u. ſ. w. ſind 
zur Verwirklichung der Forderung ausreſchend. — Keiner der hieſigen 
Abgeordneten hat in ſeinem Rechenſchaftsberichte über die Budgetbewilli⸗ 
gung geſprochen, außer dem Abg. Runge, der durch eine Interpellation dazu 
genöthigt war. (Fort alſo mit den hieſigen Abgeordneten ) — Es fehlt uns 
an einer principiellen Oppoſition; die Vertreter dürfen keine Mittel dem 
jetzigen Regimente bewilligen und müſſen nicht⸗demokratiſchen Vor⸗ 
logen ihre Zuſtimmung verweigern. In dieſem Wahlbezirke iſt der Zwie⸗ 
ſpalt am brennendſten ne ne wegen der Verſchiedenheit der Anſichten 
der Abgeordneten 59 59 y und Runge. — Die politiſchen Rückſichten und die 
Freiheit müſſen Allem er werden, dann erſt kommen die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Rückſichten, deren falſche Auffaſſung ganz beſonders dazu angethan 
iſt, ſogar die Fortſchrittspartei von uns zu trennen. (Beifall.) 15 Florian 
Paul: An der Spitze des Programms der Fortſchrittspartei heißt es, die 
preußiſche Verfaſſung ſei das einende Band zwiſchen König und Volk. Das 
iſt nicht wahr, denn die preußiſche Verfaſſung iſt eine Klaſſenverfaſſung; fie 
läßt Klaſſenunterſchiede beſtehen und kann ſo nicht das einende Band ſein. 
Das Aufhören aller Klaſſenunterſchiede muß im Gegentheil oberſter Grund⸗ 
ſatz ſein. Es iſt ein Fehler, daß die Fortſchrittspartei den Namen Demokratie 
abgelegt hat, denn die Demokratie iſt möglich in einem monarchiſchen, wie 
republikaniſchen Staate. (Lebhafter Beifall.) Wie ſich Jacoby vom Reichs⸗ 
tage zurückgezogen hat, ſo hätten es auch Andere thun ſollen. Klarheit iſt 
vor Allem nöthig. Ich bin ein Arbeiter und als folder ſage ich Ihnen: 
„Wenn Sie etwas thun, jo thun Sie es, daß Jeder es verſteht.“ — Herr 
Singer: durch die Klärung der Fortſchrittspartei wird die Spaltung der 
Arbeiterpartei vermindert werden. — Dr. Langerhans: Die Fortſchritts⸗ 


was alsdann aber folgen wird, iſt England kein paſſender Ort für 
unſere königliche Gemahlin mehr. Sie geht nach Holland und Wir 
zweifeln nicht, ſie wird bei Unſrer Schweſter und Eurem Sohne zu 
Reenen eine Freiſtatt finden.“ 

„Das wird ſie, ſo wahr mir Gott helfe. Darauf meine Hand, 
hohe Frau! 'S iſt wahrlich das Geringſte, was ein Craven für Euch 
thun kann!“ Er reichte Henrietten die Hand. 

Stumm drückte die blaſſe Königin dieſelbe. — 

„Ich hoffe, er ſoll noch mehr thun, ſoll ſelbſt kommen, mit ſeiner 
Erfahrung und ſeiner Redlichkeit, uns in dieſer Verwirrung rathen. 
Wie ein Freund, ein Bruder wird er von Uns begrüßt ſein. Wir 
haben ihn deshalb zum Herzoge ernannt und 's iſt an der Zeit, daß 
Ihr gleichfalls dem dunklen Stande entſagt, in welchem Ihr und die 
Euren bisher gelebt. Ihr ſeid Baronet, Sir, hier iſt Euer Diplom!“ 

Der Schneider beugte ſich tief. Etwas wie ein lange erwarteter 
Triumph fpiegelte ſich in des Alten Zügen. — „Wenn William dazu 
thun kann, Ew. Majeſtät und das arme Land zu verſöhnen, uns Allen 
den Frieden wiederum zu ſchaſſen, dann kommt er gewiß. Der Ehre 
und Anerkennung, die Ihr ihm gnädigſt erweiſt, wird er ſich ſo würdig 
machen, wie er der. Freundſchaft des großen Schwedenkönigs geweſen. 
Was mich und die Meinen indeß betrifft, Majeftät, jo foll dies Diplom 
meinem Hauſe wohl eine ſtolze Erinnerung an dieſe Stunde ſein, aber 
— Gebrauch von ihm machen, Sire, werde ich nicht. Als bürger⸗ 
licher Mann hab' ich gelebt und in Ehren mein Brodt erworben. 
S iſt keine Zeit jetzt, mit Titeln zu prangen, und Ew. Majeſtät ge⸗ 
ſchähe ſicher der ſchlimmſte Dienſt damit. Doderidge reift dieſe 
Nacht noch.“ 

„Gut, es iſt Recht“, erwiderte Carl haſtig und erröthend, „Auf 
Wiederſehen denn, mein alter Freund, in beſſ'ren Tagen!“ 

„Mögen fie bald über Ew. Maſeſtät und das arme England kom: 
men!“ Er küßte des Koͤnigs Hand und ging. — c 

„Verdammter Bürgerſtolz“, murmelte Carl, „Der Narr iſt doch 
ſchlauer, als Wir dachten!“ (Fortſetzung folgt.) 


. ˙ rl BRETT HE 

A [Drei Kunſtwerke.] Die glorreichen Siege Preußens im Jahre 
1866 haben ſchon fo vielfach als Vorwurf patriotiſcher Gemälde gedient, daß 
man ſchwerlich glauben ſollte, daß in dieſem Genre noch etwas Neues und 
Vorzügliches producirt werden könnte. Das uns vorliegende Prachtblatt 
nach dem Gemälde von F. Kaiſer aus dem Verlag von Oswald See⸗ 
hagen (Berlin) belehrt uns jedoch eines Beſſeren, denn die geniale Ver⸗ 
einigung der hervorragendſten Perſönlichkeiten des Seer an mit wahrhaft 
erſchütternden Gruppen begeiſterter Kue verſchiedener ruppentheile, ver⸗ 
wundeter Preußen und Oeſterreicher, pflegender Johanniter mit Scenen des 
Lagerlebens, mit allen Emblemen des So datenthums umgeben, iſt gewiß be⸗ 
deutend und originell. Im Hintergrunde erhebt ich maleriſch die Feſtung 
Königgrätz. König Wilhelm, der Kronprinz und Prinz Friedrich Carl find 
* ar von Moltke, Bismarck, v. Roon und den Generalen v. Manſtein, 
v. Blumenthal, v. Bonin, v. d. Mülbe, v. Steinmetz, v. Voigts⸗Rheetz, 
v. eg v. Schack, v. Mutius und v. Horn. Wir glauben beſonders 
auch auf den niedrigen Preis des Blattes, „die Sieger von Abnig⸗ 
grätz“, (2 Thlr. bei 25“ und 35) aufmeriſun machen zu müſſen, der nur 
dadurch ermöglicht wurde, daß im Voraus der Abſatz einer ſehr bedeutenden 
Anzahl von Exemplaren geſichert war. — Eine hervorragende Erſcheinung 
auf dem Gebiete religiöſer Illuſtrationen bietet das ſoeben im Verlage von 


partei im Abgeordnetenhau an von den Arbeſtern nie entfernt. Ein 
ab 


efte 

6 t eine überſichiliche, 
die Jahre 1852 bis 1867 umfaſſende Ueberſicht der Crgebniffe des Klaſſ 
teuer, der claſſifieirten Einkommenſteuer und der Mahl⸗ und S 


je 10, Thlr. des geſammten Einkommens an dieſen drei Steuern (im 
Jahre 1852 reſp. 12,871,407 Thlr., im Jahre 1860 15,820,391 Thlr. und 
— Jahre 1867 im Staate alten Beitandes 18,098,914 Thlr. wurden aufs 
ebracht: f 
N 1852. 1860. 1867 
a ö + (reſp. 1 
durch die Klaſſenſteue 6058,85 Thlr., 5839,34 Thlr., 5459,22 Thlr., 
: „Einkommenſteuerr 1958,25 2304,20 =. 2529,78 „ 


2010,50 %67 


teuer behaupten ihr Niveau. Ohne Beihilfe anderer Zahlen wird manalio 


dieſe Zahlen auch dahin deuten können, daß die Steuerpraxis gegenüber den 
Minderbemittelten Klaſſenſteuerpflichtigen eine mildere iſt als gegenüber den 
wohlhabenderen Einkommenſteuerpflichtigen. Das iſt aber nicht der Fall. 
Erſtlich geſtattet das Geſetz ſolche Rückſichtsnahmen nicht, dann lehrt aber 
auch ein Blick auf die V. Tabelle, daß die Zahl der ſteuerpflichtigen Perſo⸗ 
nen ſich weſentlich verſchiebt. Von je 10,000 Perſonen derſelben ſind in 


den Jahren 
1852. 1860. 1867 (reſp. 66). 
Klaſſenſteuerpflichtig .+ +. >= +» 8748,44 8889,94 8512,06 
Einkommenſteuerpflichtig . 75,82 93,69 104,26 
Mahl: und Schlachtſteuerpflichtig 1175,74 1216,37 1383,68 


Ob das Fallen der Klaſſenſteuer und das Steigen der Cinfommenfteuer - 
in ſocialer Beziehung als ein iel ge oder ungünſtiges Zeichen anzuſehen 
ſei, das will der Verfaſſer des hier beſprochenen Aufſatzes in einem nächſten 
Hefte der Zeitſchrift erörtern. 15 x18 

[Hirth's Parlaments⸗Almanach.] Soeben ift von Hirth's Parlas 
ments⸗Almanach (Berlin, Verlag von Fr. Duncker) die 7. Ausgabe (am 
6. Mai 1868 abgeſchloſſen) erſchienen; dieſelbe bringt, außer den ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachweiſen über den Norddeutſchen Bund und den deutſchen er 
verein, unter der Rubrik „Actenſtücke und Geſetze“: eine chronologiſche 
Ueberſicht der im Bundes⸗Geſetzblatt enthaltenen Geſetze und Verord⸗ 
nungen, die A vom 14. Juni 1866, die Bündnißverträge Wen 
mit Würtemberg, Baden und Baiern, die Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes, das Freizügigkeitsgeſetz, die Einführun . betr. die Mi⸗ 
litärgeſetzgebung; das Geſetz, betr. die Berpflichtung um Kriegsdienſt; den 
Vertrag über die Fortdauer des Zollvereins vom 8. Juli 1867 (enthaltend 
die Verfaſſung des Zollvereins) und eine Ueberſicht der von Hane dem 
Norddeutſchen Bunde und dem Zollverein abgeſchloſſenen Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗Verträge. — Im „perſönlichen Theil“ wird gegeben: eine 
Ueberſicht der Wahlkreiſe für Reichstag und Zollparlament und ihrer 


Ritter von Führich: „ auferſtanden“; das Werk iſt von 
Gaber und K. Oertel in { 
nungen in erſchütternder Treue die Scenen der Grablegung und Auferftehung 
des Heilandes. Die ideale Auffaſſung und die meiſterhafte Porträtirung und 
Scenirung mit der trefflichen Austattung des Albums werden nicht ver⸗ 
fehlen, ihm raſch Freunde zu erwerben. Im Verein mit dem Text von 
ührich kann das Werk als treffliches Erbauungsbuch empfohlen werden. — 
chon mehrfach haben wir auf die deutſche Ausgabe der G. Dors chen 
Prachtbibel (Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart) auf⸗ 
merkſam gemacht. Es it zu bekannt, welches Aufſehen Dore’3 Illuſtrationen 
des göttlichen Worts erregt haben, wie die Kritik vor der Erſcheinung ſpöttelte 
und dann erſt beſchämt, zuletzt freudig und mit Recht die Lohpoſaune blies. 
Wir ſtehen vor einem Mie enwerk — einer ſchwachen Hand iſt es gelungen, 
gleich herrlich, gleich ergreifend die ganze heilige Schrift zu illuſtriren. Und 
was die pas iſt — hier iſt kein nebenſöchliches 777 5 des maleriſchen 
Vorwurfs halber herausgegriffen, ſondern mit richtigem Tact [m die bedeu⸗ 
tendſten Scenen, welche die hriftlihe Erziehung jedem Gemüth einprägt, ges 
geben, fie find nich bloß genia 2 60 ſondern wahr nach dem Zeichen und dem 
Geiſt des Buchs der Vucher, nach allen Ueberlieferungen gefertigt. Die zweite 
Abtheilung bietet die Stiche: der Traum Jakobs, Jakob bei Laban, das Gebet 
Jakobs, Jakobs Kampf mit dem Engel, Verſohnung Jakobs mit Eſau, vo 
wird von ſeinen Brüdern berkauft, au legt Phargos Traum aus bt 


Alphons Dürr in Leipzig erſchienene Prachtwerk des Piece J. 
* 


| Joſeph gie 
ſich jeinen Brüdern zu erkennen, Jakob zieht nach Egypten, ae Ale 7725 
Moſes' wunderbare Erhaltung, Moſes vor Pharao, die Veit, die Finſterniß, 
Erwürgung der Erſtgeborenen, Pharao fordert Mofe auf, gypten zu 1070 2 
laſſen, Pharao's Untergang im rothen Meer, der dritte Tag am Sinai, Mo, 
ſes fend vom Sinai, Beſtrafung Korah's und ſeiner Rotte. Beſonders er⸗ 
greifend ſind die Illuſtrationen der egyptiſchen Plagen; die bis jetzt erſchie⸗ 
nenen Blätter laſſen ſchon genügend auf den hohen Werth des ganzen Wer⸗ 
kes ſchließen, welches ein beredtes Zeugniß ablegend für die Macht der Bi⸗ 
bel auf des Künſtlers Gemüth, bereits große Verbreitung gefunden hat und 
noch mehr finden wird. 


Berlin. Hl kleine Herzog von Ratibor.] Aus den Tagen des 
Bazars zum Beſten des e erzählt man ſich folgende drollige 
Epiſode, die ſogar die Criminalpolizei eine Zeit lang beſchäftigte. Wenige 
Tage nach der Eröffnung deſſelben ging die Frau eines hieſigen Regiſtrators 
mit ihrem 3 jährigen Söhnchen durch die Wilhelmſtraße. Letzteres ein bild⸗ 
hübſches Kind, iſt der Augapfel feiner Eltern, die ihr größtes Vergnügen 
daran finden, ihn recht ſtattlich herauszuputzen. So hatten fie ihn in die 
vollſtändige Uniform eines Ulanenofficlers Be die er mit dem Anſtande 
eines kleinen Prinzen zu tragen wußte, Ein plotzlich eintretender Regen⸗ 
ſchauer veranlaßte die Frau in dem J Gafe Haufe unterzutreten; zufälliger 
Weiſe war dies gerade das Dur des Grafen zu Die cen Der Bazar 
war ſoeben für jenen Tag geſchloſſen worden, und die ſchönen Verkäuferinnen 
chickten ſich zur Heimkehr an. Im Hausflur fiel den Damen der ſchöne 
nabe auf, deſſen Mutter fie wohl für feine Bonne halten mochten. — „Wie 

eißt Du, liebes Kind?“ fra eine junge Comteſſe den Kleinen. „Leopold, 

erzog von Ratibor“, lautete die prompte Antwort. Die Eltern des 
Kindes, welche unlängſt von Ratibor hierhergezogen ſind, hatten den Kleinen 
nämlich ſcherzweiſe öfters ihren kleinen Herzog don Ratibor genannt, dies 
hatte der Junge ſich gemerkt. Die Damen zweifelten nicht im geringſten an 
der Wahrheit ſeiner Antwort; die Mutter hatte ſich in den Hintergrund zu⸗ 
rückgezogen, und konnte den Irrthum daher weder ahnen, noch aufklären. 
Mit echt mütterlichem Stolze bemerkte fie nur, wie die vornehmen Damen 
ihr Kind liebkoſ ten und hätſchelten. Schließlich wandte eine derſelben ſich 
zu ihr, ſprach ihr Bedauern darüber aus, daß der Bazar für heute bereits 
al ofen ſei, und bat fie, den Knaben doch am nachſten age zu einer ber 
timmten Stunde wieder zu bringen. Mit innerer Genugthuung begab ſich 
die Frau mit dem Kleinen nach Haufe, verſäumte es aber nicht, Ni am 
nächſten Tage mit demſelben rechtzeitig wieder einzufinden, Ihre Beſcheiden⸗ 
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Holzſchnitt ausgeführt und zeigt in fünfzehn Zeich. 


Abgeordneten, biographiſche Notizen über die Mitglieder des Reichs: 
tages und Zollparlaments; die Mitglieder⸗Verzeichniſſe der Abtbeilungen, 
Commiſſionen und des Bureauperſonals beider Körperſchaften, eine Perſo⸗ 
nalſtatiſtik, ein Mitgliederverzeichniß des Bundesraths reſp. Zoll⸗Bundesraths 
und ihrer Ausſchüſſe und die Geſchäftsordnung, welche für den Reichsta 

und (proviſoriſch) für das Zollparlament in Kraft iſt. ir empfehlen au 

dieſe neue, in Betreff der biographiſchen Notizen ſehr vervollſtändigte Aus⸗ 


. n allen, die ſich für das parlamentariſche Le⸗ 
en intereſſtren, zur Anſchaffung. j 
Köslin, 10. Mai. [Die Einweihung des Beitzke⸗Denk⸗ 


mals] auf dem hieſigen Friedhofe hat heute Nachmittag unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung ſtattgeſunden. Der Oberpre⸗ 
diger Wagner hielt die Feſtrede. 

Kiel, 8. Mai. [Berufung.] Paſtor Schrader, Mitglied des 
conſtituirenden Reichstags, bekannt durch feine Thaͤtigkeit für die 
Auguſtenburger und gegen die Einverleibung in Preußen, hat in dieſen 
Tagen feine Heimath verlaſſen, um in Ansbach (Baiern) eine Stelle 
als Prediger anzunehmen. (V. Z.) 

Göttingen, 8. Mal. [Berufung.] Der ordentliche Profeſſor 
der Mathematik an der Univerſität Gießen, Dr. Clebſch, hat einen 
Ruf an die hieſige Univerfität erhalten und angenommen. 


Karlsruhe, 9. Mai. [Ernennungen.] Profeſſor Dr. Köchly 
an der Univerſität Heidelberg, Lyceumsdirector Dr. Wendt in Karls⸗ 
rube, Lyceumsdirector Scherm in Raſlatt und Profeſſor Dr. Schell an 
der polytechniſchen Schule in Karlsruhe ſind zu außerordentlichen Mit⸗ 
gliedern des Oberſchulraths auf die Dauer von drei Jahren ernannt. 


Batten e 

„„ Wien, 11. Mai. [Wehrgeſetz. — Finanzvorlage. — 
Czechiſche Agitation.] Die Wehrgeſetz⸗ und die Finanzfrage treten 
Beide allmälig in ein entſcheidendes Stadium. Für die Erſtere iſt es 
von hoher Bedeutung, daß der Kriegsminiſter neuerdings den, ſeinem 
Departement zugetheilten F⸗M.⸗L. Möhring zur Theilnahme an den 
Berathungen aufgefordert. Derſelbe wohnte ſchon den Debatten der 
Generalcommiſſion in Wien bei; zog ſich jedoch zurück, als dieſe an 
dem kaiſerlichen Hoflager zu Ofen ein immer dualiſtiſcheres Gepräge 
erhielten. Möring gehoͤrt nämlich ebenſo zu den intelligenteſten 
Offizieren der Armee, wie zu den entſchiedenſten Vorkämpfern der 
Heereseinheit. Daß nun gerade er beauftragt wird, auf Grund des 
Commiſſions⸗Elaborates die Vorlagen für die beiden Legislativen in 
Wien und Peſt auszuarbeiten, bildet eine Garantie gegen die Zwei: 
theilung der Armee. Andrerſeits liegt aber in ſeinem Charakter auch 
eine Gewähr, daß er nicht die Hand bieten wird, die Ungarn durch 
überflüffigen Starrſinn aufſäßig zu machen und die Wehrfrage als 
Hebel zur Wiederherſtellung des militäriſchen Abſolutismus zu benutzen. 
— Dagegen kommen wir in der Finanzfrage über ein neues klägliches 
Proviſorium nicht hinaus. Die Vorlagen der Regierung ſind ſo zer⸗ 
fetzt, daß dieſe nur noch den Einen Punkt ihres Programmes feſthält; 
weder eine Anleihe, noch eine Papiergeld-Emiſſion, noch die allei⸗ 


nige Heranziehung der Staatö gläubiger ohne jede Be: 


laſtung der Steuerpflichtigen darf das Deficit decken. Daß 
man der Vermögens eine Klaſſenſteuer ſubſtituirt, dagegen hat auch 
Breſtel nichts mehr. Da nun aber für dieſe alle Vorarbeiten fehlen, 
fo fällt damit auch der Angelpunkt des miniſteriellen Projectes: durch 
umfaſſende Maßregeln Sorge für die 150 Mill. Abgang des näͤchſten 
Triennium zu ſchaffen, während deſſen dann das Gleichgewicht im 
Staatshaushalte hergeſtellt werden ſoll. Man wird ſich begnügen, mit 
den Domainenverkäufen, der Erhöhung der Couponſteuer auf 17 oder 
20 pCt. und mit Zuſchlägen zu anderen Abgaben das Deficit von 1868 
zu decken. Natürlich wird das ein ebenſo troſtloſes Flickwerk wie die 
Plener'ſchen Abgaben: Erhöhungen, die uns von einer vernünftigen Regu⸗ 
lirung unſeres Finanzweſens nur noch weiter abgeführt haben. Mit 
dieſem Beweiſe ihrer Impotenz aber liefern Miniſterium und Reichs⸗ 
rath den erſten Nagel zu ihrem Sarge. Indem ſie ſich in dieſer 
Lebensfrage ohnmächtig zeigen, geben ſie den einzigen Hebel aus der 
Hand, der neuen Aera die widerſtrebenden flaviihen Stämme zu ge⸗ 
winnen und den Deutſch⸗Oeſterreichern ein werkthätiges Intereſſe 


heit hielt ſie davon zurück, die glänzenden Säle zu betreten, ein Diener führte 
den Kleinen im Bazar ein, wo er von den Damen mit Jubel empfangen 
wurde. „Der kleine Herzog von Ratibor iſt hier“, jo tönte es von 
Mund zu Munde, und die liebenswürdigen Verkäuferinnen wetteiferten darin, 
den „kleinen Prinzen“ mit Schmeicheleien und Liebkoſungen zu überhäufen. 
Einige Spielſachen, die der kleine Herzog auszuſuchen gerubte, wurden ſorg⸗ 
Naß eingepackt, und durch den Diener der vermeintlichen Bonne mit dem 
Knaben überliefert. Voller Freude über die reiche Beſchenkung ihres Sohnes 
begab fi dieſe mit dem Kinde nach Haufe. Einige Tage ſpäler erſchien der 
Herzog von Ratibor perſönlich im Bazar, um die Ausſtellung zu beſichtigen 
und einige Einkäufe zu machen. Wie erſtaunte er, als eine der Damen ihm 
mit dem graziöſeſten Lächeln eine Nota überreichte, laut welcher der junge 
rinz bereits Spielſachen im Betrage von einigen hundeit Thalern einge⸗ 
auft haben ſollte. „Unmöglich“, ruft der Herzog, „meine Kinder ſind ja in 
Ratibor!“ Die Damen ſehen ſich verlegen an, der Herzog vermuthet eine 
Myſtification und verläßt in ſichtlich verſtimmter Laune das Local. Die 
Damen gewannen immermehr die Ueberzeugung, daß ſie getäuſcht worden 
waren, und geriethen dadurch in nicht geringe Unruhe. Die betreffende 
Summe war bereits gebucht und mußte daher aaf jeden Fall beſchaſſt wer⸗ 
den. Da man an einen abſichtlich verübten Betrug glaubte, wurde die Cri⸗ 
minalpolizei von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt, und Alles aufgeboten, die 
unbekannte Frau und den „kleinen Herzog von Ratibor“ zu ermitteln. Das 
iſt nun auch glücklich gelungen; die Sache hat ſich aufgeklärt, und von einer 
erichtlichen Verfolgung kann natürlich keine Rede fein, da eine jtrafbare 
Handlung nicht vorliegt. Das Reſultat des Bazars wird ſich alſo wohl um 
ein paar Hundert Thaler niedriger ſtellen, wenn nicht etwa der „große“ 
Herzog von Ratibor auf den großmüthigen Einfall kommt, die Schulden zu 
decken, welche der „kleine Herzog“ unbewußt contrahirt hat. 


Bern, 3. Mai. Serggurz! Aus dem Canton Glarus berichtet man 
über ein neues Felsberg. Seit mehr als zwei Tagen ſchwebt dort das Dorf 
Oberbilten in Gefahr, von dem Hirzli Überfehfittet zu werden. Am 29. April 
ließ ſich an dieſem Berge ein Getöje und 7 vernehmen, das jedoch, 
da es gerade die Zeit ver Schneeſchmelze iſt, die Auſmerkſamkeit der Ober: 
biltener nicht beſonders auf ſich zog; aber der Abend und ein anhaltend in 
Strömen fließender Regen ließ ‚das Grauenvolle der kommenden Nacht vor⸗ 
ausfeben. Frühzeitig retteten die Leute ihre werthvollſte Habe und verließen 
bis auf nur wenige die Häuſer. Es war eine Schreckensnacht. Das Ge⸗ 
kach am Berge glich einem fortwährenden Kanonendonner. Am Morgen 
aber, o Jammer! waren die zunachſt am Berge Itegenben Güter von der 
Kirche aufwärts, die ſchon im ſchönſten Frühlingsſchmucke ſtanden, mit 
Schlamm, Beröll und Steinblöcken zugedeckt, und immer und immer löften 
ſich neue Schlipfe von dem wie lebendig gewordenen Hirzli ab, ſtürzten mit 
en Getöfe hernſeder und kamen als ſchwarzer Lavaſtrom unten an, 
an Häufern und Ställen ſich aufthürmend und dann in breiten Armen den 
verhéerenden Lauf fortſetzend. Am folgenden Tage wurden roch alle übri⸗ 
en Häuſer des Orts geräumt, welcher jetzt vollſtändig leer ſteht, da man 
inen Augenblick vor dem Einſturze der Mauern ſicher iſt. Einzig und 
allein der Friedhof wurde bis jetzt von dem Erdſtrome nicht berührt. Gott 
ei Dank, daß man kein Menſchenleben . . bat, obgleich die Net: 
ungsarbeit ſehr gefährlich war und noch it. — Die „Appenzeller Zeitung 
berichtet ge Ereigniß noch Fofgendes: „Der ganze Häufercompler 
Oberbilten, die Kirche in der Mitte, beherbergt nichts Lebendiges mehr; die 
äufer, obwohl die Mehrzahl noch ſtehend, nehmen ſich aus wie ſtehende 
Leichen. Der Schaden beläuft ſich thatſächlich in die Hunderttauſende an 
Wald, an Verſchättung des ganzen Ackerlandes, namentlich zunächſt am 
Berge ob der Ortſchaft und in der übrigen Umgebung, endlich an Häuſer⸗ 
beſchädigungen. Den größten Schaden, weil an gefäbrlichfter Stelle, hat 
Rathsherr Zwicky an feinen Gütern, die ſoviel als entwerthet 
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für dieſelben einzufloͤßen. Beides aber werden fie bald brauchen wie 
das liebe Brot. Beweiſt doch die geſtern in Raudnitz abgehaltene 
Volksverſammlung von 10,000 Czechen, daß die nächſte Landtags⸗ 
Campagne ſich gleich einer Sonde in Herz und Nieren des Dualismus 
ſenken wird, um deſſen Lebenskraft einer Stichprobe zu unterziehen. 
Einen mit Rekruten⸗ und Steuer⸗Bewilligungsrecht ausgeſtatteten, aus 
directen allgemeinen Wahlen hervorgehenden Generallandtag für die 
Länder der böhmifhen Krone, ſowie ein mit dem ungariſchen gleich 
unabhängiges Miniſterium für Böhmen, Mähren und Schleſien ver⸗ 
langen die dortigen „Nationalen“... und hinter ihnen ſtehen die böh: 
miſchen Cavaliere und Prälaten, natürlich nicht um dieſe Forderungen 
durchzuſetzen, ſondern um dieſelben als Sturmböde gegen die Verfaſ⸗ 
fung zu verwenden, auf deren Trümmern die Thun's, die Clam's, die 
Schwarzenberg's den feudal⸗clericalen Abſolutismus wieder errichten 
möchten. Fünfzig preußiſche Landräthe würden dem Schwindel in kür⸗ 
zeſter Friſt ein Ende machen: dies Abgeordnetenhaus, deſſen Mitglie⸗ 
der vollauf zu thun haben, ſich durch Conceſſionirung von drei bis vier 
Eiſenbahnen von Wien nach Znaim gutbezahlte Sinecuren als Direc⸗ 
toren und Verwaltungsräthe auf Unkoſten des Staates und des Publi⸗ 
kums zu ſchaffen, mit dieſem Miniſterium ... niemals! 

Prag, 11. Mai. [Eine czechiſche Volksverſammlung.!] 
Geſtern wurde in Krabſchitz eine von circa 10,000 Perſonen beſuchte 
czechiſche Volksverſammlung abgehalten. Die Führer der czechifchen 
Partei waren dabei nicht anweſend. Die beſchloſſenen Reſolutionen 
nthalten folgende Punkte: Krönung des Kaiſers als König von Böh: 
men, Auflöſung des nach einem „ungerechten“ Wahlmodus zuſammen⸗ 
geſetzten Landtages; Neuwahl deſſelben auf Grund des allgemeinen 
Stimmrechtes und das Steuer- und Rekruten-Bewilligungsrecht für 
den böhmiſchen Landtag. An der Abſtimmung, welche durch Hände⸗ 
Aufheben geſchah, betheiligten ſich auch die anweſenden Frauen. Der 
Regierungs⸗Commiſſär legte gegen die Art und Weiſe, wie dieſe Kund⸗ 
gebung vor ſich ging, Proteſt ein. Einige der ſehr feindſeligen 
Reden, welche gehalten wurden, waren ſpeciell gegen Ungarn gerich⸗ 
tet. Der Regierungs⸗Commiſſär ſah ſich gendthigt. Einſprache gegen 
dieſe Reden zu erheben und mit der Auflöfung der Verſammlung zu 


drohen. 
Frankreich. 


„Paris, 10. Mai. [Zum Handels vertrage mit Deutſch⸗ 
land.] Die „Patrie“ erklärt nicht ohne Empfindlichkeit, daß die im 
Zollparlament gerügten franzöſiſchen Prämien auf die Eiſenausfuhr 
und ſomit auch die angebliche Verletzung des Handelsvertrages mit 
Deutſchland nicht exiſtiren. 

„Dieſe angeblichen Prämien ſind nichts Anderes, als das Syſtem der 
acquits A caution, welches den Fabrikanten von dem Zoll auf Eiſen Be 
ſobald er an fabricirter Waare ebenfoviel ausführt, als er roh eingeführt 
hat. In die Praxis dieſes Syſtems haben ſich Mißbräuche eingeſchlichen: 
dieſelben bildeten kürzlich den Gegenſtand einer Discuſſion im Senat, in 
welcher die Regierung vollſtändige Erklärungen abgab. Unter dem 19. März 
wurde ſodann ein neues Reglement erlaſſen, durch welches dieſen Mißbräuchen 
ein Ziel geſetzt wurde. 

[Zur tuneſiſchen Angelegenheit.] Der „Etendard“ erklärt 
die geſtrige Meldung der „Patrie“, daß von der Bildung einer Com: 
miſſion die Rede ſei, welche gleichzeitig die in der Regentſchaft von 
Tunis engagirten, franzöfifhen, engliſchen und italieniſchen Intereſſen 
von Paris aus regeln ſolle, für vollkommen erfunden. „Man darf 
hoffen, fügt der „Etendard“ hinzu, daß der Bey von Tunis ſich einfach 
entſchließen wird, ſein kürzlich gegebenes Verſprechen zu erfüllen, nach 
welchem in Tunis eine ausſchließlich aus Franzoſen und Tuneſen be⸗ 
ſtehende Finanzeommiſſion niedergeſetzt werden ſollte.“ — Wie Herr 
Erdan dem „Temps“ ſchreibt, hätte Italien in der That gegen die 
Bildung einer ſolchen Commiſſton in Tunis reclamirt und zwar im 
Namen von italieniſchen Bankiers, welche ebenfalls Forderungen an die 
Regentſchaft im Betrage von 10 bis 12 Millionen zu erheben hätten 
und ſich eine Bevorzugung der jüngeren franzeſiſchen Gläubiger nicht 
gefallen laſſen wollten. 

[Die Discuſſion über das Preßgeſetz] ging am 7. d. im 


Anſtalt Bilten iſt fürchterlich mitgenommen worden. Die Befürchtungen, 
welche leider ihre nur zu traurige und 0 Berechtigung haben, daß die⸗ 
ſes Phanomen ſich erst nach Tagen einſtelle und zu ungewiſſer Zeit ſich 
deſto öfter und gravirender wiederhole, können in keine Rechnung gebracht 
werden. Bemerkt muß werden: die Beſchädigten faft alle zählten vor der 
Verſchüttung des recht anmuthig gebauten, mit zumeiſt gut und behäbig 
ausſehenden Gebäuden gezierten Dorfes zu den Vermöglichen und 6145 
habenden. Jetzt hat eine Nacht und ein Tag Alles — in höchſt niederſch 
gender Weiſe Alles geändert.“ Br 


Paris. a den kaiſerlichen Prinzen! ſchreibt man der „K. Z.“: 
Der Sohn Napoleons III. iſt ein ſchüchternes Kind, von ſeelensgutem Herzen 
und einem ruhig heiteren Charakter. Sein jetziger Erzieher, General Froſ⸗ 
ſard, hat Manches gut zu machen, was vorher an dem Knaben geſündigt 
worden; aber der charakterfeſte Soldat verſpricht einen „ganzen Mann“ aus 
dem Prinzen zu bilden, wenn man ihn bis zu deſſen achtzehntem Lebens: 
jahre unter ſeiner Leitung laſſen will. In früher 1 etwas verweich⸗ 
licht und in frauenhafter Weiſe erzogen, behagte dem Knaben anfänglich das 
militäriſch geregelte und ſtrengere Regime ſeines neuen Gouverneurs nur 
wenig; doch fühlt letzterer jetzt, nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe, daß ihm 
der Zögling mit aufrichtiger Liebe zugethan iſt. Als der General das Amt 
antrat, an das er vorher nie, ſelbſt in kühuſten Träumen nicht gedacht, hatte 
ihn der Kaiſer rufen laſſen, um ihn mit den Worten zu empfangen: „Ich 
hatte ſtets gehofft, nie einer Mittelsperſon zwiſchen mir und meinem Sohne 
zu bedürſen. Ich ſehe, das geht nicht — ich mußte die Erziehung meines 
Sohnes vernachläſſigen. Treten Sie darum in meine Stelle. Ich vertraue 
Ihnen meinen Sohn an, ſeien Sie ihm ein Bater, wie ich es felbit wünſchle, 
ihm einer fein zu können.“ Andere Initructionen hat der General, den man 
der Hofdienerſchaft wegen zur „Excellenz“ machte, niemals erhalten. Selt 
dieſer Zeit iſt ihm auch die Erziehung des Prinzen allein überlaſſen geblieben, 
nur ſelten, daß er der übergroßen Zärtlichkeit des Vaters, der fürchtet, daß 
er zu viel arbeite, oder derjenigen der Mutter, die fürchtet, daß er nicht ge⸗ 
nug zum Lernen angehalten werde, zu wehren hat. Das Kind von Frank⸗ 
reich arbeitet taglich ſieben Stunden, die natürlich von regelmäßigen Er⸗ 
holungsfriſten unterbrochen ſind. Seiner Begabung nach iſt der Prinz ein 
Durchſchnittsmenſch, nicht beſſer und bejäbigter — aber auch nicht ſchlechter 
als die Mehrzahl ſeiner ee Für Literatur und die einſchlägigen 
Studien zeigt er wenig Empfänglichkeit, deſto eifriger fängt er an, ſich mit 
den eracten Wiſſenſchaften zu beſchäftigen. Sie wiſſen, daß er alljährlich dem 
Lehrcurſus einer der großen Pariſer Lyceen in ſeinen Kenntniſſen der ent⸗ 
ſprechenden Klaſſe folgt und an den ſeinen kitſchülern im Lyceum ertheilten 
Aufgaben täglich Theil nimmt. So erhielt er neulich bei der Plätzeverthei⸗ 
lung nach dem Ergebniſſe der eingelieferten Arbeiten in der „version latine“ 
ſchon den vierten Platz von 36, dagegen in der Orthographie nur den 24, 
bei der gleichen Anzahl Mitſtrebender, was deutlich genug anzeigt, wo die 
Schwäche ſeiner gelehrten Ausbildung zu ſuchen iſt. Vor moraliſchem Ver⸗ 
derben ſucht ihn der General nach Kräften zu bewahren, zu welchem Ende 
er ein auſmerſſames Auge auf die geſammte Hofdienerſchaft und ſonſtige 
Umgebung hält. Namentlich dor der Gefahr des Umganges mit Frauen, 
die ſtets ſo einflußreich in cee d geweſen, ſucht man ihn zu hüten. Er⸗ 
hält er doch jetzt ſchon Zuschriften in Menge von weiblicher Hand, die in 
ihm ſonderbare Gedanken erregen müßten, ließe man ſie bis an ihn heran⸗ 
kommen, ſo z. B., wenn Schreiben von Frauenhand bitten, doch ſeine „ſchöne, 
weiße Hand“ mit Küſſen bedecken zu dürfen, und dgl. m. Der General, 
welcher alle Briefe ſelöſt öffnet, vernichtet natürlich derartige Ergebenheits⸗ 
Bezeigungen ſofort; aber die Frage liegt nahe: wenn dies ſchon einem kaum 
12jährigen Knaben gegenüber geſchieht, wie wird das erſt in einigen Jahren 
ſein? Vorläufig wird der Prinz auch körperlich tüchtig angeſtrengt. Der 
Biarritzer Badeaufenthalt ſoll künftig in Wegfall kommen, und dafür ſollen 
Ausflüge in die Provinzen unternommen werden, u. N. in die Militärs 
Waiſenſchule von La Fleche, um den Knaben mit Altersgenoſſen in häufigere 
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Senate zu Ende. Daſſelbe wurde mit 94 gegen 23 Stimmen ange 
nommen und hierauf die Promulgation deſſelben mit allen Stimmen 
(94) gutgeheißen. Unter den 23 Gegnern des Geſetzes befand ſich der 
einzig anweſende Prälat, Cardinal Donnet von Bordeaux, ſowie au 
Herr Boinvilliers, der für eine liberalere Faſſung des Geſetzes ger 
ſprochen hatte. Es traten noch als Redner die Herren Le Roy de 
St. Arnaud gegen und Staatsminiſter Rouher und Herr Sainte? 
Beuve für das Geſetz auf. Außerdem ſprach noch Baron Dupin 
(der ſpäter gegen das Geſetz ſtimmte) mit vieler Lebhaftigkeit gegen den 
Schluß der Discuſſion, ebenſo auch Cardinal Donnet. Der Schluß 
wurde aber trotz dieſer Einſprache nach der Rede St. Beuve's beinahe 
einſtimmig angenommen. Le Roy St. Arnaud ſprach für die Um 
beweglichkeit der Geſetzgebung, für Beibehaltung der discretionären 
Gewalt und beſchuldigt die Miniſter, ſich auf dieſe Neuerungen einge⸗ 
laſſen zu haben. Hätte man den geſetzgebenden Körper nur einiger⸗ 
maßen unterſtützt, ſo würde er das Geſetz vom Jahre 1852 beibe⸗ 
halten haben. Rouher antwortet auf die zum Theil ſehr heftigen 
Vorwürfe des Vorredners, um das neue Geſetz ſowohl in ſeinen Mo⸗ 
tiven und ſeinen einzelnen Beſtimmungen, wie auch in Bezug auf ſeinen 
zeitgemäßen Charakter zu rechtfertigen. Ganz beſonders betont Rouher 
die Nothwendigkeit eines liberalen Fortſchreitens für die Regierung. — 
Er ſagte u. A.: 

„Noch 15 Jahren hat der Souverän, welcher Ordnung und Sicherhelt 
in dem Lande wiederhergeſtellt, ſich geſagt: Ji will meinen Weg Kr 
gen, den ich nie verlaffen, und der zu den liberalen Inſtitutionen führt, 
welche die Lebensbedingungen aller e Regierungen geworden fund. 
Wollen Sie dem Staatsoberhaupte die Vorbereitung zur Krönung einer 
großen Regierung verweigern, dieſe Vorbereitung zur Thronbeſteigung ſeines 
Erben? (Große Bewegung.) Wollen Sie ihm die Zeit karg zumeſſen, um 
dieſe Zukunft vorzubereiten, die Uebertragung zu erleichtern? Sie können 
ſich zum Richter aufwerfen, ob die Sache zu rechter Zeit kommt; aber ich 
glaube, daß derjenige, welcher am meiſten bei der Würdigung dieſer großen 
Angelegenheit betheiligt, auch der beſte Richter iſt. Es handelt fd) nicht 
allein um eine dynaſtiſche Frage; man muß auch beſorgt ſein wegen der 
unperſöhnlichen, von wahnſinnigen Hoffnungen erfüllten Parteien. Ja, 
weiß dies; aber ſie werden machtlos bleiben vor jener te welche 
das Volk dem Kaiſer, ſeiner Dynaſtie gewidmet hat. Und dann ſeine Blicke 
nach jenſeit der Grenze richtend, ſagte der Kaiſer: „Nachdem ich Frankreich 
die Ordnung gegeben, werde ich es alsdann nicht zur Freiheit, zu den Rech⸗ 
ten hinführen können, die heute von allen Regierungen in Anwendung ge⸗ 
bracht werden?“ — Rouher rechtfertigte dann noch weiter das Geſetz. Eine 
Zurückweiſung deſſelben ſei ja doch unnütz. Der Kaiſer werde ſeinem Ver⸗ 
ſprechen vom 19. Januar getreu bleiben und die Kammer, welche von der 
Regierung dazu getrieben, die liberale Bahn betreten habe, werde bei einer 
zweiten Berathung das Geſetz nicht verwerfen. . 

St. Beu ve, der feine Rede verlas, erklärte von vornherein, daß 
er zwar für das Geſetz ſtimmen, allein ſich gegen daſſelbe ausſprechen 
werde. Seine Rede war eine etwas gedehnte, aber überaus geiſtreiche 
Befürwortung einer moͤglichſt liberalen Preßgeſetzgebung und wird 
jedenfalls von dem großen Publikum weit mehr gewürdigt werden, als 
von den Senatoren, die ſich fortwährend, trotz vieler Unterbrechungen 
und Mahnungen des Präfiventen und einzelner Mitglieder, in lauten 
Privatunterhaltungen ergingen, fo daß der größte Theil des Vortrags 
unverſtändlich blieb. Offenbar handelte die hohe Verſammlung mitt 
elner gewiſſen Abſichtlichkeit, ſo daß St. Beuve gegen den Schluß mit 
vollem Rechte von dem Schimpf, den man ihm anthue, reden konnte. 
Zur Entſchuldigung der verſammelten Väter kann höoͤchſtens dienen, 
daß allerdings ſehr Vieles in der Rede vorkam, was ihr Ohr hoͤchſt 
unangenehm berühren mußte. Mit wahrhaft vernichtender Ironie 
zog St. Beuve gegen den berüchtigten Artikel 11 (betreffend die 
öffentliche Beſprechung von Vorgängen des Privatlebens) zu Felde 

Am meiſten wohl, fagt er, hat mich während dieſer Discu i 
nehmung betrübt, wie ſehr Frankreich 12 den 5 — 
ſteht. Denn jede Nation, welche keine volle Preßfreiheit genſeßt, 
Beat: mit den Nationen perglichen, welche ſie beſitzen, that 

ächlich zurück und muß als minderjährig angeſehen werden. 
Dank dem improviſirten Amendement Guilloutet, das zum Geſetz geworden 
iſt, wäre der Franzoſe nunmehr als ein vornehnies Herrlein angeſehen und 
behandelt, das aus 5 . vor einem Schnupfen ſich nicht an die friſche Luft 
wagt, während andere Nationen, die Amerikaner, Schweizer, Ay ka Eng 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) z 


Berührung zu Deinen und ihm Geſchmack an der Begegnung mit Leuten 


aus dem Volke zu geben. 


[Der Diebſtahl einer Locomotive.] Die Lö i reis⸗ 
Diebitabls, welcher das Stehlen von 5 ng en ü 
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ſich läßt, war Nordamerika vorbehalten. dieſer Diebſtahl übrigens nicht 
ſo viel Schwierigkeiten bietet, als man glauben ſollte, hat kürzlich eine kleine 
aber gewählte Geſellſchaft Heiner Buben zu Freehold in Nordamerika bewie⸗ 
ſen. Sie heißen Briggs, Murdock, Lake und Connolley, drei ſind vierze 
der letzte der Wackeren nur zwölf Jahre alt. Sie batten den Plan, 0 
eine Vergnügungsreiſe, mit Specialtrain, umſonſt und allein zu verſchaffen, 
und ſtiegen in die Remiſe der Locomotiven der Eiſenbahn von Freebo 
nach Jamesbury, Nachts 12 Uhr durch ein Fenſter ein. Die Locomolive 
Monmouth wurde nun beſtiegen, geheizt und nach Oeffnung des Thores 
wurde luſtig unter den blinkenden Sternen in Gottes freier Natur hinaus⸗ 
gedampft. Während der ganzen Fahrt haben ſie an allen Wechſeln ge⸗ 
pfilfen und bei den Stationen aus Leibeskräften geläutet; übrigens find fie 
mitleiner Schnelligkeit gefahren, welche die Eiſenbahnbeamten, welche ſie fahren 
ſahen, in Schrecken ſetzte. Niemand konnte ſich die Urſache dieſer nächtlichen 
Hoͤllenfahrt erklären. In Jamesbury endlich mangelte dem Keſſel das 
Waſſer, der Dampf blieb aus und die Maſchine erhitzte ſich dermaßen, daß 
die Knaben es nicht mehr aushielten, die Maſchine zum Stehen brachten 
und abſtiegen. Erſt am Morgen wurde im Bahnhof⸗Ctabliſſement der Ab⸗ 
gang der Locomotive entdeckt und jetzt ließ man den Telegraphen ſpielen. 
Das vierblätterige Kleeblatt wurde nicht weit von der Maſchine unter einer 
Scheuer ſchlafend gefunden. Das erſte Begehren als fie von der Sicher⸗ 
heitsbehörde aufgeweckt wurden, war nach Branntwein, da ihnen kalt wäre 
Sie erzählten übrigens willig vorſtehende Details. 


Ueber die Hinrichtung eines japaneſiſchen Offiziers in 
Hiogo!] giebt die Londoner „Owl“ einen intereſſanten Bericht. Ber erſtert 
hatte einen franzöſiſchen Soldaten, weil er ſich geweigert, dem Gefolge des 
japaneſiſchen Prinzen Bizen aus dem Wege zu geben, mit ſeinem Säbel 
verwundet, Die keanzönlſchen Behörden forderten Genugthuung und der 
Offizier wurde zum Tode verurtheilt. Die Hinrichtung fand in impofanter 
Weiſe des Abends 10 Uhr in einem zu dieſem Behufe prächtig erleuchteten 
Gottettempel ſtatt. Der Offizier war ein Edelmann und belleidele in der 
Armee des Prinzen Bizen den Rang eines Oberſten. Der ſapaneſiſchen 
Etiquette ne e ee der Hinrichtung nur Offiziere, die mit dem Ver⸗ 
urtheilten in gleichem militäriſchen Range ſtanden, gegenwärtig fein. Gs 
wurden aber auch Ausländer proelafien und zwar bon jeder Trennen Le⸗ 
75 ein Mitglied. Der Delinguent kniete vor einem kleinen runden 
iſch, auf welchem das Familienſchwert lag, nieder und hielt eine lange 
Rede, in welcher er ſeine Unſchuld auf das Lebhafteſte betheuerte und por 
gab, nur in Gemäßheit des japaneſiſchen Geſetzes und der Landesſitte ge“ 
handelt zu haben, als er den fremden Soldaten wegen deſſen ungebührlichen 
Benehmens gegen die Suite des Prinzen beſtrafte. Hierauf wendete er ſich 
nach allen Seiten des Tempels und begann ein inbrünſtiges Gebet, während 
welchem die ihn umgebenden Japaneſen mit ihrem Geſicht auf dem Fußho, 
den lagen. Nur die Ausländer blieben aufrecht ſtehen. Dann erhob ſich 
der Verurtheilte, ergriff das vor ihm liegende Schwert und ſtieß es ſich mi 
einem lebhaften Ausrufe — halb Freuden, halb Angſtruf — in den Leib, 
zu 115 55 eit feinen Hals ausſtreckend, um den Tod zu beſchleunigen, der 
auch ſofort eintrat, In demſelben Augenblick trennte ein hinter ihm ſtehen⸗ 
der Freund, ebenfalls ein japaneſiſcher Oberſt, mit einem Schlage das Haupt 
vom Rumpfe, welches zu ſeinen Füßen rollte. Die anwe . Beamten 
legten das Haupt auf einen goldenen Teller und präſentirten es den A 
ändern zur Inſpection, gleichzeitig die Frage an dieſelben richtend, „ob, f 
nunmehr zufrieden geitellt ſeien.“ er 
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an dem Mißbrauche, den man mit dieſem Geſetze zu treiben gedenkt, ent⸗ 
gegentreten. Es wäre doch ſonderbar, wenn in Frankreich der Boileau'ſche 
Vers nicht mehr wahr ſein ſollte: On sera ridicule et je n’oserai rire? Es 
giebt gewiſſe Verkehrtheiten und Fehler, die nur durch Auslachen beſtraft 
werden können; das iſt ein Princip des guten Geſchmacks, das durch dieſen 
Art. 11 verkannt wird. Die frühere Geſetzgebung über Ehrenkränkung reicht 
vollkommen aus. Dieſer Luxus von Geſetzgebung über eine ſolche Materie 
macht ſich ſelber und mit vollem Rechte, wenn man alſo von einer noch nicht 
promulgirten Beſtimmung reden darf, lächerlich. 
[Deutſcher Turn deter Mi Herr Eugen Paz, vom Unterrichts⸗ 
miniſter neulich in beſonderer Miſſion nach Deutſchland zum Studium des 
deutſchen Turnſchulunterrichts geſandt, hat ſo eben an Duruy einen ein⸗ 
5 5 Bericht über feine Reiſe⸗Ergebniſſe gerichtet. Herr Paz, ſelbſt hier 
irector eines großen . Inſtituts, iſt ſehr erbaut von den tur⸗ 
neriſchen Einrichtungen Norddeutſchlands (Preußen und Sachſen) und Würtem⸗ 
bergs, wahrend, nach ihm, die Turnkunſt und der obligatoriſche Unterricht 
in derſelben in Oeſterreich und in den anderen ſüddeutſchen Staaten noch erſt 
in den erſten Anfängen ſtehen. Er empfiehlt dringend die Nachahmung jener 
Einrichtungen in Frankreich. . 
[Cormenin +] Am 7. d. M. pee im Alter von 80 Jahren der 
Staatsrath Vicomte de Cormenin, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, 
unter der Juliregierung ein Führer der radicalen Partei und damals als 


Pamphletiſt unter dem Namen Timon allbekannt und gefürchtet. Heute fand 
das Leichenbegängniß in der Madelaine ſtatt; daſſelbe war ſehr einfach und 


die Zahl der Leidtragenden nicht groß. 


Großbritannien. 

E. C. London, 9. Mai. 
hauſes!] kam die Frage zur Sprache, ob der Exgouverneur von Vic⸗ 
toria, Sir Charles Darling, berechtigt war, ein Geſchenk von 20,000 
fo. anzunehmen, welches die geſetzgebende e der Colonie ſeiner 
Frau (reſp. ihm ſelber) als Anerkennung für ſeine Leiſtungen votirt hatte. 


Es exiſtirt nämlich ein Geſetz, oder richtiger geſagt, eine Vorſchrift im Co: 
; Annahme jedweden Ge: 
ſchenkes bei Strafe ſofortiger Entiaſſung verbietet. Wenn aus Rückſicht für 


lonialamte, welche den Colonial⸗Gouverneuren die 


dieſe Verordnung die genannte Summe nicht dem Gouverneur ſelber, ſon⸗ 
dern ſeiner Gemahlin votirt worden war, lag darin doch unverkennbar ein 
Verſtoß gegen den Geiſt der Verordnung. Um dieſe Angelegenheit, an die 
ich andere einſchlägige Streitfragen knüpfen, drehte ſich die Debatte der 
rds. doch obwoh ange für und wider geſtritten wurde, blieb die Dis⸗ 
cuſſion ſchließlich reſultatlos. ei 
[Das Unterhaus! beihäftigte ſich zumeift mit der von Zeit zu Zeit 
immer wieder auftauchenden Frage, ob es, Angeſichts der Veränderungen 
in der Conſtruction der Kriegsſchiffe und Geſchütze, gerathen fei, die unter 
Lord Palmerſton's Regierung mit Genehmigung des Parlamentes begonne⸗ 
nen, höchſt koſtſpieligen Werke zur Küſtendertheidigung nach dem 
urſprünglich entworfenen Plane zu vollenden. Auch diesmal traten eine 
Maſſe Fachkenner und Laien nach einander für und wider auf, aber da in 
dieſem Punkte wenigſtens der jetzigen Regierung kein Vorwurf gemacht 
werden konnte, Schuld an den koſtſpieligen Bauten zu ſein, verlief die Dis⸗ 
cuſſion bei halb vollem Haufe ſehr zahm. Es wurde nur eine einzige Ab: 
ſtimmung vorgenommen, und zwar über den Antrag von Mr. Childers, 
daß nämlich der Bau floſſen fiat Fortificationswerke, für welche noch keine 
eſten Contracte abgeſchloſſen find, vorerſt nicht in Angriff genpnumen werde. 
* — auch dieſer Antrag wurde ſchließlich mit 93 gegen 
worfen, und ſomit ſteht dieſe Angelegenheit genau auf demſelben Fuße wie 
vor Tagen und Monaten. ! in f i 
[Der Herzog von Edinburg] iſt völlig außer Gefahr. Die 
Geneſung, nach hier eingetroffenen Briefen, macht die günſtigſten Fort: 
Schritte. Die aus der Wunde entfernte Kugel erwies ſich als eine 
kleine Revolverkugel, bei welcher allem Anſcheine nach die verhältniß⸗ 
mäßig geringe Pulverladung größeren Schaden verhütet hatte. Der 
Prinz ſollte Sydney am 4. April verlaſſen, mit der „Galatea“ ſeine 
Reiſe bis Suez machen, den Iſthmus mit der Eiſenbahn paffiren und 
in Alexandria eine königliche Yacht bereit finden. Seine Ankunft in 
England dürfte gegen den 24. d. Mts. erfolgen. ' 
Sir Robert Rapier.] Die vielfach verbreitete Anſicht, daß der Sieger 
in Abyſſinien, Sir Robert N 
ſtark vernachläſſigt werde („Punch“ ſtellte auf ſeinem letzten Carton den 
Herzog von Cambridge dar, wie er erſt vom General „Punch“ über die 
Beendigung des Krieges unterrichtet wird), findet heute in der „Army and 
Navy Gazette“ eine Wöderle ung. Dem genannten Blatte zufolge ſei es 
erade der Si von Cambridge geweſen, der auf die erſte Nachricht vom 
Siege ſofort die Königin um Verleihung des Großkreuzes vom Bathorden, 
„der einzigen Auszeichnung, welche der Oberbefehlshaber dem verdienten 
Offizier nicht ſelbſt ertheilen konnte“, angegangen habe. Uebrigens ſei auch, 
weit entfernt von einer perſönlichen Abneigung der Herzog derjenige geweſen, 
welcher ſtets Napier zur Beförderung vorgeſchlagen. Wir erfahren bei dieſer 
Gelegenheit, daß Sir Robert Napier ſeine vollen 42 Dienſtjahre hinter ſich 
hat. Er trat als 15jähriger Knabe in das Ingenieur⸗Corps ein. 
[Lord Brougham] it in Cannes geſtorben. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 12. Mai. [Tagesbericht.] 

„„ [Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag den 14. Mai, betreffen vier derſelben Rech⸗ 
nungs angelegenheiten, die fünfte iſt der Stadthaushalts⸗Etat für 
das Jahr 1868. Dieſer Etat iſt bereits am 16. und 23. Januar 
d. J. von den Stadtverordneten in ſeinen allgemeinen Umriſſen be⸗ 
rathen worden, jetzt, nachdem alle Special⸗Etats feſtgeſtellt find, liegt 
er zur definitiven Beſchlußnahme vor. — Die Finanz⸗Commiſſion em⸗ 
pflehlt; nunmehr den Stadthaushalts Etat pro 1868 in Einnahme 
und Ausgabe mit 1,012,819 Thlr. und zwar: a. die fortdauernden 
Ausgaben, einſchließlich des Dispoſttionsquantums für das Nachtwacht⸗ 
weſen mit 994,828 Thlr., b. die einmaligen außerordentliche Aus: 
gaben mit 7003 Thlr., c. das Haupt⸗Exdraordinarium mit 10,988 
Thaler zu genehmigen. * 

[Ein amerikaniſcher Biſchof] verweilte am Sonntag in unſeren 
Mauern. Derſelbe war zum Beſuche bei Herrn Fürſtbiſchof Dr. Förſter, 
in deſſen Begleitung wir ihn — 0 Der erſtere trug ein ſchwarzes, talar⸗ 
ir Gewand und um den Hals die Kette mit dem Kreuz. 
in 


ert Fürſtbiſchof Dr. Förſter wohnte am Sonntag wieder dem Hochamt 

der Kathedrale, das von Canonicus Peſchle celebrirt wurde, bei. Die be⸗ 
trübenden orfälle der letzten Tage haben auf fein Wohlbefinden erſichtlich 
eingewirkt. Wie wir hören, ſoll die erſte Trauernachricht von dem Einſturze 
des Thurmes eine 91 — andauernde Ohnmacht zur Folge gehabt haben 
die jedoch unter ärztlicher Beihilfe bald wieder beſeitigt wurde. Wunder dar 
es nicht nehmen, und nur zu 1 055 iſt der Erbauer dieſes Prachtwerkes, 
das nun als halbe Ruine daſteht. hatte geipart, um ſich und Anderen 
am Lebensabend eine Freude zufſchaffen, die ihm leider ſchon einmal früher und 


+ 


1 


darnieder. 


Reihe ſchmeichelhafter Ovationen, die als unzweifelhaftes Zeugniß für 
die große Beliebtheit und tüchtige Wirkſamkeit des Mannes in weiten 
Kreiſen gelten können. 


5 überreichte unter trefflicher Anſprache ein Prachtexemplar der „Schiller: 


[In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 


Stimmen ver⸗ 


apier, von dem General⸗Commando der Armee“ 


etzt recht eigentlich verbittert wurde. — Der Baumeiſter Langer liegt krank 


* [Die 25jährige Jubiläumsfeier des Hrn. Profeſſors 
Dr. Levyl brachte dem trefflichen Lehrer und Gelehrten eine lange 


Es erſchienen zur Beglückwünſchung des Jubi⸗ 
lars Deputationen von der Synagogen⸗Gemeinde, von der Cultus⸗ 
Commiſſion, von der Geſellſchaft der Freunde, deren Ehrenmitglied der 
Jubilar iſt, von den Schülerinnen der höheren Töchterſchule auf der 
Taſchenſtraße, von der jüd. Religionsſchule, und von den ehemaligen 
Schülerinnen und Schülern derſelben. Alle dieſe Deputationen über⸗ 
reichten Adreſſen, Gedichte, werthvolle Geſchenke. Die Herren DDr. 
Jol, Kauffmann, Sanitätsrath Gräber, Buchhändler Jul. 
Hainauer hielten Anſprachen, die von dem Gefeierten in eben ſo 
herzlicher als beredter Weiſe erwidert wurden. Zum Schluß erſchien 
noch Herr Rector Gleim an der Spitze einer Lehrer⸗Deputation und 


Gallerie“ von Kaulbach. Eben ſo fand ſich Herr Rector Luchs unter 
den zahlreichen Beglückwünſchenden ein. Von den vielen Geſchenken, 
die dem Jubilar von nah und fern zugingen, verdient eines, als eine 
große Seltenheit, beſondere Erwähnung: ein Album mit Inſchriften 
von den zahlreichen Freunden des Jubilars. Es find darin die berühm⸗ 


teſten Kenner der orientaliſchen Sprachwiſſenſchaft, wie Renan ꝛc., 


aus den meiſten europäiſchen Hauptſtädten mit inhaltsreichen Sprüchen 
und Aufzeichnungen vertreten. Möge es dem verdienſtvollen Jubilar 


vergönnt ſein, ein gleiches Freudenfeſt nach wiederum 25 Jahren in 


ungeſchwächter Kraft zu begehen! 


2 [Im Ständehauſe! Nr todtenſtill. Sonderbar, daß die Breslauer 

le 
möchten extrazügleriſch in alle Welt hinausfahren, um alle Bildwerke der 
ſchauen — und ihre eigenen heimiſchen überlaſſen ſie — den 


von Demjenigen, was ſie in ihrer Mitte haben, keine Notiz nehmen! 


Fremde zu ind 1 \ 
Fremden. Geſchieht's vielleicht, weil fie das Anſehen jetzt umſonſt haben? 


Nein, ſie kamen eben ſo wenig zahlreich, als ſie dafür bezahlen mußten. Von 
der Galerie des Ständehauſes jelbit wollen wir kein Wort mehr jagen. Ist 
ünchen, Dresden ꝛc. nicht auf eine at ul 


fie auch mit Berlin, Paris, 0 
ſtellen, ſo enthält ſie doch gi was fich lohnt, mehr als einmal 2 
zu haben, ganz beſonders für diejenigen Vielen, denen die Gelegenhe 


ehen 


aber haben die Galerie im Ständehauſe noch mit keinem Fuße betreten! V 
Und bekanntlich giebt es oftmals auch „Neues“ daſelbſt aufgeſtellt. So 
rofeſſor Weber das Porträt feiner Gattin und eines Knaben, 
ſowie ein lebensgroßes „Dorſrbschen“, ferner einige Gemälde älterer Zeit 


jetzt vom 
und eine Coloſſal⸗ Bronze (Kopf der Jungfrau von Orleans?) von Kiß. 
Auch die Sammlung von Bronzen, welche Graf Hoverden der Galerie 


zeſchenkt hat, ſowie die übrigen Schenkungen der Frau Profeſſor Kiß ſind 
gewiß nur äußerſt Wenigen bis jetzt bekannt, und auch die nur noch we⸗ bemerken würden 
nige Tage aufgeſtellten Arbeiten des Bildhauers Carl Kern in Berlin, 7 
»ines jetzt wieder in unſerer Provinz beſchäftigten Schleſiers, ſind trotz des 
wohlthätigen Zweckes, für den ſie aus U waren, nur ſparſam beſucht 

arrar. Marmor. — Der Urahn der 


worden. Es ſind: St. Hedwig, aus 
Fita an Ritter Sibato Schoff (1243), Figur in gan. bronz. 
Zinkguß, auf Piedeſtal von Marmor, zur Aufſtellung im Schloßpark zu 
Warmbrunn beſtimmt. — Modelle zweier Porträt⸗ aa für die gothiſche 
Fagate des Schloſſes zu Koppitz; die Ausführung in 


ſeiner Gemahlin, deren lebensgroßes 


Sch. in Carrar. Marmor, und die Porträt⸗Figur eines verſtorbenen Kindes 
nach der Todtenmaske, zur Ausführung in Marmor beſtimmt. — Endlich 
mehrere kleinere Figuren, Skizzen zu größerer Ausführung. Die Piedeſtale 


find aus der Werkſtatt des Steinſetzmeiſters C. Franke hierorts hervorge⸗ 
gangen. Geöffnet iſt die Galerie unentgeltlich jeden Mittwoch, Sonnabend 
und Sonntag von 10—5 Uhr. 

v. v. Zum Beſten der hieſigen Blinden⸗Anſtalt wird nächſten Sonnabend, 
den 16. d. M., in Springers Concert⸗Salon ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert ſtattſinden. Veranſtalter deſſelben iſt der uns jetzt bekannt gewor⸗ 
dene blinde Mandoline und Guitarre⸗Concertiſt Herr Giovanni Vailati 
aus Mailand, Kammervirtuos des Königs von Italien, Profeſſor der königl. 
Akademie der ſchönen Künſte in Florenz ꝛc. ꝛc., deſſen eminente De 
auf diefen Inſtrumenten am Freitag den 8. d. M. im Prüfungsjaale der 
hieſigen Blinden⸗Unterrichtsanſtalt vor einer ausgewählten Ge elichaft bon 
Verehrern der Muſik einen e Fraue Eindruck gemacht hat. — Zu 
gefälliger Mitwirkung haben ſich Fräulein Ida Segn hi Fräulein Anna 
Fink, der königl. Muſikdirector Hr. Moritz Schön mit ſeiner vollſtändigen 
Kapelle, Herr Franz Valenta, Orcheſterdirector, und Herr Pang ritz, 
Muſiklehrer, erboten. Das viel verſprechende Programm wird nächſtens 
publicirt werden, auch iſt die Subſeriptionsliſte bereits in Umlauf geſetzt. 

„Herr Schubert] veranſtaltete geſtern Abend mit feinem Raus 
Inſtitut eine Aufführung in dem 1 1 Saale des Hotels de Sileſie. Wir 
haben von dieſem Inſtitut nur lobenswerthe N gem auch die 
geſtrige war eine in Chören und Soli's wohlgelungene. Der Damenchor, 
aus circa 30 friſchen wohlgeſchulten Stimmen beſtehend, zeigte die außeror⸗ 
dentliche Befähigung ſeines Leiters und Lehrers, einen fehlerfreien muſter⸗ 
giltigen mehrſtimmigen Geſang herzuſtellen. Treffliche Tonbildung, reine 
Intonation, präziſe Eintritte, feine Nüaneirung im Vortrage und deutliche 
Ausſprache zierten ſämmtliche ſechs 3⸗ und Aſtimmige Chöre, welche vorge⸗ 


tragen wurden und die ihrem Charakter nach vom ernſten Kirchengeſang bis 


zum fröhlichen, einfachen Volksliede varlirten. — Auch die Soloſängerinnen, 
ſämmtlich mit wunderlieblichen und manche mit ſehr ausgiebigen und um⸗ 
fangreichen Stimmmitteln begabt, documentirten die gute Schule, in der ſie 
herangebildet, und die ſehr erheblichen Reſultate, die erzielt worden find. 
Wie ſehr Herr Schubert bemüht iſt, ſeine Schülerinnen auf allen Gebieten 
der Geſangskunſt auszubilden, davon gaben die Soli's hocherfreuliches Zeug⸗ 
niß. Wir fanden 1 den ſerieuſen Geſang (Arie aus Elias) das Lied in 
mannigfacher Geſtaltung, den dramatiſchen Geſang (Arie aus der Zauber⸗ 
floͤte, 172 — und Euryanthe) und Coloratur (die bekannten Rode'ſchen Va⸗ 
riationen) vertreten, und in allen Fächern haben die jugendlichen Gänge: 
rinnen ſich und ihren ng wohlverdientes Lob und Ehre erworben. — 
Nur ſo fortgeſchritten auf der betretenen Bahn! g 
[Der Breslauer beni nee e ee 00 von 
Herrn Lobe, beſitzt bereits ein Vermögen von nahe an 1 Thlr., wozu 
— e ſtattgehabte Benefiz⸗Vorſtellung den Betrag von 443 Thlr. gelie⸗ 
ert hat. 
träge der Mitglieder und durch die Einnahmen von zwei Beneſiz⸗Vorſtellun⸗ 
gen, welche der Director alljährlich zu dieſem Zwecke giebt, die Beiträge der 
Mitglieder ſind dahin normirt, daß bei einer Monatsgage don unter 50 Thlr. 
ein Procent, bei denen von 50 Thlr. und darüber zwei Procent beigeſteuert 
werden. Die Penſtonsberechtigung wird erlangt durch ein 6jähriges ununter⸗ 
brochenes a Er am Biegen Theater und nach Zurücklegung des 49. 
Lebensjahres. Das Directorium des Vereins beſteht aus 5 Mitgliedern und 
2 Stellvertretern. Ständige Mitglieder des Directoriums find: der Theater⸗ 
Director (Hr. Lobe), der Theater⸗Syndikus (Hr. Juſtizrath Guhrauet) und 
das den Jahren nach älteſte männliche Mitglied des Theaterperſonals (Herr 
Prawit). Aus Wahl hervorgegangen find ferner, die Herren Dr. Dam: 
roſch und Weilenbeck. Mit der ablung Dan Penſionen kann nicht früher 
begonnen werden, bis ein Fonds von 10, Thlr. an eſammelt iſt, der als 
eiſerner Beſtand nie ange len werden darf. Eine ſehr weile Veſtimmung 
des Statuts iſt, daß im Falle einer Auflöſung des Vereins, was 1 
nur bei einem einſtimmigen Beſchluß aller anweſenden Mitglieder erfo 
kann, das angeſammelte Kapital nicht zur Vertheilung gelangen darf, ſon⸗ 
dern zur Unterſtütung Nala dk Theatermitglieder verwandt werden 
muß. Durch dieſe Beſtimmung dünkt uns der dauernde Beſtand der Vereins 
geſichert, da ſich die Mitglieder nunmehr nicht ſo leicht wieder, wie ſchon in 
wiederholten Fällen, wo das Kapital unter fie vertheilt wurde, zur Auflöfung 
des Vereins entſchließen werden. Möchten dem wohlthätigen Inſtitute aber 
auch freiwillige Beiträge von Privaten zufließen! g 
[br. Max Karow! wird feine beiden noch teflisenben öffentlichen 
Vorleſungen an den Sonntagen Rogate und Exaudi, als am 17. und 24, 
Mai, Vormittags 11½ Uhr im Muſikſaale der Univerjität halten und da⸗ 
mit ſeinen zweiten Chelus zum Beſten darbender oſtpreußiſcher Schullehrer 
Bin Abſchluß bringen. Hierbei glauben wir noch manchem Leſer einen 
ienſt zu erweiſen, wenn wir darauf aufmerkſam machen, daß derſelbe Ge 


it zu 
Veſcchtigung aukwärtiger Runftfammlungen nicht lacht. Wie viele Breslauer] rerer anderer Gelegenheits⸗Diebſtable überführt werden. Es erfolgte deſſen 


dem Publikum den Zutritt an der neuen 


5 | andſtein 7 Fuß hoch 
beabſichtiget. Es ſind die Porträt » Figuren des Grafen Schaffgotſch und 
2 Bildniß bekanntlich die vorjährige 
Kunſtausſtellung zierte. — Sodann Port Büſten kürzlich verſtorbener Grafen 


Der Fonds wird gebildet durch freiwillige Beiträge, durch die Bei⸗ | 


gen h 


lehrte neben einer Reihe ſtreng fachwiſſenſchaftlicher Coll 


12 Uhr 
begonnen hat. 
+ [Raubanfall.] 


Collegia auch Vorträge über 
die Geſchichte des modernen Theaters, welche Mitwoch und Sonnabend um 
ſtattfinden, und zu denen auch Nichtſtudirenden der Zutritt freiſteht, 


Heute Nachmittag um 3 Uhr wurde auf 
dem Wege zwiſchen Zedlitz und Pirſcham ein Raubanfall an dem 


Sohne des verftorbenen Brauereibeſizers Weberbauer, den 22jährigen 


Otte Weberbauer ausgeführt. 


Letzterer wollte ſich, um die dortige 


Gegend zu zeichnen, an eine der anmuthigſten Stellen begeben, als ein 
Mann hinter ihm drein ging, der plotzlich mit einem ſogenannten 
Ziegelſchlackenſtein dem Nichtsahnenden mehrere Schläge an den Kopf 
verſetzte, ſo daß dieſer in Folge der erlittenen ſchweren Verletzungen 


augenblicklich beſinnungslos zuſammenſtürzte. 


Durch einige des Weges 


daherkommende Spaziergänger verſcheucht, ergriff der Mörder ſofort die 


Flucht. 


Die Polizei veranſtaltete nach geſchehener Anzeige alſogleich 


eine wahre Jagd auf den Verbrecher, und wurde derſelbe auch nach 


Verlauf einer Stunde glücklich eingefangen. 
gebürtig, 26 Jahre alt, und heißt Altmann. 


Er iſt aus Gottesberg 
Bei dem mit ihm 


vorgenommenen Verhöre geſtand er ſeine ſcheußliche That ein und be⸗ 
kundete, daß er es auf den Raub der goldenen Uhr nebſt Kette, Siegelring 


und Börſe abgeſehen habe. Der Verbrecher war mit einer Eiſenbahnmütze 
bekleidet, durch die er fi ſowie durch die Kriegsdenkmünze kenntlich ges 


macht hatte, und durch welche ſeine Gefangennehmung überaus er⸗ 


leichtert wurde. 


Das Befinden des ſo ſchwer an den Schläfen Ver⸗ 


letzten, der ſofort in die Beſitzung des Herrn Doma nach Zedlitz 


gebracht wurde, ſoll nach Ausſage der ſchnell herbeigerufenen Aerzte 
ſehr beſorgnißerregend ſein. Bei der Gefangennehmung des Verbrechers 
haben ſich der Herr Lieutenant Mündner, Beſitzer von Zedlitz, ſowie 
die Polizei⸗Commiſſarien David und Anter ſehr verdient gemacht. 
Der Verbrecher legte ſchon auf dem Transport nach dem Polizeigefängniß 
dem Hrn. Commiſſarius David ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Vor Kurzem 


war der Verbrecher noch Weichenſteller an einer hieſigen Eiſenbahn. 


+ [Polizeiliches.] 


Seit Kurzem waren während der Nachtzeit an 
verſchiedenen Häufern der Hummerki, der Dammſtraße, der Löſchſtraße, der 
Langengaſſe u. ſ. w. die zu den Dachrinnen gehörigen Zinkröhre abgeriſſen 
und geſtohlen worden, ohne daß es den Nachtwächtern gelingen wollte, den 
Thäter zu erwiſchen. Geſtern jedoch iſt es der Poli ei geglückt, den frechen 


Dieb zu ermitteln, und konnte er nicht allein dieſer, ſondern auch noch meh⸗ 


erhaftung. — Um 


ile geſchaffen werden konnte. 


die zur Abwehr des 


er kühne Dieb wurde aber do 


ein Lehrling aus einer 


gehülltes Packet 
Barchent, im Werthe von ca. 12 1 
dean abzugeben. Der Lehrling 195 


beſtimmte 
rechtlich angeeignet hatte. 
ler zu ermitteln. 


+ [Herr Brauexeibeſitzer 
eine Renovation des Schweidnitzer 


wachen Pele ver unterzogen. 
+ 


& 


— Gabitzerſtraße Nr. 6a. Verkäufer: Herr Tiſchlermeiſter H. Dreißig; 
Käufer: Hr Kaufmann Emil Schöder. — Carlsſtraße Nr. 25 u. Graupen⸗ 


ichaelis⸗ 
Kirche zu erwehren, ſind auf Anordnung der Polizei mehrere Holzböcke auf⸗ 


as links 


ſtraße Nr. 19. Verkäufer: Hr. Auct.⸗Commiſſ. Guido Saul; Käufer: 


Kaufmann Schmiedeberg aus Warſchau. — 
Leobſchütz. Verkäufer: Herr Rittergutsbeſitzer 
Käufer: Herr Oberamtmann Früſon. 


ür die Armen, für die Armen — in den Magen, 


ür die Reiche 


der Armen er errn. — D 


gedruckt ausgeſagt hat. Läſtermäuler überall! 


Aceidentien, und na 


71 
Oberorganiſt proteſtire i 


In eine heilige Sache auch ein Samenkörnchen auf weiche nicht 


* 


gie 
uns hinzukommen, daß auch wir an der Austreibung des Chriſtenthu 


Der 


geſtellt, und auf dieſe Bretter gelegt worden, jo daß eine Barriere in der 
N Einer unſerer Langfinger von herkuliſchem 
Körperbau nahm geſtern in der Mittagsſtunde einen ſolchen ſchweren Holz⸗ 
bock auf feinen breiten Rücken und eilte damit fort, in der Hoffnung, daß 
ublikums dort ſtationirten Polizeibeamten ihn nicht 
) \ bemerkt, ereilt und 
feſtgenommen, obgleich er, die Verfolgung gewahrend, den ſchweren Holzbock 
wegwarf, und querfeldein zu entlaufen ſuchte. — Geſtern Nachmittag wurde 
Modewaaren⸗Handlung nach dem Gaſthofe „zum 
weißen Storch“ (Wallſtraße Nr. 13) geſchickt, um daſelbſt ein in Leinwand 
in welchem Fele Battiſt, Cattun und geſtreifter 
Thalern enthalten waren, an den dortigen 
raf daſelbſt einen ihm unbekannten 
ann an, den er für den Haushälter hielt, und der es auch auf Befragen 
zu ſein vorgab. Arglos händigte er ihm das für die Beſitzerin des Haufes 
adet ein, doch ftellte es ſich ſchon nach einigen Stunden heraus, 
daß er es mit einem Betrüger zu thun gehabt, der ſich das Packet wider⸗ 
Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, den Schwind⸗ 


tiebe] hat ſich entſchloſſen, gegenwärtig 
ellers pornehmen zu laſſen. N 
befindliche Lokal iſt bereits für das Publikum abgesperrt, da ſchon eine Anzahl 
Bauhandwerker darin mit der Herſtellung der Verſchönerungsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt iſt. Sobald dieſes Lokal fertig, wird es der Benutzung übergeben, 
und werden alsdann die nach rechts belegenen Räumlichkeiten ebenfalls einer 


Beſitzveränderungen.] Hummerei Nr. 44. Verkäufer: Herr 

parkikuher ©. Bial; Käufer: Herr Bäckermeiſter G. Maletzty. — An den 
aſernen im Bürgerwerder Nr. 5 und 6. Verkäufer: Verwittwete Frau 

Glaſermeiſter Schultze; Käufer: Kaufleute S. Buka u. Eduard Henſchel. 


err 
as Rittergut Rackau, Kreis 
bön auf Chroſt bei Coſel; 


Reichen, für die Reichen — in Kopf und Herz! 
Arme habt Ihr allezeit bei Euch, ſprach ſchon vor beinahe 2000 Jahren 
Chriſtus, der deem und erbarmungsreichſte Armenhaus⸗Vater, und wer ſich 


ide e Le 
r Em: 


bat kein Chriſtenthum, welches eine Ae Größe, für mich 


alſo Naturtempel 
pres 


— dicke Spän Hes nicht dicke Thaler fielen, und mit meinem 


on 


ET HEN TREE EEE 
Ka . ; 
g 


der Neumühle bis an die jo 


9 nehmigt wurde, daß die Ge 
} 


entmuthigend, Le hrer 


1 . 


r 


55 a Ey 
der Verbreitung des Heidenthums Antheil haben ſollten? — Zur Sache! 


guter und 


Alſo der Grund der en zu meiner Orgelſtücke⸗Wahl iſt ang 
deshalb wählte ich die Melodie zu dem „J Haupt voll Blut und Wunden“ 
um ohne Oſtentation dieſes Concert recht kirchlich zu eröffnen, und wem das 
von Blut und Wunden und dornengekrönte Chriſtushaupt nicht vermag, den 
Zuhörer in die zu dieſer Muſik . Stimmung zu verſetzen und würdig 
Vorzubereiten, der behalte ſich ſeine 8 Groſchen und thue ſich nach ſeiner 
Weiſe bene. In ſtarken markigen Bügen annähernd dem ſtrengen altchriſt⸗ 
lid) gemalten, mit Dornen gekrönten Chriſtuskopfe von Giotto, von mir im 
Dom zu Siena auf einer ee Reiſe geſehen, eine lange aber nicht 
eſchwächte Erinnerung, werde ich den Choral in modo phrygico ohne alle 
Rue und Verzierung nach meiner Auffaſſung ſpielen, worauf ſich die 
roſigſche Choralausführung künſtleriſch und religiös empfunden als ein 
langgezogener leiſe perhallender Ton aus Verehrung und Erinnerung an feine 
ſchöne wärdige jährige Jubelfeier, anſchließen fol. Der darauffolgende 
on 


Gelong und Tonſatz von Ducis (1544), mit ſeinen kindlichen lieblichen Weih⸗ 
nachtsklängen dürfte Manchem auf das den Kreuzestod e e 
dium in unrichtiger Folge erſcheinen. Die ſinnigen Maler deuten bei Maria 


mit dem heiligen Chriſtkindlein die ee Leiden und Sterben des Er⸗ 
löfers mit einer Paſſionsblume an, auch Bach hat das fröhliche Adpentslied 
„Wie ſoll ich dich empfangen“ — mit der obigen . begleitet. 
Die Bach⸗Muſtk zu dem: „Schmücke dich, o liebe Seele“, iſt ein Evangelium 
aus feiner muſtkaliſchen Bibel, wer das nicht glaubt, iſt ein unmuſikaliſcher 
Thomas, und er ſoll ja nicht mit ſeiner Muſilkenntniß und mit ſeinem Muſik⸗ 
efühl für das Schöne prahlen. Wenn die Einheit des Styls bei jo Vieler⸗ 
fi nicht multa, ſondern multum, mangelhaft erſcheint, der verſetze ne De 
tale auf eine grüne mit den mannigfaltigſten Blumen geſchmückte Wieſe, 
oder in das ſaftige Waldesgrün mit 191 60 Eichen und niedrigem Strauch⸗ 
werk, ein augen⸗ und herzerſreuendes Landſchaftsbild hervorzaubernd. Und 
Wer 3 ſeine kunſtleriſchen Gaben zur Verſchönerung dieſes geiſtigen 
Mahls? Selbft eine Zierde der Breslauer Singatademie, wenn auch nicht 
mit der Stimme einer Catalani, ſondern doch mit der einer Sonntag, der 
er. Name dürfte manchen Säumigen zu milden Gaben für die Armen 
anſpornen. nn . . N 5 
Die Orgel, als heiliges Kirchen⸗Inſtrument, hat dem kirchlichen Hörer 2 
fromme Weiſen vorgeſungen; in der Toccate als Ausgangspräludium, dabei 
aber auch Aushören⸗Präludium wird fie als Rieſen⸗Inſtrument mit 1000. 
fachen Zungen in lebendigen Strömen ſich ergießen. Möge die junge Kraft 
des Herrn Riedel die Fluthſchleußen recht hoch aufziehen, damit ihn Herrn 
N. und Herr X. als tüchtigen Ton⸗Schleußenmeiſter bezeichnen. 
Freudenberg. 


Liegnitz, 11. Mai. [Muſikaliſches.] f 
ſchließt unſere Theater⸗Saiſon. Ueber die Leitungen der Mein ardtſchen 
Theatergeſellſchaft enthalten wir uns jedes Urtheils, da dieſelben hier und 
anderswo hinlänglich rühmlich bekannt find. — Bei dieſer Gelegenheit kon⸗ 
nen wir udeß nicht unterlaſſen, auf die wiederholt beſprochene Anſtellung 
eines Stadtmuſikers zurück zu kommen. Ihr 4 Correſpondent erwähnte 
kürzlich, daß ſich bei Anweſenheit der get Opern⸗Geſellſchaft das 
Bedürfniß, einen Stadtmuſikus anzuſtellen, mehr als ſonſt herausgeſtellt 
dabe. Wir können dieſer Anſicht nicht beiſtimmen; ſeit dem Abgange des 
Muſik⸗Directors Bilſe nach Berlin hat ſich ein jo merkliches Bedürfniß 
niemals fühlbar gemacht. Hr. Kapellmeiſter Goldſchmidt hat Alles ‚aufge 
boten, um dieſen Verluſt weniger fühlbar zu machen. Nicht allein bie Con⸗ 
cert⸗ fondern auch die Theatermuſik der hieſigen Regiments⸗Kapelle wird all- 
emein, als eine — tüchtige und gute anerkannt und bleibt nur zu win: 
chen, daß ſich unſere ſtädtiſchen Behörden des als ſehr tüchtig und ſtrebſam 
anerkannten Kapellmeiſters Goldſchmidt durch thatſächliche Anerkennung ſei⸗ 
ner Leiſtungen mehr annehmen möchten, um ſo mehr, als derſelbe bisher 
ſtets mit der größten Bereitwilligkeit, unverdroſſen und oft zum 7785 
ecunidren Nachtheile die von den ſtädtſchen Behörden beanſpruchten Muſik⸗ 
hräfte geſtellt hat. 
e Warmbrunn, 11. Mai. [Feuer.] Vorgeſtern zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Nachmittags brannte in Saalberg das Maiwald ' ſche Haus total nieder. 
Die Kinder des auf dem Felde beſchäftigten Beſitzers hatten mit Zünd⸗ 
ölschen geſpielt und dadurch das Feuer verurſacht. Es ſoll dies das erſte 
Baaneung dd ſeit der Gründung des Dorfes durch evangeliſche feen Fu 
aus Böhmen geweſen ſein. Das Dorf beſteht jetzt aus 104 Häuſern (Bau⸗ 
den), die ſich von der am oſtlichen a des Kynaſt gelegenen Colonie 
Kynwaſſer bis zu den Mummelhäujern und dem Schwarzenberge auf 
den Lehnen des Göllner, Vogelſteins, Hoiſteinberges und des baſaltiſchen 
Eiſenberges ausbreiten und zuſammen 624 Einwohner — darunter 75 
Katholiken — enthalten. Das 1 de Haus liegt am 1 1993 
Fuß über dem Meere. Die hohe Lage dieſes idylliſchen Baudendorfes ge: 
währt eine prächtige Ausſicht und wird deshalb auch von unſeren Cur äften 
und — namentlich während der Kirſchenzeit und zur Kirmis — auch von 
den Thalbewohnern recht zahlreich beſucht. In der Regel nehmen Fußwan⸗ 
derer ihren Rückweg vom Hainfall und der wenige. Minuten davon entfern⸗ 
ten „goldenen Ausſicht“ über Saalberg und Kynwaſſer. 


© Schweidnitz, 11. Mai. [Zur Saiſon. — Excurſionen. — 
Promenaden. — Blockhäuſer.] Die anmuthigen Tage des Wonne⸗ 
monats haben die Vegetation raſch gefördert, die Bäume ſtehen in voller 
Blüthenpracht; doch dürfte e bei der anhaltend heißen Witterung nur 
von kurzer Dauer ſein. So iſt es bei uns im Thale, weiter nach dem Ge⸗ 
birge hinauf fangen die Blüthen erſt jetzt an ſich zu entwickeln. Der geſtrige 
höne Nachmittag wurde vielfach zu Ausflügen nach Fürſtenſtein, nach der 
ogenannten goldenen Waldmühle im Ho eee m Forſtrevier des 
ſtädtiſchen Terrains, nach Kynau und den benachbarten Kurorten in welchen 
die Saijon theils bereits begonnen hat, theils in den nächſten Tagen ihren 
Anfang nehmen wird, benutzt. Was die Orte in der Nähe der Stadt an⸗ 
belangt, ſo waren die Reſtauration in ee ſo wie die bei Januſchecks 
Dampfbrauerei ſtark beſucht. Der Teich, den der Beſitzer der letzteren aus⸗ 
raben läßt, iſt bereits vollendet, die benachbarten Quellen werden denſelben 
bald mit dem nöthigen Waſſer verſorgen. Der Mineralquell, welcher bei 
der Ausſchachtung des Erdreichs aufgefunden worden, wird jetzt mit einer 
a an verſehen. In Folge der trockenen warmen Witterung iſt 
der nee auf dem benachbarten Eulengebirge vollſtändig verſchwunden 
die Gebirgsgewäſſer find in ihr enges Hlußbett zurückgetreten, auf den 
Cbauſſeen weht auch der leiſeſte Wind ſchon einen bedeutenden Staubwirbel 
anf. Man wünſcht daher, daß Pancratius und Servatius ihren alten Ruf 
bewähren und Regen bringen mögen; man würde ſelbſt etwas naßlalte 
Tage gern ſehen, damit die Vegetation nicht zu raſch vorwärts ſchreite.— 
Die hieſige Promenaden⸗Deputation macht den Bewohnern der Stadt den 
Vorſchlag, freiwillige Beiträge zur W eines Verſchönerungsfonds 
zu ſpenden, damit die Promenaden in dem äußeren Feſtungsglacis, welches 
jetzt der Stadtcommune überwieſen iſt, in angemeſſener Weiſe cultivirt und 
neue Partien an den Gewaͤſſern, welche den unteren Theil der Stadt von 
enannte Waſſerredoute umgeben, in nähere 
Verbindung mit den alten omenaden ebracht werden können. ir 
bemerken, daß ſchon ſeit zwei Jahrzehnden zum Theil durch 
eiwillige Beiträge die Spaziergänge in dem Glacis gepflegt und er⸗ 
alten worden find, Manche glauben, daß die neuen Anlagen an den Waſ⸗ 
erpartien ganz beſonders beſucht werden dürften, man denkt an Schwäne, 
Fondelaheen u. ſ. w. Vor der Hand abſtrahiren wir von dieſen ſangui⸗ 
niſchen Hoffnungen und freuen uns, daß die engen Paſſagen in den Vor⸗ 
tädten durch Abtra ung der Blockhäuſer kaſſirt werden. So wird jetzt das 
lockhaus an der Breslauer Straße abgetragen. 


Brieg, 11. Mai. [Schule. — Diebſtahl. — Cuxioſum.] Die 
ornahme einer Reform bei den hieſigen evangeliſchen Schulen hat bei dem 
Rheder Schulvorſtaude das Verlangen hervorgerufen, bei der biefigen 
Communal⸗Verwaltung auch eine Reform der kathol. Schulen und die An⸗ 
ftellung eines Präfecten für Ertheilung des emb\peacplichen Unterrichts zu 
beantragen. Die Gehalts regulixung der hieſigen Elementarlehrer ſitzt leider 
immer noch auf dem Sande. Die Sache iſt zwiſchen behördliche Erwägun⸗ 
gen, wie es ſcheint, feſtgefahren. Wenn man bedenkt, daß dieſe 55 6 
Erbödung vor 13 Monaten angeregt, zu derſelben ſchon vor ſaſt 5 Monaten 
die Summe von 1200 Thlr. durch Peſchluß der Commungl⸗Behörden ge⸗ 
lts⸗Erhöhungen anderer ſtädtiſchen Beamten 
ſchon vom 1. Januar d. J. abe 2 5 5 a ee, of f 1 
den und Harrenden bei den hohen Preiſen der Lebe 
8 ji ee hi ala und nen mad Ve b 
jAltniß zu einer ſolchen Lehrergehalts⸗Verbeſſerung irgend eine N ! 
reihe e 1 haben 2 nicht ohne Inbetrachtnahme der, biegen 
Verhaltniſſe, ſich bereits anderweitig um Aemter beworben, und einer der⸗ 
ſelben har Sed feine Berufung ‚erhalten und ſeine bieſige Stellung 
gekündigt. — Aus dem Bauhofe der hieſigen koͤnigl. Strafanſtalt haben drei 
ganz junge Individuen, welche die beſte Anlage zu Verbrechern beſitzen, 
durch 4 nächtliche Diebstähle unter erſchwerenden Umſtänden 112 Pfund 
Bleiröhren geſtohlen und dieſelben bei einer Handelsfrau auf der Wagner⸗ 
ſtraße verfauft. Auf dem Transport nach dem Gefängniß verſuchte einer 
dieſer ſauberen Vögel dem Polizeibeamten zu entwiſchen. — Als ein Cu⸗ 
—.— was hier viel Lachen erregt hat, erwähne ich noch, daß vorgeſtern 


Mit dem heutigen Tage 


Nr ee 
1 


ein Pferd aus dem Stalle, in welchem es eingeſchloſſen war, den Weg von 
da über eine hohe, ſchmale und ſteile Treppe nach der erſten Etage des Hau⸗ 


es gefunden hatte, und um ſich Kurzweil zu verſchaffen, zur Beluſtigung des 
ublitums ganz gemüthlich aus dem Fenster auf die Straße Be 


e Zarnowig, II. Mai. [Zum Verkehr. — Staub.] Nachdem 
im Winter in Folge der ſchlechten Wege die Vecturanz in unſerer Gruben⸗ 
gegend faſt ganz darniedergelegen hatte, fängt dieſelbe jetzt an, um fo leb⸗ 
hafter zu werden, und wenn wir darin mit Recht jederzeit ein ausehen 
der Montan⸗Induſtrie erblicken, ſo gereichen uns dagegen die haushohen 
Staubwirbel, welche unſere Straßen in ein undurchdringliches Dunkel ein⸗ 
hüllen, wahrlich nicht zum Vergnügen; ein Kehren und Sprengen der Stra⸗ 
ßen findet nämlich bei uns, mit alleiniger Ausnahme des Ringes, aus löb⸗ 
lichen Sparſamteitsrückſichten nicht ſtatt, und jo find denn zum Entſetzen 
unſerer Hausfrauen nicht nur die Straßen, ſondern auch die Zimmer und 
Möbel beſtändig mit feinen, gelben, eiſenhaltigen Staubmaſſen bedeckt, welche 
wohl auch auf die Lungen nicht den wohlthätigſten Einfluß üben mögen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 11. Mai. 15 0. en FT der Handelskammer 
vom 9. d. M.] Die Handelskammer hatte ſich an den Herrn Handelsminiſter 
mit dem Anträge gewandt, für die bleiiſchen Producte, insbeſondere 
Bleiweiß, Bleizucker, Mennige, Schrot und Bleiröhren Ermäßigungen der 
Eiſenbahnfrachten anordnen zu wollen. Es ſei nicht gelungen, bei Abſchluß 
des Handels⸗Vertrages mit Oeſterreich 7 Artikeln die erwünſchte Berück⸗ 
ſichtigung zu verſchaffen. Die Abſatzfähigkeit der Bleifabriken leide unter den 
hohen Eingangszöllen Rußlands und Oeſterreichs und unter dem hohen Fracht⸗ 
tarife ſehr. Bei dem Preisunterſchiede zwiſchen Mennige und rohem 
Blei ſei es wünſchenswerth, die billigen Frachtſätze, welche für letzteres be- 
ſtehen, auch auf den erſteren Artikel 1 übertragen. Daſſelbe gilt von Schrot 
und Bleiweiß, während für Blei in Röhren die Verſetzung in die ermäßigte 
Klaſſe 4 billig erſcheine. Der Herr Miniſter hat hierauf durch Reſeript vom 
25. April c. der Handelskammer anheimgeſtellt, zunächſt ſich direct an die 
betreffenden Eiſenbahn⸗Directionen zu wenden, und erſt, wenn ſie ſich 
bei deren Beſcheide nicht beruhigen zu können glaube, feine Vermit⸗ 
telung in Anſpruch zu nehmen. Es ſind hierauf dieſelben Anträge an die 
königlichen Directionen der Oberſchleſiſchen, der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 
der Oſtbahn, ſowie an die Directionen der Berlin Hamburger und der Berlin: 
Stettiner Eiſenbahn gerichtet worden, — Der Kaufmann M. Freudenthal 
wurde zum Handelsmäkler für Wechſel⸗, Fonds⸗ und Geldgeſchäfte ernannt. 

Auß Vorſchlag der Börſencommiſſion wurde die Aufnahme der ruſſi⸗ 
ſchen Bodencreditpfandbriefe in den Börſen⸗Courszettel genehmigt. 
— Nach erfolgter Reviſion der Bücher und Abſchlüſſe des Handelskammer 
durch eine aus Mitgliedern der Handelskammer und der Börjencommifjion 
zuſammengeſetzte Reviſionscommiſſion wurde auf deren Antrag Decharge pro 
1867 ertheilt. Die kreisſtändiſche Eiſenbahn⸗Commiſſion des Pleſchener 
Kreiſes hat Abſchrift eines Reſcripts des Herrn Handelsminiſters vom Iten 
April er. überſandt, mittelſt deſſen derſelbe die Genehmigung zur Vornahme 
der generellen Vorarbeiten für die Herſtellung einer Ei enbahn von Poſen 
über Neuſtadt und Pleſchen bis zur Landesgrenze bei Kaliſch 
ertheilt und zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung der Intereſſenten, die am 
28. April cr. in Poſen abgehalten wurde, den Präſideuten der Hanvelskam⸗ 
mer eingeladen. Derſelbe hat darauf erwidert, daß die Handelskammer wie 
bisher auch ferner für das Zuſtandekommen einer directen Eiſenbahn von 
Breslau nach Kaliſch zu wirken bereit ſei, daß ſie indeſſen an den Details 
der feſtzuſtellenden Trace kein Intereſſe habe und deßhalb Anſtand nehme, 
die angelegte Conferenz zu beſchicken, zumal ihr Deputirter bei ihrer Organi⸗ 
ſation eine Erklärung abzugeben nicht im Stande ſei. — Mit Rückſicht dar: 
auf, daß der volkswirthſchaftliche Congreß in dieſem Sommer, vor⸗ 
ausſichtlich Ende Auguſt, hier zuſammentreten wird, richtete die Handels⸗ 
kammer an den Magiſtrat ein Schreiben, um ihn zur gemeinſamen Bildung eines 
Localcomites aufzufordern. — Die Handelskammer zu Lübeck hat an die Bundee⸗ 
behörde eine Vorſtellung gegen die Aufhebung des Weinzollrabatts ge⸗ 
richtet und eine Aufforderung zum Beitritt hierher gelangen laſſen. Es 
wurde hierauf erwidert, daß die Handelskammer gegenwärtig zu einem ſolchen 
Schritte, den ſie ſchon früher zu thun abgelehnt, um ſo weniger Veranlaſſung 
habe, als dem Anſchein nach die Bundesbehörden gegenwärtig eine Aufhebung 
des Weinzollrabatts nicht beabſichtigten. — Die Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft haben an die Miniſterien des Handels und der Juſtiz eine Vor⸗ 
ſtellung gerichtet, dabin gehend, daß jede Außercoursſetzung von Pa⸗ 
pieren auf den Inhaber im Wege der Geſetzgebung für ungiltig und 
unwirkſam erklärt werde. Eine Abſchrift dieſer Eingabe haben ſie der Han⸗ 
delskammer zugeſtellt mit dem Bemerken, daß in den maßgebenden Kreiſen 
die Anſicht obwalte, der kundgegebene Wunſch beſtehe nur in Berlin und 
werde von den Kaufmannſchaften an anderen größeren Handelsplätzen nich. 
getheilt. Es wurde beſchloſſen, ſelbſtſtändig eine Vorſtellung an den Herrn 
Handelsminiſter zu richten und in derſelben Folgendes auszuführen. Faſſe 
man nur die Bedürfniſſe des kaufmänniſchen Verkehrs, insbeſondere der 
Börſe in das Auge, ſo ſei ganz außer Frage die Annahme des von 
Berlin geſtellten Antrages im höchſten Grade wünſchenswerth. Man 
verkenne indeſſen nicht, daß andere gewichtige Rückſichten für die Auf: 
rechterhaltung des Inſtituts der Außercoursſetzungen ſprächen, nament⸗ 
lich die Einrichtungen der Behörden. Sollten die letzteren Rückſichten für 
durchgreifend erachtet werden, ſo ſeien indeſſen jedenfalls ae Ver⸗ 
beſſerungen wünſchenswerth, denn der gegenwärtige Zuſtand habe die ſchwer⸗ 
ſten Unzuträglichkeiten im olg Die Handelskammer erneuert daher ihre 
ſchon im Jabre 1864 geſtellten Anträge, die in Uebereinſtimmung mit den 
damaligen Anträgen der Berliner Kaufmannſchaft darauf gerichtet waren 
Zweifel und Bedenken zu beſeitigen. Namentlich war vorgeſchlagen, daß 
Privatperſonen nur durch gerichtliche oder notarielle Erklärung Papiere ſoll⸗ 
ten außer Cours ſetzen dürfen, und daß die Behörden, welche zu Wieder⸗ 
incoursſetzungen befugt ſind, genauer be; eichnet werden. — Auf Anfrage 
eines Gerichtes wurde die Auskunft ertheilt, daß nach hier geltendem Han⸗ 
delsgebrauche die bei ſrüheren zwiſchen Kauf- und Handelsleuten geſchloſſe⸗ 
nen Geſchäften verabredeten Modalitäten und Bedingungen auch bei einem 
künftigen Geſchäft gelten, wenn dieſelben auch bei dieſem nicht ausdrücklich 
verabredet wurden. Eine Ausnahme hiervon finden indeſſen bei den Moda: 
litäten der Creditgewährung ſtatt. — Endlich wurden noch einige berfpätet 
eingegangene Specialberichte zum Jahresbericht feſtgeſtellt. 
1 en Ro be n r 
Roggen (pr. y ießt höher, gel. — Etr., pr. Mai 58% — r. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni e ge Thlr. bezahlt, Junk uli 57% 
bis 58 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September ar Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Mai 924 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Mai 55% Thlr. Br, 

Hafer (pr. 2000 Pid.) get. — Ctr., pr. Mai 51% Thlr. Br. und Gld., 
Juli⸗Auguſt 50 Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. — Ctr. loco 9% Thlr. Br., pr. Mai 
und 1 0 8 9% Thlr. bezahlt, Juni 97—7 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
9% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, Septem⸗ 
ber⸗Oetober 9%, Thlr. bezahlt, 95%, Thlr. Br. 

Spiritus ſchwach behauptet. gek. 5000 Quart, loco 18% Thlr. Br. 
17% a: Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 17%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
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18%, Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. Br. 

Zint rug. “Die Börſen⸗Commiffon. 

Falſche Thaler. Von der Rheinprovinz aus ſind, wie die „Weſtf. Ztg.“ 
ſchreibt, gegenwärtig falſche Einthalerſtücke in Weſtfalen in Umlauf geſetzi 
worden, welche ſo täuſchend nachgemacht ſind, daß man ſie von den echten 
kaum unterſcheiden kann. Sie tragen die Jahreszahl 1865. Gepräge und 
guter Rand ſind vorzüglich gearbeitet, nur der Klang iſt ſchlecht und das 
Ausſehen matt⸗weißlich. — Wir mochten unſere Leſer auf dieſe falſchen 
Thaler aufmerkſam gemacht haben. 

Zur Warnung.] Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſehr 
leicht iſt, zur Poſt gegebene Geld: und? erthbriefe, wenn ſie mit Franco⸗ 
marken in fortlaufender Reihe beklebt ſind, durch Auſſchneiden unter den 
etwas gelöſten Marken zu öffnen und dann durch Wiederankleben der Mar⸗ 
len den Schnitt zu verdecken. Solche Fälle find e ohne daß die 
Empfänger Regreß nehmen konnten, da der Diebſtahl vom Boten, der den 
Brief zur Poſt gebracht hat, oder auf der Poſt, oder von dem abholenden 
Boten begangen ſein kann. Die Abſender würden demnach gut thun, die 
Marken in Entfernungen von wenigſtens einer halben Marken⸗Breite aufzu⸗ 
Heben, damit ein Schnitt in das Couvert ſofort ſichtbar ſei. Vielleicht kann 
aber auch unter einer einzelnen Marke ein Loch in das Couvert gemacht 
werden, hinlänglich groß, um durch daſſelbe Papiergeld herauszuholen; dann 
wäre rathſam, das Frankiren derartiger Briefe mittels Marken ganz zu 
unterlaſſen. 

. . Ä—:f— ———— STITR 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. Mai. EEE i Die fünfte Periode dieſes 
Jahres wurde unter dem Vorſitz des Stadtgerichtsrath Nofenberg eröff: 


net. Als Beifiger Fecher bie Stadtrichter Fri 


N eglänber, Henſel und 
chts⸗Aſſeſſor Baron v. Bonferi. Als Staats⸗ 
I Anwalt Hecker. Die Vertheidigun 

in allen drei zur Verhandlung anſtehenden Fällen Rechtsanwalt 1 
— Von beſonderem Intereſſe war keine der anſtehenden ie 
namentlich nicht die erſten beiden, in denen der Arbeiter Carl Paul A 5 
Unverricht aus Breslau, des wiederholten neuen ſchweren Diebſtahls nt 
ſtändig, ohne Zuziehung der Geſchworenen zu 1 Jahr Gefängniß und den 
beiden Ehrenſtraſen und der Tagearbeiter Gottlieb Kriebel aus Neuſchloß⸗ 
Hammer wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls, bei denen er 
ſich im Rückfalle befand, auf das Verdict der Geſchworenen zu Zuchthaus 
ſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
3 Jahre verurkheilt wurde. 

In der letzten Verhandlung erſchien der Tiſchlergeſelle Julius Eduard 
Engelhardt aus Breslau unter der Anklage des verſuchten neuen ſchweren 
Diebſtahls. Der Angeklagte erſchien als ein ebenfo in dieblicher als in 
redneriſcher Beziehung befäbigter Menſch; denn er hielt eine ſehr gewandte 
Vertheidigungsrede, deren Spitze dahin gerichtet war, daß er lediglich das 
Opfer der Verführung eines Commiſſionars geworden ſei, den er nach der 
gegen denſelben vollſtreckten Exmiſſion mit Wohnung und Koſt unterſtützt 
habe, wofür ihn dieſer zu einem Diebſtahle in der Wohnung der verwittwe⸗ 
ten Butterhändlerin Scheibler, Altbüßerſtraße 16, zu verleiten geſucht habe. 
Indeſſen habe er die Ausführung ſeinem Freunde überlaſſen, der auch 
am 19. Januar d. J. mittelſt Nachſchlüſſel in das Zimmer der Scheibler ein⸗ 
gedrungen ſei. Als er ſich darauf in das Haus begeben und die Treppe 
binauffteigen gewollt babe, ſei er von den Mitbewohnern des Hauſes er⸗ 
griffen und falſchlich als Dieb bezichtigt worden, während es dem eigent⸗ 
lichen Thäter gehangen fei, das Weite zu ſuchen. Wenn es dem Angeklag⸗ 
ten bei dieſer Beſchuldigung Ernſt war, mit der Intention ein niedrigeres 
Strafmaß zu erliſten, ſo hatte er leider das Unglück, nicht zu reuſſiren, denn 
die ihn ergriffen, behaupteten, daß dies geſchehen, als er die Treppe herun⸗ 
tergekommen ſei und der Commiſſarius, welcher in gar keinem Conner mit 
dem Angeklagten geſtanden, wies zum Ueberfluß nach, daß er zur fraglichen 
Zeit an einem ganz anderen Orte als an dem der That geweſen ſei. — 
Engelhardt wurde als der allein Schuldige zu 6 Jahren Zuchthaus und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 8. Mai. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſſtzender Herr 
Rath Conſul Cohn legt 1) ein Schreiben vor, welches der Vorſtand des 
Vereins an das hieſige königl. Bank⸗Directorium dahin gerichtet hat, daß 
in Zukunft, bei Domicilwechſeln auf hieſigen Platz, mit der Proteſtaufnabme 
bis zum Morgen des zweiten Tages gewartet werden möge, da deren Deckun⸗ 
gen haufig erſt mit den Nachmittags eintreffenden Poſten oder Eiſenbahn⸗ 
zügen, eingehen. Das Schreiben wird von der Verſammlung . 90 
2) Cine 5 mit dem Reichstagsabgeordneten Herrn v. Kirch⸗ 
mann, welcher auf Wunſch des Vorſitzenden, die Geſetz- Entwürfe für den 
öſterreichiſchen Zoll⸗Tarif, zugeſandt hatte und darauf erſucht worden 5 im 
Zollparlament bei der Berathung der einzelnen Poſitionen diejenigen Aen 
rungen zur Sprache zu bringen, für welche ſich der Verein in früheren Sitzun⸗ 
gen ausgeſprochen hat, fo namentlich in dem Verkehre mit Droquen un 
Chemikalien, auf welchem Gebiete eine Reform der beſtehenden Zollverhält⸗ 
niſſe längſt geboten erſcheint. — 3) Bezüglich des Gewerbebetriebes der Ver⸗ 
ſicherungsagenten im Umherziehen, hatte ſ. Z. der Verein, im Anſchluß an 
das Vorgehen der Stettiner Kaufmanns⸗Aelteſten, ſich bei der königlichen 
Regierung verwandt. Der Entwurf der neuen Gewerbe⸗Ordnung ſchien den 
beſtehenden Beſchränkungen auch jetzt noch nicht Abhilfe zu ſchaffen; doch beruht 
dieſe Anſicht, wie wir aus der Berliner Börfenzeitung erfahren und nach Ver⸗ 
ſicherung des Handelskammer⸗Syndikus Hrn. Dr. Meyer, auf einer irrthümlichen 
Auffaſſung der bezüglichen Beſtimmungen. Die beſtehende Gewerbeordnung führt 
diejenigen Gewerbe beſonders auf, deren Ausübung im Umherziehen geſtattet 
iſt; der Entwurf der neuen dagegen, diejenigen, welche eine beſondere Geneh⸗ 
migung erfordern, während alle nicht genannten frei gegeben ſind. Da das 
Reiſen der Aſſecuranz⸗Agenten hier nicht aufgeführt iſt, fo ift daſſelbe, wie 
aus dem Geiſte der ganzen Vorlage hervorgeht, geſtattet und es wäre nur 
zu wünſchen, daß dieſer Paſſus klarer feſtgeſtellt und das von freiſinniger 
Auffaſſung durchdrungene Geſetz noch in der vorliegenden Seſſion des Zoll⸗ 
varlaments, zur Berathung kommen möchte. — 4 Hr. Ober⸗Poſt⸗Director 
Schröder überſendet ein Exemplar des auf Anregung des Vereins edirten 
Poſthandbuches und ſpricht der Verein für die amtliche Unterſtützung bei 
Herausgabe dieſes ebenſo correcten, als überſichtlichen und umfaſſenden Bad 
leins ſeinen Dank aus. — 5) Hierauf kam eine Beſprechung der neuen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Mutua confidentia“ an die Reihe und nahm das In⸗ 
tereſſe der Verſammlung in fo hohem Maße in Anſpruch, daß zur Bera⸗ 
thung der anderen Vorlagen die Zeit nicht mehr zureichte. Angeregt war 
eine Discuſſion über das Weſen und die Bedeutung dieſer Einrichtung einer? 
ſeits in letzter Sitzung, durch eine Mittheilung über die in Ausſicht ſtehende 
Aufhebung der Schuldhaft, andererſeits durch den Umſtand, daß ein Bevoll⸗ 
11 85 der Geſellſchaft, Hr. Schümer, augenblidlich in Breslau mit 
deren Organiſation für die hieſige Kaufmannſchaft beſchäftigt iſt und ſich in 
heutiger Sitzung eingefunden hatte, um zu jeder Aufklärung über den 
ichtigten Zweck und den eingehaltenen Verwaltungsmodus, ſowie über die 
bisher gemachten Erfahrungen des Unternehmens zur Verfügung zu ſtehen. 
Wenn in wahrhaft großſinn ger Weiſe der größte Theil des Handelsſtandes 
ſich für Aufhebung des Perſonalarreſtes ausgeſprochen und ſich ſomit eines 
wichtigen Rechtes zur Entreibung der Forderungen freiwillig begeben hat, f 
muß ſich um fo lebhafter das Bedürfniß nach einem Erſaß für dieſes 
Executivmittel geltend machen und hier iſt die Ausübung eines mora⸗ 
lichen Druckes auf den Schuldner, der ebenſo naheliegende, als ſicher wik⸗ 
tende Weg, welcher in Frankreich, England und Amerika zu großen, darauf 
hinzielenden Organiſationen geführt bat. In dieſem Sinne wirken die kauf⸗ 
männiſchen Schiedsgerichte, die Börſen⸗Commiſſionen mit ihren Ausweiſungen 
von der Börſe, in ähnlichem, Vereinigungen, welche ihre Einzeln⸗Erfahrun⸗ 
gen über das kaufmänniſche Verhalten ihrer Creditnehmer zu genen ei 
Kenntnißnahme entweder in Form von Conduitenliſten zuſammenfließen 
laſſen, oder ſich Diejenigen kund geben, welche gegen Abſprache und ohne 
Einverſtändniß mit dem Gläubiger, ihre Zahlungs verpflichtungen verſchleppen, 
oder ſich ihnen ganz entziehen wollen, die ſich alſo als Creditunwürdige doe 
cumentiren. Auf dieſem Principe beruht denn auch die Mutua conſidentia, 
eine in Amſterdam begründete aden al nach den Mittheilungen des 
Herrn Schümer, durch einen reichen Holländer eingerichtet, der felt der 
Zelt ihres Beſtehens roße Summen bei dem Unternehmen auf Gründungs- 
und adminiſtrative Koſten zugeſchoſſen hat und 25 welches in vielen 
kaufmänniſchen Kreiſen ein Vorurtheil und eine Abneigung beſteht, die 
aus einem Mißtrauen zu dem dabei gehandhabten Verwalttungsmo⸗ 
dus entſpringen. Es beſteht nämlich zwiſchen den Gläubigern und 
den Schuldnern. inſofern dieſe gleichzeitig ſeine Kundſchaft repräſentiren, 
ein gewiſſes patriarchaliſches Verhältniß. Erſterer will wohl rechtzeitig zu 
ſeinem Gelde kommen, er wird die Hilfe des Gerichts auch zu Zeiten herbei 
rufen, um ſeine Kunden zu beſſerer Regulirung Wee oder zu bejtrafen; 
aber es widerſtrebt ihm, die Intervention der ollegen und Concurrenten 
in Anſpruch zu nehmen und er fürchtet, daß durch rückſichtsloſes Vorgehen gegen 
den Schuldner Seitens der Geſellſchaft, und Veröffentlichung ſeines Namens, eine 
Feindſeligkeit erweckt wird, welche ihm die Freundſchaftſeiner Kunden eutfremden 
müfle. Ein ſolches Verhältniß mag für das Detailgeſchäft, oder ſolche Hand⸗ 
lungen, die ein Damenpublikum zur Kundſchaft haben, das ganz beſonders 
zarte Rücksichtnahme in feinen Ereditverhältniſſen beansprucht, berechtigt ſein 
und Herr Weinhold, Kuſchbert u. A. halten in dieſem Sinne für ihre 
Geſchäfte den Eintritt in die Geſellſchaft nicht für geeignet. Allgemei⸗ 
nen aber ſteht es doch noch immer Jedem frei, wenn er auch derſelben an 
gehört, ſeinen guten Kunden fort und fort ſo langes Ziel zu gewähren, 
ihm gutdünkt und nur diejenigen Forderungen zur Eintreibung der Geſell⸗ 
ſchaft anzumelden, die ohnehin zweifelhaft 0 
gegeben hat, zu deren Einziehung die Hilfe, des Gerichts zu beanſpruchen 
ihm unlohnend erſcheint und wo ihm ſchließlich an der Fortſetzung der Ge⸗ 
ſchäfts verbindung nichts gelegen ift. In ſolchen Poſten finden ſich in den 
Hauptbüchern faſt aller Engroiſten Tauſende zerſtreut und wenn der mora⸗ 
liſche Druck, der mit der wachſenden Bedeutung der Veröffentlichung und 
dieſe wieder mit der zunehmenden Betheiligung proportional wächſt, ſchon 
jetzt bei 23,000 Mitgliedern ſo gewaltig war, daß auf ſolche 948080 0 
gewiſſermaßen aus den Büchern ausgeſegte Außenſtände von 348,000 au 
die erſte Anmahnung feitens der Direction etwa 92,000 und durch verſchie 
dene andere Manſpulationen weitere 139,000 Thlr. durch die Geſellſch 
herausgeholt worden find, ſo ſind dies Ziffern, gegen die ſich ſchwer au 
kommen läßt. — Wie der Bepollmächtigte Herr Schümer auseinanderſetzt 
iſt der Modus, den die Geſellſchaft bei der Eintreibung der Forderun 
beobachtet, ein durchaus rückſichtsvoller und umſichtiger. Durch wiederholt 
Anmahnungen und Rückfragen bei den Creditoren, durch die gena rn 
Erkundigungen über die Verhältniſſe der Debitoren, durch die Vermittelunnz 
Propoſitionen von Raten: und Abihlanszahlungen ſucht die Geſzüſceeſt uf 8 
Incaſſo zu erwirlen, wobei die Androhung des letzten Mittels, die erſt 
führung des Namens in den Liſten der Geſellſchaft, zu welchem urn 7 


Deſſmann und der 
Anwalt fungirte der erſte Staats⸗ 


nd, die er balb oder ganz auf 


nach Aufbietung aller anderen Verſuche gegriffen wird, den Nachdruck ver⸗ 
leiht, . 105 m ihre glänzenden Reſultate beruhen. Handelskammer⸗ 
Siyndicus, Herr Dr. Meyer kritiſirt das Verhalten der Berliner Kaufmanns⸗ 
Aelteſten, deren Reclamatie nen, die der Geſellſchaft Erpreſſung und Demo⸗ 
raliſation vorwerfen, keinen Erfolg hatten. Beſtimmt walken ſie durch den 
rrthum, daß Privat⸗Verhältniſſe durch die Liſten der Geſellſchaft in. die 
effentlichkeit gezogen werden; Schulden ſeien aber nur privater Natur, 
wenn fie bezahlt werden; entziehe ih der Schuldner feinen Verpflichtungen, 
ſo ſtehe dem Gläubiger das volle Recht zu, ihn in discreter oder oſtenſibler 

Weiſe direkt oder durch einen Dritten zu erinnern. Von größter Bedeu⸗ 

tung ſcheint eine Interpellation des Herrn Mann, wie ſich das Directorium 

bei zweifelhaften Forderungen verhielte und ob es für ſolche Fälle die Rolle 
e nes Richters oder Schiedsmannes ſelbſt übernehme, worauf Herr 
Schümer mittheilte, daß die Adminiſtration ſich allerdings an Ort und 
Stelle nach dem ſonſtigen Renommé der Firmen ein Urtheil zu bilden 
ſuche, ob die Einwendungen auf einer reellen Baſis beruhen, oder nur 
um Zeit zu gewinnen, gemacht werden, daß ſie bei geltend "ge: 
machten Reclamen ſich mit Abſchlags⸗Zahlungen zufrieden ſtellt, For⸗ 
derungen aber, die ihrer Natur nach zweifelhaft ſind, völlig zurückweiſt. 
Auf die Vorſtellungen der Herren Straka und Grüttner, den Beitrag 
für die Mitglieder des Vereins niedriger zu halten, erklärt Herr Schümer, 
daß derſelbe ſchon derartig bemeſſen wäre, daß die Verwaltung die ſehr ho⸗ 
ben Bureauſpeſen, Druckkoſten und Porto's nicht damit decke, will aber für 
dieſelben die Ausdehnung des Reſſorts auf Polen und Oeſterreich, ohne be⸗ 
ſondere Entſchädigung, einſchließen. Herr Director Schemionek hält den 
Beitrag, den man oft auf die Einziehung einer einzigen zweifelhaften Schuld 
an das Gericht als Vorſchuß wende, für ſehr niedrig bemeſſen, da hiermit 
auf die möglichſte Ausbringung aller zweifelhaften oder aufgegebenen Forde⸗ 
rungen für ein Jahr bezahlt iſt, und faßt die Verſammlung auf ſeinen An⸗ 
trag mit Majorität eine Reſolution, nach welcher ſie, in Erwägung deſſen, 
was durch den Bevollmächtigten über den Zweck und den Verwaltungs⸗ 
modus der Mutua conſidentia mitgetheilt wurde, keine Bedenken trägt, den 
Beitritt in dieſe Geſellſchaft zu empfehlen. — Wegen vorgerückter Zeit mußte 
zur nächſten Sitzung verſchoben werden ein Antrag wegen Handhabung des 
Salzverkaufs von Seiten der königl. Salinen⸗Verwaltung, welche die Preiſe 
um Nachtheil der Engros⸗Händler nachträglich billiger veröffentlicht, als 
ſolche urſprünglich von den letzteren genommen worden ſind. 


2 Breslau, 12. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Herr Dr. Eger, 
hatte zum Gegenſtand ſeines geſtrigen Vortrags die Menſchenſeele gewählt 
und erwähnte zunächſt der Schwierigkeiten, welche ſich den hierauf gerichtete 
Forſchungen entgegenſtellen, weil die Operationen des Organes der Seele 
ſich den Unterſuchungen entziehen. Redner wies dann auf die Entwickelung 
der Organiſation hin, die ihren Urſprung in ſich ſelbſt haben, während der 

Mechanismus Gedanken und Urſprung außer ſich habe, ferner auf den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Pflanze und dem Thier, indem ſich neben dem Wachs⸗ 
thum und Fortpflanzungsfähigkeit der Planze Empfindung und Be: 
gierde und aus dieſen Trieb, Wille (Seele) entfalte. Das Nervenſyſtem und 

die Zuſammenſetzung des Gehirns wurden den ſehr zahlreich gewordenen Zu⸗ 
börern noch durch Herumreichung trefflicher Abbildungen veranſchaulicht. 
Bei der Beſprechung des Gehirnes erklärte Redner es für nicht 
unmöglich, daß bei Enthaupteten in Folge des im Kopf vorhan⸗ 
denen Blutes minutenlan 8 ein Schmerzgefühl ſtattfinden könne. 
Weiter ging Redner auf Vergleichung der menſchlichen und thie⸗ 
riſchen Seele ein, wobei er der letzteren jedoch die Fähigkeit, Begriffe und 
Urtheile zu bilden, nicht zuerkennen dürfe. Er ſprach dann über Ideen⸗ 
Aſſociation, die oft die verſchiedenartigſten Vorſtellungen zu verbinden ver⸗ 
mögen über Entſtehung des Selbſtbewußtſeins, welches mit der Sprache 
die eigentlichen Vorzüge des menſchlichen Seelenlebens ausmache, über 
Wirkſamket der Vernunft und über deren nothwendige Herrſchaft 
ber die Triebe und Leidenſchaften. Leider mahnte der ſchon weit vor⸗ 
gerückte Abend an Abbruch des gedankenreichen Vortrags. — Hierauf 
wurde mitgetheilt, daß nunmehr auch der Originalbericht des Bremer Ar⸗ 
beiter⸗Bereins „Vorwärts“ pro 1867 eingegangen ſei. Dort find, wie wir 
hier nachtragen wollen, die Unterrichtszimmer oft zu klein, um die Zahl 
der Lernbegierigen zu faſſen. (Hier in Breslau könnte das höoͤchſtens bei 


„geſelligen Sonntagsvergnügungen“ der Fall ſein! Ref.) Herr Freihan 
theilt ſchließlich noch mit, daß wieder Billets zu Reimer's Muſeum zu haben 
eien. 


r. Coſel, 11. Mai. F Am verw. Sonnabend 8 Uhr 
Abends fand die Ueberſiedelung des hierorts vor circa 2 onen begründe⸗ 
ten, unter der bewährten Leitung des Rectors der Garniſonſchule, Herrn 
Hausfelder, als Liedermeiſter ſtehenden und bereits zu einer Mitglieder⸗ 
zahl von 70 Perſonen angewachſenen Männergeſang⸗Vereins aus dem Win⸗ 
ter:Local des Gaſthofes „zum Kronprinz“ in das für die Sommerſaiſon ge⸗ 

wählte Schießhaus in feſtlichſter Weiſe ſtatt. Nachdem im bisherigen Local 
eine vom Verein beſchaffte geſchmackvolle mit ſinnigen Emblemen reich ver⸗ 
zierte Sängerfahne durch eine kurze Rede des derz. Vereins⸗Dlrectors, Herrn 
Conditor 95 ihre Weihe empfangen, dem Local und feinem Wirth ein har⸗ 
moniſches Adien geſungen, al unter Voxanſchritt der ſtädtiſchen Muſik⸗ 
Kapelle dem im ſchönen Maienabend luſtig flatternden Symbolum 
der mit Sängerzeichen decorirte Chor ſämmtlicher Sanger, von dem 
Magiſtrat, als Ehrenmitgliedern, begleitet. Drei Kanonenſchläge be⸗ 
rüßten die Ankömmlinge in der Nähe des Schießhauſes, vor deſ⸗ 
en Eingang ihnen das transparente Sänger⸗Motto: „Wo man ſingt ze.“ 
entgegenflammte. Nachdem im Saale mehrere Kenner wie Laien gleich ſehr 
befriedigende Geſangspiecen ausgeführt, vom Bürgermeiſter Herrn Kunert 
ein warmer Dank für die Ehrenmitgliedſchaft geſprochen und durch ein dem 
Magiſtrat gebrachies Lebehoch, nach Sängerweiſe erwidert worden, begann 
ein aden en welches, wie Ref. erfahren, erſt gegen Morgen in groͤßter 
Gemüthlichteit geendet hat. — Ob nun der ebenfalls hierorts beſtehende 
Turnverein auch in dieſem Sommer ſeine Lebenskraft bekunden und ſeine 
Uebungen fortſetzen wird, darüber verlautet z. Z. noch nichts; es wäre um 
fo wünſchenswerther, als dadurch wenigſtens der größeren männlichen Jugend 
ein Tummelplatz geboten iſt, wogegen für die kleinere Kinderwelt, in Erman⸗ 
gelung eines Kindergartens à la Fröbel, hier leider gar nicht geſorgt iſt. 


Die 1 1 00 unſerer Tochter Anna] am 7. Mai d. J. Abends von einem geſunden 
er Nobert Venzky aus] Knaben glücklich entbunden worden if. 


mit Herrn Apothe N 
Beuthen Oberſchleſien beehren wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 4765] 
* 


Neuſtadt DS 
[1870] 


teslau, den 12. Mai 1868. 
E. Oſtwald und Frau. 


1} f —— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anng Oſtwald. 
Nobert Venzky. 
Breslau. Beuthen OS. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Leopold Galewski 
aus Slupia erlauben wir unb Verwandten 
und Bekannten gr ergebenft anzuzeigen. 
Bralin, den 10. Mai 1868. 

. 11873) S. Honigbaum und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ih: 
Emil . be 

lie Gerſtmann, geb. Traumann. 
Breslau, 10, Mai 1568. 5521] 


Siegfried Simmel, 
Noſette Ae, eb. Friede. 
Neu vermählte. 
5 15533 


Das heute Früh 


[5528] 


fannten hiermit an 


Breslau, den 10, Mai 1868 


Eduard Manaſſe 
Henriette Manaſſe, geb. Bilauer. 
euvermählte. 

Breslau, den 10. Mai 1868. 


Guſtav Heilborn, 
Clara Selten geb. Perl. 
Neuvermählte 


Dr. 


t € N 2 
10, Mat ’ im Alter pon 3% Jahren. Tiefbetrübt zeigen 
Breslau, den 10. Mai 1868. [5537] wir dies hiermit an. b 15540 
Vermähfte: [5518] Breslau, den 12. Mai 1868, 
Rechtsanwalt Ehrlich. P. Schumann nebſt Frau. 
Charlotte Ehrlich, geb. Schlesinger. 

Belgard und Breslau, Todes ⸗ Anzeige. . 
den 10. Mai 1868, Den am heutigen Tage nach kurzen Leiden 
——ĩ—5ðr — — —— [erfolgten Tod des Königlichen Baurathes 

Allen werthen Freunden und Bekannten] Zickler zu Coſel zeigen tiefbetrübt an: 


ache ich hiermit die ergebene Anzeige, da 


5 
ne liebe Frau Wilhelmine, geb. Ottelli,] Coſel, den II. Mai 1868. 


walde, Kr. Neiſſe. e 
Kr. Neiſſe. Ed. Kloſe in Gr.⸗Brieſen als ſolcher nach Dambrau, e 
Jak. Langer in Volkmannsdorf als Subſtitut nach Friedland, 


Ludwig Noever, Kaufmann. 


4% Ulir erfolgte 
sanfte Dahinscheiden unserer innig ge- 
liebten Gattin, Mutter, Schwieger- und 
Grossmutter, der Frau Kaufmann 
Amalie Schiller, geb. Hieronimy, 


zeigen wir hierdurch ergebenst an. 
Breslau, den 12. Mai 1868. 


Die Hinterbliebenen 


Todes⸗Anzeige ] 
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief mein älteſtes 
Töchterchen Magdalene nach langem ſchwe⸗ 
rem Leiden, im Alter von 6 
Dies zeigt tief betrübt Freunden und Be⸗ 
Ferd. Friſchling. 
Breslau, den 12, Mai 1868. ae 
Beerdigung: Freitag 3 Uhr Nachmittag. 


Heut Nachmittag 5 Uhr ſtarb plötzlich an 
Luugenlähmung unſer lieber Peter im Alter 
von 5 Monaten. Dies zeigen tiefbetrübt an: 

Woſſidlo und Frau. ? 

Dreslau, den 11, Mai 1868. ] 


Todes⸗Anzeige. 
Heute entriß uns der unerbittliche Tod 
unſer älteſtes 922 8 geliebtes Kind Gertrud, 


ie Hinterbliebenen. 
[1878] 


Adam Weidlich in Arnoldsdorf als folder nach Ritters: 
b. Münzer in Ritterswalde als ſolcher nach Arnoldsdorf, 


ſperſonalien.] Die Adj. Alb. Barnert in Andenau als ſolcher nach Nie 
mertsheide, Kr. Neiſſe. 


r. Falken⸗ 
berg. Sof. Hoheiſel in Deutſch⸗Wette als ſolcher nach Gauers, Kr. Grott⸗ 


kau. Reinh. Klimpke in Dambrau als ſolcher nach Nieder⸗Hermsdorf, Kreis 


eiſſe. 

Die Schulamts⸗Cand. Anton Ratzke in Heinersdorf als Adjuv. nach 
Gauers, Kr. Grottkau. Alois Krüger in Kl.⸗Jenkwitz als Adjuv. nach Zott⸗ 
witz, Kr. Ohlau. Die Adjuv, Ferd. Simon in Gauers als 2. Lehrer nach 
Lindenau, Kr. Grottkau. Theod. Wuttke in Nimkau als Schullehrer nach 
Kunzendorf, Kr. Frankenſtein. Lehrer Joſ. Fütter in Hammer⸗Trachenberg 
als Lehrer, Organiſt und Küſter nach Sulau, Kr. Militſch. 

Beſtätigte] Die Wiederwahl des bisherigen Rathsmanns Aan Nagel 
zu Öuttentag, die Wahl des Uhrmachers Franz Preiß, des Weinkaufmanns 
Eduard Thiele, des Partikulier Anton Suckel, des Majors a. D. Heinrich 
Rothmann, ſowie die Wiederwahl der Kaufleute Auguſt Moecke und Auguſt 
Günther zu Neiſſe als Nathsherren, die Vocation für Hoffmann als Lehrer 
und Organiſt zu Schmardt im Kreiſe Creutzburg. ̃ 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 12. Mai. Das Zollparlament beſchloß nach eingehender 
Dehatte das Tabakſteuergeſetz und die Zolltarifvorlage durch Plenar⸗ 
vorberathung zu erledigen, und mit dem Tabakſteuergeſetz Freitag zu 
beginnen. 

Wien, 12. Mai. Im Unterhauſe legte der Juſtizminiſter einen 
Geſetzentwurf vor, betreffend die Einführung von Friedensgerichten. — 
Die Geſetzentwürfe über Einführung der Schwurgerichte und Bildung 
des Geſchworenengerichts in Preßvergehen wurden in zweiter und drit⸗ 
ter Leſung nach den Anträgen des Ausſchuſſes angenommen. 

Paris, 11. Mai. Die Abendblätter legen übereinſtimmend die 
Reden des Kaiſers in Orleans in friedlichem Sinne aus. — Man 
hofft noch immer auf einen gütlichen Ausgleich der Differenzen mit 
Tunis. Der geſetzgebende Körper hat heute die Discuſſion über die 
von dem Abgeordneten Brame geſtellten Interpellationen über die Fol⸗ 
gen des Freihandelsfyſtems begonnen. 57 


fe und Börfen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 12. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Zergiſch⸗Märkiſche 131. Breslau⸗Freiburger 117%, Aeſe- Beger 93 K. 
0 „Minden 1314, Lonbarden a9 0 


Breuß. Anleihe 103%. 1 Preuß. Anleihe 95%. 


oln. 
99%. 4 proc. Oberſchleſ. Mor Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Polniſche e e 53%. 
Wien, 12. Mai. chluß⸗Courſe.] 805 etalliques 56, 40. 
National⸗Anl. 62, 80. | 


64er Looſe 85, 10. 
Aetien 183, 10. Nordbahn 181, 70, 


alizier 202, —. Böhm. Weſtbahn 
48,10. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 259. —. Lombard Eliſabahn 174, —, 
London 116, 75. Paris 46, 35. 


Hamburg 86, 15. Kaſſenſcheine 171, 25. 
Rapoleonsd'or 9, 32. Felt. 
New-ork, 11. Mai, Abends 6 Uhr. Wechſel auf London 110. Gold⸗ 


10%. —. Spiri⸗ 
tus behauptet, pro Mai⸗Juni 18%. Juni⸗Juli 19. Jul.⸗Aug. 19%. 
——: .,, ̃⅛ . ̃˙ ...... EHEN —— —— 
Inſerate. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und fbr 55 


zu haben: A 
Arnſtein. 


Noman in drei Bänden 
von 
Gufan vom Ser. 
(G. v. Struenſee.) 
Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 


Octav. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Helene v. Schwartz⸗ 
koppen zu Hannover mit Lieut. im Dragoner⸗ 
Reg. Nr. 6 v. Alpensleben. Fräulein Bog⸗ 
ner in Görlitz mit Ingenieur Hoffmann in 
Hirſchberg, Fräulein Albrecht zu Konitz mit 
Rechtsanwalt Kneuſel in Gleiwitz. 

Verbindungen: Hauptmann v. Bash 
haupt Inf.⸗Regt Nr. 66 in Berlin mit Frl. 
von Unruh. Lieut. H. Mittelſtädt Inf.⸗Regt. 
Nr. 18 mit Frl. Dierig in Reichenbach. Prem.⸗ 
Lieut. Dieckſtahl Inf.⸗Regt. Nr. 64 mit Frl. 
Hagen in Hannover. Prem.⸗Lieut. v. Pap⸗ 
penbeim Huſaren⸗Regt. Nr. 11 mit Frl. Meier 
in Nürnberg. 

Geburten: Dem Lieut. v. Bünau 3. Garde⸗ 
Regt. ein Knabe. Dem Hauptm. a, D. von 
Schlechtendal in Düſſeldorf ein Knabe Dem 
Nittmſtr. v. Kroſigt Dragoner⸗Regt. Nr. 5 in 
Hannover ein Mädchen. Dem Prem. ⸗Lieut. 
d. Scholten Inf.⸗Regt. 85 in Rendsburg ein 
Mädchen. Dem Lieut. u. Gutsbeſitzer Schmel⸗ 
zer auf Friedersdorf ein Mädchen. 

Todesfälle. Frau v. Bülow in Kiel. 
TTD ee 


, Stadttheater. 
Mittwoch, den 13. Mai. Zum 25. Male: 
„Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
. Benedir. (Kunigunde, Fräul Marie 
Sperner, vom Stadttheater in Würzburg.) 
Donnerstag den 14. Mai. der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in 2 Akten 
von Roſſini. (Graf Almaviva, Hr. Polack, 
vom k. böhmiſchen Landestheater in Prag. 
Roſine, Frau Dumont⸗Suvanny, vom 
Stadttheater in Koln. Figaro, Hr. Simons, 
vom Stadttheater in Köln.) 


— — 2 —ä ——2 

Seetion für Obst- und Garten- 

bau. 4759] 

Mittwoch, den 13. Mai, Abends 7 Uhr: 

Vortrag des Herrn Stadiforstrathes Dr. Pin- 

telmann: Ueber Bedeutung, Umfang und Be- 
dürfnisse der ländlichen Gärtnerei. 


[5546 


Jahr 4 Mon, 


5519 


Credit“ | 9 


Zu ihrem Sonnabend den 16. Mai im 
Saale des Hotel de silesie, ſtattfindenden 


Frauenb.⸗ 
„Der Curſus für einfache Buchfüh 
ginnt am 18. Mai. Anmeldungen und ir 
res (auch für Nichtmitglieder) 

berſtein, Schweidnitzer Stadtgraben 8. täglich 
Vorm. von 8—9 

Honarar für die vollſt. Erlernung 1 Thlr. 


Gonceri-Sefellichaft Casino, 


Heute, Mittwoch, 


General⸗Verſammlung 


im Saale des Hotel de Silesie, Biſchöfsſtr. 


Kirch 


in der Eliſabetkir 

115 Si Bin Keen im 5 
n n 5 7 

virte Plätze 415 Sgr. 10 2 in der Muſikalien⸗ 

Handlung des Herrn 

Für städt. und ländl. Hypotheken 

fortwährende Verwendung vorhanden. 


Näheres in der May'schen Leihbibliothek, 
Herrenstrasse 7a. 


= 8 
Victori validen ⸗S 
ctoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung. 
Wenn auch der Lokal⸗Verein, der ſeit dem Februar 1867 auf Veran⸗ 
laſſung und unter dem Protectorate Sr. Königlichen Hoheit des Kronprin⸗ 
zen am hieſigen Orte ins Leben gerufenen Victoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung, deren Zweck und Aufgabe es iſt: h 
an die im e und während oder in Folge des Krieges für 
Preußens Ehre und Deutſchlands Neugeſtaltung durch Verwun⸗ 
dung oder Krankheit ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig gewor⸗ 
denen, der Hilfe bedürftigen Krieger — Gattung und Charge im 
ſtegenden Heere, der Landwehr und Marine, ſowie 
an die Familien der im Kriege Gefallenen oder 
erwerbsunfähig gewordenen Perſonen, ferner 
an diejenigen Aerzte und andere Functionäre, welche in ihrem Berufe 
beim Kampfe oder in Lazarethen ganz oder theilweiſe erwerbsun⸗ 


ganz oder theilweiſe 


\ fähig geworden find, beziehungsweiſe deren Familien 

Hilfe und Unterjtügung zu gewähren, mit den ihr von hieſigen Einwohnern 
aller Stände, mit Rückſicht auf die Zeitverhaltniſſe recht reichlich zufließen ⸗ 
den Beiträgen von Mitgliedern und ſonſtigen Wohlthätern, der Stiftung 
entſprechend, an hieſige Invaliden aus dem Kriege des Jahres 1866 nicht 
unbedeutende Unterſtützungen, theils einmalig, theils forklaufend zuwenden 
durfte, ſo befindet ſich doch auch eine große Anzahl Familien hier am Orte, 
deren Ernährer ebenfalls den Feldzug im 50 1866 zwar mitgemacht, 
aber nicht die Eigenſchaft ein haben, um Unterſtützung aus dem eigent⸗ 
lichen Stiftungsfonds beanſpruchen zu können, die aber dennoch in Folge der 
Einziehung des Ernährers zum Militär, faſt an den Bettelſtab gebracht 
worden, und ſich auch bei der Ungunſt der Verhältuiſſe vorigen und dieſes 
Jahres nicht mehr zu erholen vermögen, 

Von den uns ſeither Fung gewährten Mitteln ſind wir zur Zeit in 
Stand geſetzt, allein an 27 Invaliden und an 16 Wittwen, beziehungsweiſe 
Mütter verſtorbener Krieger monatlich circa 120 Thlr. laufende Unterſtützung, 
pro anno alſo zuſammen 1400 Thlr. zu zahlen, während die uns zur Dis⸗ 
poſition geſtellten geringen Fonds zur Unterſtützung der anderen bedürftigen 
Krieger, die nicht in die Cakegorie der eigentlichen Pfleglinge der Stiftung 
gehören, vollſtändig abſorbirt ſind. Trotzdem gelan en aber täglich Geſuche 
von den Letzteren an uns, die wir jedoch ſämmtlich zurückweſſen müßten, 
wenn ſich nicht Wohlthaͤter finden, welche uns für dieſe wiederum Fonds zur 
. ee 
Obgleich wir einerſeits nicht verkennen dürfen, daß namentlich in der 
jüngſt 8 Zeit und auch bis jetzt noch, von den verſchiedenſten 
Seiten, ohnehin ſchon ſo große Anforderungen an die Bewohner Breslau's 
— Bebürftige zu unterſtüzen — geſtellt werden, jo iſt es andererſeits hei⸗ 
lige Pflicht, Derer uns zu erinnern, welche mitgeholfen haben, das engere 
und weitere Vaterland auf feine Ay e Höhe zu bringen, und welche jetzt 
— der Theuerung aller Lebens⸗Bedürfniſſe mit ihren Familien am Hunger⸗ 
uche nagen. 

Im Intereſſe dieſer bedürftigen Kriegerfamilien ergeht daher an alle 
hieſige, mit zeitigen Glücksgütern mehr oder weniger ea Bewohner 
die recht herzliche Bitte: Dir 

zur e ſolcher Familien uns Geldmittel zur Disposition 
zu ſtellen 


eder der Unterzeichneten ift bereit, Beiträge anzunehmen, welche dem | 


nächſt veröffentlicht werden ſollen. 
Breslau, den 1. Mai 1868. 
Der Ausſchuß des Lokal Vereins 

der Victoria -National- Invaliden - Stiftung. 
Becker, Stadtrath, Nicolai⸗Stadtgraben 44. Hobrecht, Oberbürgermeifter, 
Königsplatz 1. Janke, Redacteur, e 47. Kionka, Kauf⸗ 
mann, Ring 42. Das! Kaufmann Ring > Pläſchke, Stadtrath und 
Kämmerer, Bahnhofs aße 13. Nabe, aufmann, Carlsſtraße 13. Ad. 
Sachs, Kaufmann, Ohlauerſtraße 5 u. 6. al, Kaufmann, Ring 29, in 
Firma: Negner. Vorwerk, Fabrilant, Meſſergaſſe 20. Wähner, Bars 
kiculier, Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 3b. Fechner, chatzmeiſter u. Schriftführer, 

im Rathhaus⸗Bureau I, 


Breslauer Vörſen⸗Actien⸗Verein. 
Die Dividende auf unſere Actien pro 1867 iſt auf 4½ Pro- 
cent feſtgeſtellt worden und kann von heute ab N 
0 bei Herrn E. Heimann bierſelbſt 


[4650] 


gegen Einreichung der Dividendenſcheine Nr. 1 in Empfang genommen 


werden. 
Breslau, 12. Mai 1868. 


(47471 
Der Verwaltungsrath. 7 


Bezirksverſammlung der Oder⸗ u. Sandvorſtadt. 


Donnerstag den 14. Mai 1868, Abends 8 Uhr in Casperkes Local, Mathiasſtr. 81. 


Bekanntmachung. 18851 
Nach § XXIII. der betreffenden Familien⸗Stiftungs⸗ Urkunde RN 1. 


e Fun alle diejenigen majorennen männlichen Mitglieder der 


von irſchkyſchen Familie, welche ihren Namen gleich dem 1836 verſtor⸗ 
benen Major von Tſchirſchky, früher auf Domanze, ſchreiben, und 2 
Wappen führen, zu der alle ſechs Geber tattfindenden General⸗Verſamm⸗ 
. im Haufe der hochlöblichen General⸗Landſchaft iu Breslau den Sten 
Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, ergebenſt ein. Nach $ XIX. der Stif⸗ 
kungs⸗Urkunde ſind 0 5 die Vormünder der Minderjährigen und die von 
gro jährigen weiblichen Familien⸗Mitgliedern ernannten Curatoren an der 
Verſammlun ae zu nehmen berechtigt. — Alle nicht Erſchienenen müſſen 
ſich nach $ XXIII. der Stiftungs⸗Urkunde den Beſchlüſſen der General⸗Ver⸗ 
ag unterwerfen. < - 
Liegnitz, den 8. Mai 1868. v. Tſchirſchky. 


Dienſtag, den 12. Mai, Vormittags gegen 
8% Uhr hat ſich von der Ratharinenftrahe 
ein Heiner Knabe in blauen Tuchhoſen und 
Jacke, einer weiß⸗ und blaukarirten Schürze 
verloren. Der Auffinder deſſelben wird freund: 
lichſt erſucht, ihm der Hebamme Mofenberger 
im königl. Hebammen⸗Inſtitut zuzuführen. 


Osnabrücker Lotterle. 


rg ladet ihre alten Herren Lite Güzel Loks 10 Yale, . 
Die Lands mannſchaft Marcomannia. |! halber. desgl. 8 Thir. 7% Ser. 

J. A.: Richard Maisan >>> J viertel Antheil - Loos 5 Thlr. — Sgr. 

ee gal, jur. et cam. 1. achtel dito 2 Tulr. 15 Sgr. 


I sechszehntel dito 


Nur bei schleunigen Bestellungen 
a6] 
Schlesinger's r 


ur Förderung d. 
werbsfähigkeit.) 
rung be⸗ 


Verein 


i Hrn. Sil⸗ 
3 Während der Selm practicire ich wieder 
in Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb und treffe am 
15, d. M. daſelbſt ein. 365 


Breslau, den 7. Mai 1868. 


Dr. Eugen Jullusberg, 


und Nachm. von 1—3. 


8 7% Uhr: 


en⸗Concert und Waun ee 


Herrmann Seldis 
Hamburg. 7231 

Broſchüren über das Dr, f 
auenelixir find gratis zu den 

theke zu Bojanowo. [1693]. 

Hientzſch zu haben. Berichtigung. 
In der 8.85 des Sa Moritz Böhm 
in Beuthen O.⸗S. in der Breslauer Zeitung 
vom 3. und 5. d. Mts. iſt zu leſen in Zeile 
1 v. o. ſtatt 1. Mal — 1, Mai und in dei 
[4719] 16 v. u. ſtatt Hikfsmaſchinen — Hilfsmaſchinen. 


Producten, Commiſſions⸗ 


K 3 
* 


IST den 
0. Bilanz 

der Internationalen Bank in Luxemburg. 
am 31. December 1867. 


’ Ki k 
9 Dr 1 
pachtung. g 
Die im Forſtreviere Puppen, Kreis Ortels⸗ 
burg e 0 Regierungs⸗Bezirks, belegene 
Königliche Glashütte „Adamsverdruß ve 
hend aus: 4743] 


alle Sara 


Heute Mittwoch de 


Erſtes Coneert 


j Glashütten Ver 


aällig d. 17. Augu 
Bel in Gleiwi 


Lotterie⸗Looſe 5. Cl. 


Fiebidy’s 
Garten - Etabliffement. 
Gartenſtraße Rr. 19. [4733] 


Täglich 
Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
FR „Regiments Nr. 51, unter Direct. des 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


Humanität. 


eute: 4481] 


großes Concert. 
An 


ang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Zeſt-Garten. 


3˙0 4363] 
Großes Concert 


von der Kapelle des königl. Zten Garde 
Grenadier⸗Regiments (Ant in Eliſabet). 
Anfang 7 Uhr. Entree & ſon 1 Sgr. 


Deuülſcher Kaſſer⸗Garten. 


Henſe Mittwoch den 13. Mai: 


Zweite Soirde comique 


der erſten Wiener Coupletſänger 
Leiter und Lebourd 
ſowie der Soubrette und der Pianiſtin 
Frl. Wirth Frau Lebourd. 
Entree für H — 6 5 Pa D * 
Bel Mane lerne findet das ir 
cert im Hotel de Sileſie ſtatt. 


. Wiesner's Brauerei. 


laiſtraße Rr. 27, im goldenen Helm. 
Peute ittwoch den 13. Mai: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 10, unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn 1 9. 
Entree a Perſon 1 Sgr. “eg 


A 
Bei ungönſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale hatt, [4771] 


Wintergarten. 
Morgen: 


Dramatiſches Tanzkränzc 


ell. 
Gäſte haben Zutritt. Damen ohne Karte 
. han Sn tree. [4745] 


Eier u Bar, 


8 
Inſtrumental⸗Concert 


von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 


Ein Blanco-Aeccept über 49 Thaler 
20 Sgr. von J. Fröhlich in Königshütte, 
ft e. Domizilirt bei A. 

iſt verloren gegangen. 

er Finder wird erſucht es dem Unterzeichne⸗ 
ten abzuliefern. Vor Ankauf wird 7 
Kattowitz. [1877] S. Aſcher & Comp. 


x + 

Ich bin Willens noch einige Schülerinnen 
anzunehmen, welche Unterricht im Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, Franz., Zeichnen, weibl. Arbeiten 
reſp. Kunſtarbeiten, als: Korkſchnitzarbeiten ic. 
jeder Art, künſtl. Haararbeiten u. a. m. zu 
erhalten wünſchen. Auch bin ich bereit zwei 
Penſtonärinnen gegen billige Bedingungen an⸗ 
zunehmen und chere die liebevollſte Pflege 
u. ſtete Beauffihtigung zu u. verbinde haupt⸗ 
ſächlich den Zweck, mich nützlich machen zu wollen. 


Fr. E. A. M. Sch er, 


Am Wäldchen Nr. 3, II. Etage. [5540] 


Michaelis⸗Kirche, 


Kenn: a a 8 Fig en in 
ctavforma otographirt für r. 
na] N. Raf Ai jr Vapierbdig 


t zu. Näheres M. M. 150 in der Expedi⸗ 
25 der Breslauer Morgen-Zeitun bis 
25. Mai. 15532 


Königl. Preuß. Osnabrücker 


Letzte Haupt⸗ und Schlußziehung vom 
9 Si 1055 S bo 
auptgew. 30,000, „10,000, 5,000 ꝛc· 
gie Se Lege 10 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Halbe x Pi Al 3 9 * 
4 Antheilsſcheine B 


* 
— 

* 

„ww. 


6 
usburg Ses 
. er, 
⸗Waaren⸗Handl. P 
ee re Bebi 


jeſchlechtskranke, Aus ffüſſe,Beſchwüre ic. 
S dt Bepmann, Al basel 86. 


* 8 1 1 
verkauft und verſendet 
J. J 
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onto m dõοονονð . ee e e 7.88495 

16,667, 11068 | 16,667,110|68 

TT . dv 


Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Am.. Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir für 
I diejenigen Güter, welche im Tranſit nach und von Sachſen und 

1A Böhmen von den Stationen Berlin und ne da über unjere 

IN hn gehen, einen auf der Grundlage erheblicher erkehrs⸗Erleichte⸗ 

rungen etablirten Ausnahme⸗Tarif mit entſprechender Claſſiſication eingeführt haben, der bei 
unſeren ſämmtlichen e käuflich zu haben iſt. [1796] 


Görlitz, am 1. Mai 18 


Die Direction der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. 
Bekanntma ch 


ung. 604] 


Die der königlichen Seehandlung gehörige, in der Grafſchaft Glatz belegene b 


Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei zu Eiſersdorf foll mit allem Zubehör 
an Grundſtücken, Gebäuden, Maſchinen, Utenſilien und Betriebseinrichtungen im Wege 
des Zuſchlages auf verſiegelt einzureichende Angebote verkauft werden. Die Bedin⸗ 
gungen, welche dieſem Verkaufe zum Grunde liegen, der neueſte Hypothekenſchein, 
ſowie eine nähere Beſchreibung und Taxe des Etabliſſements ſind in unſerer Regi⸗ 
ſtratur, Jägerſtraße Nr. 21, zur Einſicht ausgelegt, auch können Exemplare der Be⸗ 
dingungen für die Abgabe von Kaufgeboten, ſowie der Veräußerungs⸗Bedingungen 
von uns bezogen werden. Unſere Verwaltung zu Eiſersdorf iſt angewieſen, den ſich 
bei ihr meldenden Kaufluſtigen das Etabliſſement zu zeigen. 

Kaufluſtige werden erſucht, ihre Kaufgebote, unter Beachtung der für die Ab- 
gabe ihrer Gebote aufgeſtellten beſonderen Bedingungen, bis zum 20. Juni d. J. 
portofrei uns zugehen zu laſſen. 

Berlin, den 25. April 1868. 

General Direction der Seehandlungs Societät. 
(gez.) Camphauſen. 


Schlefiſcher Parforce⸗Jagd⸗Verein. 


Die dies jährige General⸗Verſammlung findet [4768] 
instag, den 2. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Locale der eee ſtatt. 
egenſtände der Berathung: 
1) Erſtattung des Jahresbecichts. 
2 Eventuelle Beſchlußfaſſung über Auflöfung des Vereins. 
3) Beſtimmung über das event. Liquidat ons⸗Verfahren. 
Breslau, im 


Der Vorſtand des Schleſſchen Parforce-Ingd-Vereins. 


Naur noch kurze Zeit. 
BEE” Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 


L. Broekmann's Affen⸗Theater 


und Kunſtreiterei en miniature, [4749 
Heute Mittwoch den 13. Mai: 2 große Vorſtellungen um 4 und 7Ubr. Kaſſen⸗ 
Öffnung eine Stunde vor Beginn. Billets find am Theater Mittags von 11—1 Uhr 
und an der Abendlaſſe zu haben. . L. Broekmann, Director. 


Seilanſtalt und Penſionat 
für Stotternde und Stammelnde. 


Der diesjährige (zweite) Frühjahrsmarkt in Löwen 


für Pferde, ucht⸗ Nutz⸗ und Maſtvich 
wird am 14. Mai c. abgehalten 
Der Unterzeichnete bittet Anmeldungen, Beſtellungen auf Stallraum und Anfragen 
wegen der angemeldeten Verlaufsſtücke an ihn zu richten. ; [4767] 
Im Auftrage des Comite s: 
C. Graf Pückler⸗Heidersdorf 
( poſtſt. Löwen). 


Unſeren werthen Geſchäfts freunden erlauben 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir durch 
den 1 00 betroffenen Unglücksfall die an uns ein⸗ 

en 


gehenden Aufträge erſt in 14 Tagen, ſpäteſt ens bis 
zum 24. d. Mts., ausführen werden. Zugleich fügen 
wir allen unſeren Freunden für die uns vielfach 
bewieſene Theilnahme unſeren herzlichſten Dank. 


Goldschmidt & Badt, 
Berlin. 


14731] 


bei Rheumatismus und Gicht fi 
großen Erfolge bewährte Ten 


Bekanntmachung. 

Der am 19. April 1834 geborene Carl 
Ernſt Eduard Mattern, Sohn des zu Lan⸗ 
deshut verſtorbenen Kaufmanns Ernſt Gi⸗ 

eon Mattern und der zu Breslau verſtor⸗ 

benen verw. Kaufmann Mattern, geborne 
v. Falkenſtein, iſt im Jahre 1852 zur See 
gegangen, angeblich nach Amerika, und iſt 
über ſein Leben und ſeinen Aufenthalt ſeit⸗ 
dem keine Nachricht eingegangen. In Folge 
Antrags ſeiner Geſchwiſter auf Todeserklä⸗ 
rung werden: 

Carl Ernſt Eduard Mattern, 
ſowie die von ihm etwa zurückgelaſſenen Er⸗ 
en und Erbnehmer aufgefordert, ſich vor oder 
ſpäteſtens in dem 

auf den 3. März 1869 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Siegert 

im Zimmer Nr. 47 des Stadt⸗Gerichtsgebäu⸗ 
des anberaumten Termin ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, widrigenfalls Carl Ernſt 
Eduard Mattern für todt erklärt und ſein 
Nachlaß den ſich legitimirenden Erben oder 
dem kgl. Fiscus hunelpraen werden wird. 

Breslau, den I. Mai 1868. 459 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[458] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
a ne Wilhelm Healer hierſelbſt 
at P. Winger hier, Roſenthalerſtraße Nr. 4, 
eine Wechſelforderung von 107 Reichsthalern 
nebſt Zinſen vom 1. Januar 1868 ab ohne 
Beanſpruchung eines Vorrechts nachträglich 
angemrldet. 
* Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

auf den 27. Mai 1868, Vormittags 

11 Ubr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 7. Mai 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Commiſſar des Concurſes: Fürſt. 
Bekauntmachung. [656] 

Der Concurs über das Vermögen des 
früheren Schießhauspächters Carl Geisler 
von hier iſt durch rechtskräftig beſtätigten 
Accord beendigt. 

Schweidnitz, den 2. Mai 


ai 1868. 5 
Köͤnlgliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 653] 


[603] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 9. April 1867 
hierſelbſt verſtorbenen Reſtaurateurs Theo⸗ 
phil Heilborn iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗ Verfahren eröffnet worden. 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare au leben ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
uni 1868 einſchließlich 


bis zum 20. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll ah 
melden. Wer feine Anmeldung ſchriftlich 


einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Aulagen beizufügen. Die Erb: 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Beriebipun 
nur an dasjenige halten können, was na 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß ale et dem Ableben des Erb: 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 10. Juli1868, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Beuthen O. Schl. den 20. April 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Aufforderung. > 
Der Sola⸗Wechſel, de dato Rzendowitz, 
den 13. Juni 1864, von dem Bürger Peter 
Janitza hierſelbſt 5 
25 Sgr. ausgeſtellt und zahlbar den 13. Juni 
1865, ſoll dem früheren Inhaber, Fleiſcher⸗ 
geſellen Johann Rozumek von hier, verloren 
gegangen ſein. 1657 
Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird bierdurch aufgefordert, denſelhen dem 
unterzeichneten Gerichte binnen 6 Monaten 
vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel für 
dee erllärt werden würde. 
uttentag, den 6. Mai 1868. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Vacante Lehrerſtelle. 


An der evangeliſchen Elementarſchule . 
ſelbſt iſt vom I. Auguſt c. ab eine Lehrerſtelle 
zu beſezen. Das Gehalt beträgt zunächſt 
250 Thlr. ohne Neben⸗Emolumente. 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 30. d. Mts. bei uns 


den. 647 
rien, den 5. Mat 1868. 2 
Der Magiſtrat. 
Dr. Alzinger aus Budſtädt 1 1 5 
m 


r. A. poste rest. franco SprottaulNſchl.). [1764 


Es] Buchhändler Richard Troska d 


in Höhe von 49 Thaler] 4 


per hei wird aufgehoben. 


I) einem Wohngebäude für den Pächter, den 
erforderlichen Betriebs: Gebäuden, ein⸗ 
ſchließlich der nöthigen Arbeiter⸗Woh⸗ 
nungen; 

2) einem zur Schankwirthſchaft berechtigten 
Grundſtücke, und 

3) aus 92 Morgen Garten-, Acker⸗ und 
Wieſen⸗Ländereien, 

ſoll vom 1. Januar 1869 ab auf den zwölf 
jährigen Zeitraum bis ult. December 1880 
zum Zwecke der Gasfabrikation anderweitig 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Zur 
Uebernahme der Pachtung iſt ein disponibles 
Vermögen von 8000 Thlrn. erforderlich, über 
deſſen Beſitz ſich die Pachtbewerber vor dem 
Termine auszuweiſen haben. Als Pacht⸗ 
Caution ſind 2000 Thlr. zu erlegen und im 
Licitations⸗Termine zu deponiren, Die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen, von denen wir auf 
Verlangen gegen Entnahme der Copialien 
Abschrift ertheilen, können in unſerer Forſt⸗ 
Registratur hierſelbſt, ſowie auf der Königl. 
Oberförſterei zu Puppen und auf dem Kgl. 
Domainen⸗Rentamte zu Ortelsburg eingeſehen 
werden. Der Termin I diefer Verpachtung 
iſt auf den 19. Juni d. J. 3 
11 id in unſerm Geſchäftslokale hierſelbſt 
angeſetz 
eee Pr., den 27. April 1868. 
8 önigl. ie teren 

Abtheilung für directe Steuern, Domainen 

und Forſten. 


[655] Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

I. Laufende Nr.: 


Nr. 1. 

2. Firma der Genoſſenſchaft: 
Vorſchuß⸗Verein zu Grünberg. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 

3. m der Genoſſenſchaft: 

rünberg. 

4. Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft: 

Die Genoſſenſchaft iſt begründet zu 
Grünberg am 16. April 1868. 1 

Gegenſtand des Unternehmens iſt die 
gegenseitige Beſchaffung der in Gewerbe 
und Wirthſchaft nöthigen Geldmittel auf 
gegenfeitigen redit. 

er Vorſtand beſteht aus dem: 

ee Seifenfabrikant Wilhelm 


€, 
Rendanten: Kaufmann Julius Peltner, 
Repiſor: Kaufmann Adolph Hartmann, 
ſämmtlich zu Grünberg. 

Die Zeichnung geſchieht dadurch, daß 
die Zeichnenden zu der Firma des Ver⸗ 
eins ihre Witzen dee hinzufügen. 
Rechtliche Wirkung dem Verein gegenüber 
hat die Zeichnung aber nur, wenn ſie 
mindeſtens von zwei Vorſtandsmitgliedern 
geſchehen iſt. 

Alle Bekanntmachungen und Erlaſſe 
in Vereins⸗Angelegenheiten ergehen unter 
deſſen Firma und werden mindeſtens von 
zwei Vorſtandsmitgliedern unterzeichnet. 

Zur Veröffentlichung ſeiner Bekannt⸗ 
machungen bedient ſich der Verein der 
Grünberger Localblätter. 

Grünberg, den 2. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. echt 6 1 8 lugsbuchhand 
Techniſche Ver u lung 
„. Tuosta) 
zu Kattowitz und als deren 5 der 
aſelbſt zufolge 
Verfügung vom 8. Mai d. J. heute ein⸗ 
getragen worden. 
Beuthen OS., den 10. Mai ma 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. btheilung. 


[654] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 15 sub laufende 
Nr. 797 die Firma: 

illiam Mareus ſield 
zu Kattowitz und als deren aber der 
Kaufmann William Mareusſiel 5 
zufolge Verfügung vom 8. Mai d. J. heute 
eingetragen worden. 
euthen OS., den 10. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 18761 
Sonnabend, den 30. Mai er., Nachmit⸗ ’ 
„zum deutſchen 


tag 3 Uhr, wird im Bee 
Haufe“ hierſelbſt die diesjährige Generalver⸗ 
rer, des Ohlau⸗Strehlener Chauſſeebau⸗ 
ereins abgehalten. Gemäß § 24 der Statuten 
laden wir hierzu ergebenft ein, 
Ohlau, den 10. Mai 1868. 
Das Directorium. 


Belanntmachung. 


An der dreiklaſſigen höheren Knaben⸗Lehr⸗ 
anſtalt hierſelbſt iſt eine Lehrerſtelle mit 
00 Thlr. Gehalt ſofort zu befegen. Be 
werber, welche die facultus docendi erlangt 
haben, mindeſtens aber pro rectoratu geprüfte 
und gut beſtandene Illiteraten und indbeſon⸗ 
dere der olniſchen Sprache vollkommen 
mächtig fein müſſen, wollen ihre Meldungen 
unter Vorlegung der Lehrzeugniſſe dem unter? 
zeichneten oil ſchleunigſt zugehen laſſen. 
Geeignete Candidaten dürfen eine Erhö⸗ 
hung des Gehaltes auf 450 Thlr. erwarten. 
Koſten, den 7. Mai 1868. [4744] 
Der Magiftrat. 


Huetion. 


Donnerſtag den 14. Mar d. J. Vormittag 5 
von 9½ Uhr ab, werde ich in meinem N 
lionslokale Ring 30, eine Treppe hoch 
I. ca, 100 Mille ab elagente Cigarren 

verſchiedener Qualität, „ 
u. cn. 200 Pacet Milly gerzen in ei) 

zelnen Parthieen, [469% 
meiſtbietend beifteigern. 

Guide Saul, Auctions⸗Commiſſar- 


Der für den 14. Mai eßte Submiſſion 
2 5 für den Bau e Se 


Dom. Wiltſchau. 


1425 
Zweite Beilage zu Nr. 221 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 13. Mai 1868. 


13 Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß während der Bade⸗Saiſon in 
Salzbrunn das 


photographiſche Atelier, hier, Niemerzeile 14, 
Pulvend ag un a geſchloſſen iſt. Etwaige Auſträge bitte direct nach 


az A. Leisner, Photograph. 
Bad Ilm nau am Thüringer Walde, 


bekannte Waſſerheilanſtalt, Kiefernadel⸗ und künſtliche Mineralbäder, Molken⸗ Anſtalt, 
Heilgymnaſtik und Electricität. Abſteige⸗Quartier und kurgemäße Koſt im Kurhaus. 
Station Arnſtadt der Thüringer Bahn. [4262] 


4 
Die Bade Direction. Dr. Preller. 


Zu nachſtehenden ſehr ermäßigten Preiſen 
offerire ich in antiquar ſchen Exemplaren ſehr 
aut gehalten: Goetheis ſämmtliche Werke. 
40 Thle., elegant Hlbfrzbd., für 8 Thlr. — 
Brockhaus großes Converſations⸗Lexicon, 
9. Aufl., geb. 8 Thlr. Das kleinere, geb. für 
2% Thlr. — Meyer's großes Conderſ.⸗Lexi⸗ 
con z. Theil geb., für 15 Thlr. — Lang⸗ 
bein's ſämmtl. Schriften mit 144 Illuſtr. f. 
4 Thlr. — Oken's Naturgeſchichte, vollſt. m. 
Atlas, Hlbfrzbd., für 10 — Beckers Welt⸗ 
geſchichte, 7te (vorletzte) Ausg., geb. 5% Thlr. 
Funk, Parodieen und Trabeitieen, 2 Bde., 
ſtatt 3 Thlr. f. 25 Sgr. — Kurtz, Literatur⸗ 
geſchichte, geb. (134, Thlr.), f. 7½ Thlr. — 
Vilmar's Literaturgeſchichte, 6. Aufl., geb. 
(2% Thlr.), f. 1% Thlr. — Weber's Welt⸗ 
geſchichte, geb., f. 2 Thlr., 3 Thlr. und 4% 
Thlr. — Lewes, Goethe, geb. 1%, Thlr. — 
Gottſchall, Literaturgeſchichte, 17 Thlr. — 
I Illuſtrirte Zeitung, Bd. 44 u. 45, neu Bd. 
I Thlr. — Neuſchle, Geegraphie (6 Thlr.), 
eaterung, Ff. 3 Thlr. — Zugleich empfehle ich mein La⸗ 
ger antiquariſcher Bücher geneigter Beach⸗ 
tung. Kataloge darüber gratis. 4760] 
Biesle u 


Georg Friedrich, 


Urſulinerſtr. 2—3, gegenüber dem 
königl. Polizei⸗Präſidium. 


Gutsverpachtung. 


Die im Neuſtettiner Kreiſe nicht weiter als 
1½ Meil. von einander belegenen Rittergüter 

1. Grotz⸗Dallenthin nebſt den Vormerken 
Grünhof und Steinfurt, mit 9 Morgen 
Gärten, 3983 Morgen Acker, 337 Morgen 
Wieſen, 285 Morgen Bruchwieſen. 256 
Morgen Bruchweiden und 50 Morgen 
Bruch, insgeſammt 4635 Morgen Areal, 
Buchwald mit etwa 8 Morgen Gärten, 


Nachdem wir uns nach einem 36jährigen Geſchäftsbetriebe im „Bitterbierhauſe“ zum 
Stillleben zurückgezogen und unſerem Neffen Wilhelm Hildebrand die Fortführung des 
Geſchäftes übergeben haben, bitten wir unſere verehrten Freunde und Gönner, das uns in 
fo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auf dieſen übertragen zu wollen. So ſehr es unfer 
Herz auch dräugt, allen unſeren werthen Freunden und Gönnern perſönlich bei unſerem 
Rücktritte unſern Dank auszuſprechen, läßt doch die große Zahl derſelben nur dieſen Weg 
offen. Indem wir nun Allen unſeren herzinnigſten Dank ſagen, bitten wir, uns ein An⸗ 
denken bewahren zu wollen. Somit ſcheiden wir mit der Verſicherung, nicht zu verfehlen, 
in den zukünftigen Tagen in freudiger Dankbarkeit Aller zu gedenken. 15531] 
Breslau, den 12. i 1868. 


©. Hildebrand und Frau. 


Gartenſtraße Nr. 8. 


Hecht's MHötel. 
jetzt in Breslau, Claſſenſtraße Nr. 10, 


vis-ä-vis des Centralbahnhofes, neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich zur geneigten 
Beachtung. 10769 


Die Ziehung der hieſigen Lotterie, genehmigt von der königl. preußiſchen 
beginnt ſchon den 17. Juni d. J. Gewinne und Prämien Eine Million 780,920 
Gulden, 11 in ſolche von Fl. 200,000 ev. 2 A 100,000, 50,000, 25,009, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000 u. ſ. f. nebſt 7600 Freilooſe. Zu dieſer Zie⸗ 
hun erlaſſe ich ganze Looſe a 3 Thlr. 13 Sgr, halbe a 1 Thlr. 22 Sgr. und viertel 
a 20 Sgr. Dieſe Looſe bitte nicht mit Ankbeilſcheinen zu verwechſeln, ſondern ein 
Jeder bekommt das vom Staate eigenhändig ausgefertigte Original⸗Loos verab⸗ 
ſolgt, welches zu allen ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich trägt, weshalb auch 
während der 5 erſten Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der amtliche Plan wird 
jeder Beſtellung gratis beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach nd ſtattgehabten Zie⸗ 
ung ſofort zugeſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. tan beliebe ſich daher 
vertrauensvoll zu wenden an die beſtallte Lotterie ⸗Colleetur von = 
Samuel Goldſchmidt, Döngesgaſſe Nr. 17 in Frankfurt a. M. 
N. B. Briefe und Gelder erbitte mir franco; Letztere können auch per Poſteinzahlung 
oder durch Nachnahme berichtigt werden. [4512] 


Zur Bade-Saifon empfiehlt wiederum 


Ber“ Grosser Möbel-Ausverkauf 


unterm Kosienpreise “BE 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts 
von [433] 


F. Haller, Neue Taschenstrasse 9. 


Natürliches Mineral Waſſer 


erhalte ich wahrend der Brunnen-Saiſon direct von den Quellen unun⸗ 
terbrochen von friſeher Füllung zugeſandt und empfehle zur ge⸗ 
neigten Abnahme davon: 
Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Cudowaer, Eger, Emſer, 
Fachinger, Geilnauer, Gleichenberger, Goczalkowitzer, Homburger, 


| 3 2000 Morgen Acker, 212 Morgen Wi Län N N 5 
vn. geeomasifäpes Riabemalg ⁶ꝶB¹lnl, , “ 
0 " 2 4 Vor n ärten, 8 2 14 8 7 19 
Die Mälzerei Sternſtraße Nr. 3. 200 Morgen Aderund 23 Morgen Wiesen Joisdorfer, Schwalbacher, Selterſer, Span, Vichy, Wildunger, 
4. Reufäferei, mit 5 Morgen Gärten Weilbacher und Wittekinder Brunnen. 
Gaſthof⸗ Verkauf. 25 100 Morgen daten ben 1 2 e Püllnaer, Saidſchützer und Kiſſinger Bitter 
! halle E “ \ 1 5. Storkow mit 10 4 0 wäſſer. 
Den mir gehörigen, in dem volkreichen Fabrikorte Langenbielauß Morgen Adler und 180 Monpen Miele, Ferner Paſtillen aus Biln, Ems und Vichy, fo wie alle Badeſvolen, 


diesſeitigen Kreifes belegenen, den Erforderniſſen der Neuzeit entſprechen⸗ 
den, mit Gaseinrichtung verſehenen Gaſthof „zum deutſchen Hauſe“ be⸗ 
abſichtige ich zum freiwilligen meiſtbietenden Verkaufe zu bringen. 

Zu dieſem Zwecke lade ich Kaufluſtige auf 47 

Montag, den 18. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 

in den Saal meines zu Reichenbach i. Schl. auf der Trenkſtraße belege ⸗ 
nen Gaſthauſes ein. g g 

Nähere Auskunft, auch über die Kaufbedingungen, ertheilt der Com⸗ 
miſſionär Bartſch zu Reichenbach i. Schl., Ning 206. 

Reichenbach i. Schl., am 3. Mai 1868, 


ſollen von mir im Wege der Licitation zu⸗ 
ſammen oder einzeln von Gohan dieſ. Jahres 
ab auf 18 Jahre verpachtet werden. 

75 Zu dieſem Zwecke habe ich zur Entgegen⸗ 

] g . 

nahme von Geboten einen Termin auf den 
8. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Wohngebäude des Rittergutes zu Groß⸗ 
Dallenthin anberaumt. 

Die Pachtbedingungen können in meinem 
Bureau eingeſehen und in gedruckten Exem⸗ 
plaren A 5 Sgr. von mir bezogen werden. 

Die Beſichtigung der Güter wird nach vor⸗ 
heriger Anmeldung geſtattet. 


Salze und ſämmtliche 3 medizin. Seifen, Sprudel 
und Auellſalzen nebſt Cudowaer Laab⸗Eſſenz zur Molkenbereitung. 


(cel, Carl Fr. Keitsch, “re 
Carlsbader Hörnchen 
empfiehlt täglich ſriſch 


W. Bernhard, Hummerei Nr. 9. 


Jucker 


[5424] 


57 u * * = in, den 9. Mai 1868, 
eV EEE Caroline, verw. Hecht 88 den Kuchendabl, Juſchrath. 3 15 7 (Raffinade), u 92 pro Pfund 5 Sgr. — Pf. 
. x TIEREN ASTSCNEN 8 5 = 3 o. o. dto. ei 5 Pfund⸗Stücken 
| 141 g © Cingang: fi von der Spitze pr. Pfd. 9 u 2 „ 
Ohlauerſtraße 76—77 in den 3 Hechten, Altbüßerſtraße. Allerneueſte dto. dto. dto. einzelne Pfunde 255 5 M. Wi 


Feinſter weißer Farin pro Pfund. . 4 „ 10 7 
Hellgelber Farin (trocken = ſüß), pro Pfund 4 „ 4 „ 
offerirt 


die Colonial⸗Waaren⸗Niederlage 
Einzel⸗ Verkauf zu Engros⸗Preiſen 


Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 


e 
in größter Auswahl nach neueſten Modellen in allen gangbaren Holzarten zu zeit: 
Gemäpen Preiſen. 8 © 1 5 l 2 8 410 
Wilhelm Bauer Junior. 
- = 1 > u — — — — 2 — — - 


R große 
Capitalverlooſung, 
die in Frankfurt a. M., alſo auch 
im ganzen Königreiche geſtattet iſt, be⸗ 
ginnt am 


11. und 12. Juni. 


Der in obiger Stgatsperlooſung zu 


. Ii tet Mr entſcheidende Betrag iſt ein Capital von : — 
Medizinisch diätetiſhe Präparat 1. Mill. 127,700 Shlk. 4 Aug. Reinholdt, = 
> d 3 7 A r n 
Mah Ertract Sabri M. Diener, Stuttgart. 8. Kult, eee 
Von einem geprüften Apotheker und Chemiker mit Dampf und in Vacuum dargeſtellt. 20.000, Amal 10,000, mal 1 Pferde⸗Verkauf m Nei * 
\ 6 ch der Vorſchrift des Herrn Profeſſors von J a 4000, Zaeal. 3000, 120 1 für — Jute von 140 Fe kin Vertu he e 
enau na b L 7 D 0 
2 2000, 6mal 1500, 105mal 1000 : 
ie 8,800, 128 8 i S. Berg & Comp. in Neiſſe 
L iebig S Die Geng 1 5 & a 20m in Anker. ll 5 11862] 


häuſern zahlbar. 5 

Original ⸗Looſe (keine Promeſſen) 
à 4 Thlr., A 2 Thlr., à lr. em: 
pfehle ich hierzu beſtens. 

Man wolle, da die Betheiligung eine 
enorm rege iſt, ſeine gef. Aufträge, die 


bereitetes reines 


Malz ⸗Extraet 


(kein ſogenanntes Geſundheits⸗Bier). 


Reinſtes wohlſchmeckendſtes Linderungs⸗ und Heilmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, 
ruſt⸗ und Halsleiden. ö 
Vollſtändiges wohlſchmeckendes Erſatzmittel des Leberthrans. 


Liebig’s 
Nahrungsmittel für Säuglinge, ſchwächliche Kinder und 
Neconvalescenten 


in Extractform (löslich). 


1 Höchſt wichtig für jede Haushaltung!! 
Der alleinige Verkauf von Preßſteinen 


ein Fabrikat aus Braunkohle, welches bei letzter Maſchinen⸗Ausſtellung durch Zeugniſſe der 
prompt und unter ſtrengſter Diseretion, angeſehenſten Maſchinen⸗ Fabrikanten den beſten Steinkohlen an Heizkraft gleichgeſtellt, 
ſelbſt nach der entferntelten Gegend aus⸗ letzteren jedoch wegen billigerem Preiſe, der bequemen und reinlichen Handhabung beim Anz 
geführt werden, unter Beifügung des feuern bedeutend vorzuziehen, iſt mir für Breslau übergeben worden und offerire dieſelben 
keſp. Betrages, auf Wunſch auch gegen 1000 Stück 2 Thlr. 10 Sgr., 

Poſtvorſchuß baldigſt Unterzeichnelem 100 Stück 7% Sgr., 


einſenden. ab Bahnhof 10 3 
Wichard Kern,, Tauenzienſtr. 62b. 


ein Gejhäft 177 8K ſich ſeit circa 

2 ren des größten Renommés, = z 

Jahren gr Es, da IB. Zur Uebernahme von Special⸗Verkäufen für die verſchiedenen Stadttheile erbitte 
mir geehrte Adreſſen. [5524] 


ſtets die größten Poſten durch mich 
ausgezahlt wurden. 4048] 


Beide Präparate 


angenommen. 


Breslau, Neuſcheſtraße, im „breiten 


ſind in Flacons zu 8 und 13 Sgr. vorräthig. 


Haupt⸗Depot für Breslau und ganz Schleſien bei 


B. Altrock in Breslau, 


Ferner in Breslau vorräthig bei den Herren: 
ermann Straka, Riemerzeile. 
scar Gießer. Junkernſtr. 33. 
Wegen Unter⸗Depots wende man ſich an das Haupt⸗Depot. 
Proſpecte gratis! Gratis⸗Flacons für Aerzte! 


Wagen⸗Fabrik von A. L. Bahns, Oels in Schlesien. 


er eine bedeutende Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 
Alte Wagen werden bei Entnahme von neuen zum angemeſſenen Preife als Zahlung mit 
ier Stück gebrauchte Wagen in gutem Zuſtande ſtehen billig zum Verkauf. 


Fi. 
a Pfd. 6 Sgr 


Dampf- Kaffee 


9 Sgr., pn 14 Sgr., 


\ ; 15 Sgr., 17 Sgr. 
Feinste Dampf- Kaffee -Melange, 
wie ſolche in Wien, Teplitz, Karlsbad ꝛc. getrunken wird, à Pfd. 15 Sgr. empfiehlt: 
Julius andlung, 


WIukler, Colonial⸗Waaren⸗ 2 
ein.“ 


Vollſtändiger Erſatz der Muttermilch. 


Giebt durch einfaches Auflöſen in warmer Milch die berühmte Liebig ſche „Suppe 
ur Säuglinge“, die nicht blos ein Erſatz der Muttermilch für dieſe, ſondern auch ein 
zböchſt concentrirtes, leicht verdauliches Nahrungs: und Stärkungsmittel für ſchwäch⸗ 


Königsplatz 3b. 


Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße. 
H. Boſſack, Königsplatz u. Herrenſtraße. 


[4434] 


J. Dammann, 


Bank und Wechſel⸗Geſchaft. 
Hamburg. 


letzter Claſſe Kgl. Preuß. Osnabrücker⸗ 
Lotterie . [4600] 
vom 18. bis 30. d. M. 

Hierzu ſind noch Originallooſe: ganze 
A 16 Tolr. 7 Gr. 6 Pf., halbe 8 Thlr. 
3 Gr. 9 Pf. direct zu beziehen durch 
die Kgl. 8 Haupt Collection von 

. Molling in Hannover. 


— 


Looſe 
zur Osnabrücker Lotterie. 
(Ziehung vom 18. bis 30. Mai c.) 
Ganze Driginalloofe für 16 Thlr. 7½ Sgr. 
File Originallooſe für 8 Thlr. 3% Sgr. 
iertel 1 für 5 Th 


bie. = 5 
aldiger Beſtellun 
Melt Hellporn & Co, 
Schmiedebrücke 59. 


N ehrere ländliche und ſtädtiſche Grund⸗ 
ftüde, ſowie auch Mühlen, ſind billig 
und bei geringer a t zu verkaufen. 
Nähere Auskunft auf frank. Anfrage ertheilt 

Br. Lohmeyer, Güter⸗Agent, 
[1844] Mittelſtraße 16. 


offeriren bei 
[4763] 


romberg, 


Die Stelle eines Synagogendieners und 
Hilſs ſchächters, der zugleich np ya fein 


Nervöſer Kopfſchmerz 
(Migräne) wird ſicher und ſchnell beſeitigt 
us an vom 10 Kr 5 di 

ingen, Naſſau (früher Zell). Preis 1½ Thlr. 
Für complicirtere A ae Conſultationen 
beſonders honorirt. [4050] 


Für die Bewohner der Carlsſtraße und Um⸗ 
gegend habe ich eine 


neue Commandite 


für mein Mühlenbrot eröffnet Carlsſtr. 41 
im Hausflur links. — = * täglich 
2mal friſch geliefert, in Tafelform und rund, 
mit 115 IR e, es bac ſich 5—6 Tage 
friſch, ohne altbacken zu werden. [47.4] 

abatt wird nicht gegeben, dagegen das 
Brot, den Getreidepreiſen entſprechend, mög: 
lich groß geliefert. 


Fritz Böhm, 


Mullermeiſter. 


Höchſt wichtig für Capitaliſten. 

Am 15. Juli d. J. wird die zu Friedland 
bei Waldenburg belegene Stroh⸗Papier⸗Fa⸗ 
brik bei d reis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu 
rm. 11 Uhr nothwendig ſubha⸗ 


n riedland 
Ihe, öſe Kinder, wä Bleich⸗ und Schwindſüchtige,, Typbus- | mm —:!.:9. ſich ſoſort Einrei⸗ Ki — Diejelbe ift mit allen dazu gehörige 
RR ee us aber auß fan alle Sieientgen I, die 1 12 Magen Haupt- und Schlußziehung b ee Duale ® Fiege Henson RR 23 805 er 
und Verdauungsſtörungen leiden. [4233] niſſe bei uns melden. Reiſekoſten werden abgeſchätt und wird mit Dampf: und Waſſer⸗ 


kraft betrieben“ — Der Abſatz für das Fabri⸗ 
kat, ſowie der Einkauf des Roh⸗Materials iſt 
durch die nahe belegene öſterreichiſche Grenze 
ſehr günſtig. Außerdem ſind die ſehr zweck⸗ 
mäßig und geräumig gebauten Localitäten zu 
jeder andern Fabrication gut geeignet. 


Die Roßmangel 


für 15410 
Ausſtattungen, 


Leinen und gefärbte Zeuge 
iſt vom 1. Mai d. J. Kloſterſtraße Nr. 38 


wieder in Betrieb Wo 


Mangelmeiſter aus Ylmanler. 


Ein herrſchaftliches Haus mit 
arten, in einem der feinſten Stadt⸗ 
theile gelegen, iſt für einen ſoliden Preis, 
der einen jährlichen Ueberſchuß von 
1000 Thlrn. ſichert, zu verkaufen durch 
C. Nöffelt, Gartenſtraße 4 (5440 


1 
w 


Das Haus Nr. 306 zu Landeshut mit 
14 Stuben, 3 Küchen und Keller, welches ſich 
wegen ſeiner günſtigen Lage zu jedem Ge⸗ 


ſchäft eignet, vorzüglich zu einem Gaſthofe 


oder jedem beliebigen Kaufmanns ⸗Geſchäft, 
wo auch früher ſchon ein nicht unbedeutender 
Leinwandhandel betrieben worden, iſt wegen 
vorgerückten Alters aus freier Hand zu per⸗ 
kaufen, oder auch gegen irgend eine größere 
ländliche Beſitzung zu vertauſchen. Anzah⸗ 
mg nach Uebereinkunft. 4764 
äheres beim Eigenthümer 
J. Umlauf sen. in Landeshut. 


Milchverpachtung. 

Die Milch von 120 Stück Kühen auf der 
Herrſchaft Toſt, iſt vom 1. Juli d. J. an 
einen cautionsfähigen Käſefabrikanten zu ver⸗ 
pachten. — Bewerber darum haben ſich per⸗ 


ſbſönlich oder in portofreien Briefen an das 


dingungen verkäuflich. 


iſt aus freier Hand mit ſolider 


anlagen, welche durch den dazu 


Dunkeln dünner Haarſtellen wird der 
gern verwendet. 


Rentamt Toſt zu Toſt zu wenden. [1882] 


Beachtenswerth. 


Eiu ſeit vielen Jahren beſtehendes, feines 

Herren⸗Confections⸗Geſchäft in einer frequen⸗ 

ten größeren ze ialſtadt, welches eine ſehr 

ausgedehnte feine Kundſchaft und einen be⸗ 

deutenden Reingewinn nachzuweiſen vermag, 

iſt Familienverhältniſſe halber ſofort au 88 
0 


en. 
eelle Selbſtkäufer wollen Ihre Adreſſen 

franco unter Chiffre K, K. 68 in der Expe⸗ 

dition der Brelauer Zeitung niederlegen. 


Mein in der Vorſtadt von Schweidnitz i. Schl. 
gelegenes Grundſtück, circa 15 Morgen 
groß, worauf Spinnerei durch Waſſerkraft 
von 15—20 und durch Dampſmaſchine von 
12 Pferdekraft betrieben wurde, bin ich Wil⸗ 
lens zu verkaufen. — Die Fabrikräume ſind 
ausgebrannt und ſind nur Wohnhaus, Dampf⸗ 
maſchinen⸗Anlage und Nebengebäude erhalten. 
Das Grundftüd eignet ſich zu jedem Mühlen: 
und . Reflectanten wol⸗ 
len ſich an den unterzeichneten Beſitzer wenden. 

C. A. Stolle in Schweidnitz i. Schleſ. 


Eine große Oeconomie 


an der Bahn, 25 Minuten von Wien enk⸗ 
ernt, mit ganz neuen, hübſchen Wohn: und 

irthſchaftsgebäuden, 340 preuß. Morgen 
Weizenfelder, auch zum Zuckerrübenbau vor⸗ 
Pane geeignet, mit allen zum rationellen 

etrieb nothwendigen, ganz neuen Maſchinen, 
ſammt fundus instructus und Anban, iſt um 
den gewiß ſehr billigen 177 von 38,000 fl. 
Oeſter.⸗W. unter ſehr leichten Zablſinge r 

7 


as Nähere durch Herrn Karl Goier in 
Peſt, Alſtergaſſe Nr. 3. 


Ein ſolides Haus in Halle a. d. S., dem 
beſte Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
Alle Artiket zum commiſſionsweiſen Verkauf. 

igene Grundſtücke mitten in der Stadt und 
57 den Bahnhöfen bieten genügendes und 
vorheilhaftes Lager für alle Arten von Waaren. 
Adreſſen mit genauer Angade der Artikel und 
Bedingungen werden unter N. N. 100 poste rest. 
Halle a, d. Saale, [4775] 


Freiwilliger Verkauf. 


Das in Schmiegel am Markte unter Nr. 
113 (Ecke der Koſtener und der Alt⸗Grätzer 
Straße) belegene Hausgrundſtück, beſtehend 
aus 4 Zimmern, 2 Kaufläden, einer einge⸗ 


richteten Bäckerei, mehreren Kammern, Hof⸗ 


raum, mehreren Stallungen, Einfuhr und 
Obſtgarten wird pe en Anzahlung von 1000 
Thlr. bei annehm en Behingungen zu ver⸗ 
kaufen geſucht. Näheres beim Eigenthümer 
im Haufe zu erfragen. Die Uebergabe kann 
ſofort oder ſpäter erfolgen. [1884] 


Ein Vorwerk 


im Koſtener Kreiſe von 214 Morgen Land 
incluſiwe 30 Morgen Wieſen, mit guten Ge⸗ 
bäuden, vollſtändigem Inventar, Renten frei, 


Bedin ung zu 
verkaufen; das Nähere uu —— ei dem 
Gaſtwirth Jocob Ekert in Czempin. [1860] 
Ein an der Chauſſee von Sirfübere nach 

Warmbrunn gelegene, neuerbaute, auf's 
comfortabelſte eingerichtete Villa mit 10 bis 
12 Stuben, Gewölben, Waſchküche, Nebenge⸗ 
bäude mit Pferdeſtall ꝛc., Garten und Park⸗ 
ehörenden 
Acker vergrößert werden können, iſt zu ver⸗ 
Kaffe — Selbſtkäufer erhalten auf gefällige 
An nd unter Adreſſe II. W. 25 poste rest, 
Hirſchberg i. Schl. nähere Auskunft. [1875] 


Ein frequentes Hotel 


in einer größeren Provinzialſtadt wird zu 
7 ten oder bei 3—4000 Thlr. Anzahlung zu 

ufen geſucht. Offerten sub A. H. Z. 48. 
Breslau poste restante franco. [5530] 


Nüßſchalen⸗Extract 


in Oel⸗ und kaſtanienbrauner Farbe. 
Zum Dunkelmachen ergrauter und rother 
—.— hat ſich Bde Extract feit feinem kurzen 

eſtehen als ein leichtes und bequemes Mittel 
bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht, wie dunkle 
Pommaden, ab, giebt den Haaren ein feines 
länzendes Dunkel und iſt von allen Haar⸗ 
farbemitteln das unſchädlichſte. Auch zum 
Extract 
4761] 
In Flaſchen & 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 


Nußſchalen⸗Extract⸗ 
Pommade, 


empfiehlt 15 Parsen 10 Sau RER 
ie Parfümerien: und Toiletten: 
kn 17 e 
0 ube in Stettin. 
In Breslau 5 allein echt zu haben in 
der 3 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 
534 26. Herrenſtraße 26, 
Cceabenpulber, a Se 3 und 5 Sgr., 
Wanzenäther, à Fl. 0 u. 5. Sgr., 
Mottentinktur und In ettenpulver bei 
D. Wurm, 26. Herrenſtr. 26. 


Odontine. 


das angenehmſte und den Zähnen zu⸗ 
träglichſte Zahnreinigungsmittel ver⸗ 
hütet Zahnkrankheiten, reinigt und er⸗ 
friſcht den Athem, 5 
a Pot 7½ Sgr. 


Jahnpaſta, 


a St. 2½ und 5 Sgr. 


Zahnpulper und Eſſenzen 


[4766] in Auswahl. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchiten Preiſe: 


M. Jacoby. 
Riemerzeile Nr. 18. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Di 
Walkerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
Tg bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Fang 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den jo häufigen Marktſchreiereien 
Su I verwechſeln. Pr. Wakerſon's Haarbal⸗ 


fam in Original⸗Metallbüchſen, a l und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
8 Nader e Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei Herrn [3049] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 2. 


Zum Einkauf geſucht: 
Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und 


Silber bei Guitening Co, 
[4557] Niemerzeile Nr. 9. 


Dinten, Siegellach 


Streihhölger, Hachtlichte 


4450] offerirt billigſt und gut: 


Fabrik Julius Winkler, 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11. 


Parfümeriekäſtchen 


von 2½ Sgr. an, Flacons, Nähwachſe zc., 
reizende Gelegenheits⸗ und Cotillons⸗ 
Geſchenke für Damen, in hundertfacher 
Auswahl bei 4479] 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14 


Weine, 14417] 
Ligueur⸗ und Etiquetts 

fehlt in geber Auswahl biltgſ. ds 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt da 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


laſſen. 
va 
27 Medaillen, 
Mastic-Lhomme-Lefort, 
von den Gärtnern als beſtes Mittel anerkannt, 
kalt zu pfropfen 
und die Narben der Bäume 


und Sträucher heilen, 
(mit Meſſer oder Spatel aufgetragen). 


Angewandt in den Kaiſerlichen und König: | ger 


lichen franzöͤſiſchen und fremden Baumſchulen. 
abrit 162 rue de Paris in Paris (Belleville). 
iederlage in Breslau bei Hrn. Ed. 212 

Neumarkt 42. [4212 


Carl Baſchin's [4762] 


Norweg. Leberthran, 


kryſtallhell uud reinſchmeckend, iſt wieder ange: 
kommen. Die Flaſche 10 und 20 S 


b. 
E. G. Schwarz, Oblauerſiraße Nr. 21. 


Eis- Verkauf 


bei [4535] 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den 3 Hechten. 


Muetion. 


Montag, den 25. Mai d. J., werden auf 
dem Dominialbofe zu Poniſchowitz bei Nu: 
dzinitz von Nachmittag 2 Uhr an 


30 Stüd fette Kühe 


meistbietend verkauft. 11833] 
el Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Eine Mühlwelle, 


Eiche, 27%, Fuß lang, Stammende 28 Zoll, 
Zopfende 50 500 Hart, zu verkaufen. San 
bei Herrn Maurermeiſter, Veit, Stährhof. 


Mebrere alte Waſſerhaltungsmaſchinen 
und Dampfkeſſel ſtehen zum Verkauf. 

ankirte Anfragen unter Chiffre 6. D. R. 
97 an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1872] 
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Wein⸗Offerte. 


Franzöſ. Weine roth u. weiß, 


Kheinweine, 
Scherry, 
Portwein, 
Madeira, 
Champagner, 
Ungarweine, 
Bowlen⸗Weine, 
feinſten Arac 


in ſchönen Sorten 42 
verkauft billigſt: [5544] 


Seewaid, 


Tauenzienſtraße 63. 


R. 
Eis- Abonnement. 


Am 16. d. M. kann ein neues Abonnement 
auf Eislieferung in's Haus erfolgen. 

15 REDARBEN werden bis ſpäteſtens den 
5. erbeten. 1 Liesing 

i Conrad Kissing, 
[5548] Junkernſtraße 9. 

Eine Partie gelagerter [5541] 
Java-Uigarren 
habe ich zu dem billigen Preiſe von 6 Thlr. 
pro Mille abzulaſſen. Bei Entnahme von 
5 Mille à 54, Thlr. 

Weidenſtraße 


A. Gonschior J Ar. II. 


07 Blumenkohl, 
Teltower Rübchen, 


Neunaugen, geräucherten und marin. Lachs, 
Brie⸗, Eidamer, Roquefort u. Neufchateller Käſe, 


Schiffszwieback 


zur kalten Schale, empfiehlt: [5520] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


4 Heute Mittwoch den 13, Mai; _ 
Gemengte Speiſe. 
Eichenpark in Pöpelwitz. 


35534) E. Schlitt. 
Donnerstag den 14. Mai: 


großes ungar. Gullaſcheſſen. 


Ein gutes gebrauchtes Pianino wünſcht 
zu kaufen . [5547! 
Theodor Kiehlmann, 
Schweidnitzerſtr. 28, 2. Etage. 


gu Beauſſichtigung und Verwaltung mei⸗ 
nes Grundſtücks ſuche eine Perſon gegen 
Gehalt u. freie Wohnung. Caution 300 Thlr. 
E. E. 100. poste rest. Breslau, [5526] 


6 Veamtenwittwe ſucht Pen⸗ 
ſionärinnen. Nähere Auskunft bei 
Nichard Kloſe & Co. im Stadthauſe. 


[Ein ev Lehrer ſucht Stellung an 


einem Inſtitut, oder als Hauslehrer. 


Näheres durch G. Fuchs, Breslau, 


Ohlauer Chauſſee (Liebichsruh). 


enriette verehel, Tiſchlermeiſter Lentzer, 
früher als Kochköchin in Dienſten und mit 
den beiten Zeugniſſen verſehen, empfiehlt ſich 
unter ſehr billigen Bedingungen als Köchin 
für einzelne Tage 5309 
Kleinburger Chauſſee 27 im 3. Stock. 


Für mein Manufactur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſoſorti⸗ 
gen Antritt einen tüchtigen Verkäufer, 
der auch in der Correſpondenz und Buch⸗ 
führung gewandt ſein muß. 
Sieg beg bis 19 20. d. M. 

Hirſchberg i. Schl. 

5529] a Emanuel Stroheim. 


[ 


ir Comptoiriſt, der durch 7 Jahre in 
renommirten Geſchäftshäuſern ſervirte, 
mit guten Atteſten verſehen iſt, wünſcht eine 
Stellung; die Anſprüche ſind ſehr beſcheiden. 
Hierauf bezügliche fr. Off. unter Chiffre b. S. 
98 an die Exped. d. Bresl. Ztg. werden erb. 


Ein junger Mann, ſeit 10 Jahren im Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchaͤft thätig, noch 
activ, der Buchführung und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht pr. 1. Juli c. ein Engagement. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre A. Z. 10, 
Gleiwitz poste restante erbeten. 11871] 


Ein ehemals königlicher Beamter, verhei⸗ 
rathet, militärfrei, ſucht eine Stellung als 
Buchhalter, Nechnungsführer oder Nent- 
meiſter. Gef. Offerten werden unter O. A. 17 
poste restante Frankenſtein erbeten. [1879] 


Ein tüchtiger Comptoirist 
empfiehlt sich den Herren Prinoi- 
päten sub J. N. 99 Expedition der 
Breslauer Ztg. [5536] 


Ein Commis, Speceriſt und Deſtillateur, 
chriſtlicher Conſeſſion, beider Kandesſpra⸗ 
chen mächtig, gegenwärtig noch in Stellung, 
und dem die beſten Referenzen zur Seite ſte⸗ 
hen, ſucht vom 1. Juli ab ein anderweitiges 
Engagement. Gef. Offerten werden erbeten 
unter Chiffre A. Z. poste rest. Bentschen. 


Ein Neifender, welcher für ein Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft bereits längere 
Zeit mit Erfolg gereiſt iſt, wird bei gutem 
Salair zu engagiren geſucht. 4741 
Offerten werden unter Chiffre B. D. 10 
poste restante Liegnitz erbeten. 
Fur unſere Fabrik wollener Fantaſie⸗Artikel 
ſuchen wir bei hohem Salair einen 
routinirten Neifenden. [1845] 
Frankenſtein i. Schleſ. 3 
Siegmund Schindler & Günther. 


Ein Commis, 


katholiſch, noch activ, dem gute Zeugniſſe und 
beachtenswerthe Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
der doppelten Buchführung und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wünſcht in einem beleb⸗ 
ten Colonial⸗, Delicateſſen⸗,Farbewaaren⸗, 
Wein- oder Cigarren⸗Geſchäft Breslaus 
oder einer größeren Provinzialſtadt per 1. Juli 
d. J. placirt zu werden. 4 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
M. P. poste restaute Gleiwitz erbeten. [1859] 


uyyr 

Zur gefälligen Beachtung! 

Ein Speceriſt, 28. Jahr alt, im Beſitz don 
1500 Thlr., ſucht ein frequentes Geſchäft zu 
übernehmen. [1831] 

Diejenigen Offerten wären die bevorzuge: 
teften, wo ſich eine Heixath mit vereinbaren 
ließe. Briese unter R. 0. Nr. 3 beliebe man 
poste restante Nicolai zu ſenden. 


Ein Veamter! 


der Landwirthſchaft, verheirathet, militär⸗ 
frei, welcher viele Jahre auf einer der größ⸗ 
ten und ſchönſten Mäjorats⸗Herrſchaften Schle⸗ 
ſiens Kr die beiten Atteite hat, erfahren, 
praktiſch und umſichtig iſt, ſucht bald oder 
ſpäter angemeſſene Stellung durch den In⸗ 
ſpector FR Delavigne. Breslau, Altbüßer⸗ 
ſtraße 47. [4773] 
Die Natiborer Glasfabrik ſucht einen in 
allen Branchen der. Glasfabrikation 
praltiſch 13 Werkführer, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. [1880] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Droguerie- und Farbewagren⸗ 
Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft ſuche ich einen 
zweiten Lehrling. 11874] 

Görlitz, im Mai 1868. W. Lewy. 


Ein Ober⸗⸗Tertianer von auswärts, 16 Jahre 
alt, der dieſe Oſtern das Gymnaſium ver⸗ 
laſſen hat und jetzt die Handelsſchule beſucht, 
ſucht in einem recht umfangreichen hieſigen 
oder auswärtigen Wagren⸗ oder Fabrikgeſchäft 
die Aufnahme als gebrling. Gefällige franz 
kirte Offerten sub II. E. 96 nimmt die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung entgegen. [1869] 


Ein ſchöner Laden nebſt Remiſe, 
Keller u. Boden iſt für den Preis von 300 
Thlr. zu vermiethen, ſowie ein kleiner Laden 
ür 80 Thlr. Näheres im Stangen'ſchen 

nnoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 4770] 


Schmiedebrücke 


Br Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben: 


Der landwirthſchaftliche Gartenban 


a enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, 


als 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerdaufchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
en Vorſteher der koͤnigl. 1 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
ns Proskau DE. 
Mit in den Tert n Holzſchnitlen. 
8. Eleg. brosch. Preis 15 Sgr. 
Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
ae als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn 7 die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, A hat fie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſuͤcht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht all emeine Verbreitung. 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


RE RT EEE EEE 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Lieder 


von 

Conrad von Prittwih - Gaſſron. 

gr. 8. Eleg. broch. Preis 1% Thlr. 
5 Das Bremer Sonntagsblatt be } 
rüßte dieſe „Lieder“ als eine der 2 
5 edeutendſten Erſcheinungen der jüngſten &$ 
2 Zeit, die dem Verfaſſer einen Platz unter 
2 unſeren hervorragenden Lyrikern erwirbt. 
eee RETTET 


Schuhbrücke Nr. 5 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Alkove und Küche, ſofort oder am 1, lb zu 
vermiethen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Auf, einem ſchön und geſund nahe der Heu⸗ 
t ſcheuer gelegenen Landſitz find mehrere 
möblirte Zimmer mit und ohne Küche als 
Sommerwohnungen ju vermiethen. Näheres 

4, J. Etage. [5538] 


Alte Taſchenſtraße Nr. 15 
und Harrasgaſſe Nr. 3 ſind zwei Gewölbe 
zu vermiethen. [5472] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
7—8 Zimmer mit Balkon, heller Küche und 
ſonſtigem Zubehör, eleganter Einrichtung, 
Miethe nicht hoch, in e Gegend der 
geſunden und cholerafreien Stadt Bunzlau 
liegend, 5 bald zu vermiethen und 1. Juli 
1868 zu beziehen. — Auskunft ertheilt Kaufe 
mann Heidrich u. Comp., Bahnhofſtraße in 
Bunzlau oder der Beſitzer G. Siegert in 
Wäſte⸗Waltersdorf. Anfragen bitte zu frankiren. 


Königs Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
— 33 


10. und 11. Mai. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 332700 3327/04 331775 


4 
5 
3 
2 
Ru 
® 
7 


* 
a 
* 


— 


Luftwärme * 13,6 + 108 + 17% 
Thaupunkt +64 +60 + 100° 
Dunſtſättigung 55pCt. 67pCt. 57p6t. 
Wind 2 O 2 SO 2 

Wetter heiter heiter Sonnenbl. 


II. u. 12. Mai. Ab. 10 U. Mg. 6. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 331778 277g eee 
Luftwärme * 13,8 + 10,2 7 16,5 
Thaupunkt 1. 1%, +38 +52 
Dunftjättigung 75pCt. 58pEt. 40pet. 
Wind O 0 8 1 O 1 

Wetter 


wolkig heiter zieml. heiter 


Breslauer Börse vom 12 Mai 1868. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 


R. Oderufer ..|5 90 B. 
Märk,-Posener |5 


Krak. OS. Pr-A. 4 
Oest. Nat-Anl.5 54 
do. 60er Loose 5 


— 


B. Preise der Cerealien. 


Börsennotiz von Kartoffolspiritus 


und Neisse-Brieger/44] — Ev Feststellungen der poliz, Con 
Risenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-Bahn 1 = do. 64er do. p . N rs x 3 * er 
Dane, do. 4 — pr. St.100FL|) | — Fro Scheffel in Silbergr,) 
and Papiorg f, Seamiseln Baier. Anleihe!“ — ER ; 
Preuss. Anl. 595 1033 B. do Ab um Russ.Bod,Ured,Pfb, 797 B. 2 feine mittle ord, 
do. Staatsanl. 4305 B. . — — Weizen weiss 116120 113 104. 108 
do, do. 44954 B. Ducaten ..... 974 B. Diverse Aotien. do, gelber 115-117 112 102-107 
do. Anleihe 4 | 894 5. Lonisd’or ....1112 G. Bresl. Gas-Act. 5 — Roggen, schl. 70-80 77 7475 
St.-Schuldsch. 330844 B. Russ. Bank-Bil, 8443.81 v -84 bz. Miner en 5 1373 bz. G. o. fremd. 75—77 73 70 
Präm.-A. v. 55[341117 B. Oest. Währung]884B.873-88bz.B | Schl. Fenervrs.|4 | — erste 60—62 58 54-56 
Bresl. St. Obl. 14 | — c d HEIEBE Gr, Hafer 39 38 37 
do. do. 43 95 B. Eisenbahn-Stamm-Aotion. do. St. Prior. 4; 60 G. Erbsen 70--74 68 60-64 
Pos. Pf, (alte) |4 | — Freiburger ...]4 118 G, F. 1 
e Neisse Uriegerit | — Gen ls 623 C. . - 
Zar 5 5 a) Seh Närschl.-Märk. 4 — DEE 
es. r. e . rschl. A. u. C. 3301863 B. Weohsel-0 5 i 
do. Lit AM 01738,9146.G.| de, LEBE 1044 % | Amstord 250 l EIRAIBRnEIpRRInE 
do, P fie 13 B.O1 DA | Oppein..Tarn, 5 | 763 oe 0. "0. 2501.kul — für den 13. Mai. 
do. Pfb Lit.B.]4 | — R. Oderufer.-B. 5 76? B. Hambrg. 300 M. Us — Roggen 58; Thlr., Weizen 924 
der de. Bier Wün.-Bahn . 4 89-1 bz. B. |" ao, 300 u. Gerste 553, Hafer 313 g 
do. Lit. 0.4 |914B90}4-8bG — : 0. aM] — . 1 14, Raps —, 
do. Rentenb. 4 91] B. Warsch.- Wien Lond. L. Strl. us — Rüböl 98, Spiritus 1744, 
Posener do. 4 0 B. pr. St. 60 RS. 5 [587 B. ac 9 au — . 
8. Prov.-Hilfsk.i4 | — Wien 150 nr 2 


pro 100 Urt. bei 80pOt. Trallès loco 
1877 B. 17$ G. 


Freibrg. Prior. 4 85 B. Ausländische Fonds. do. dei oy 
do. 5 do. 4314 . 9172bz. Amerikaner . . 6 ‚765 bz. Frankf. 100 fl. 2u 
Obrschl. Prior. 85,77 G. Ital. Anleihe. 5 48 b, Leipzig 100 Thl. 2u 
do. do. 4 851 C. Poln, Pfandbr. 4 | 627 bz. G. Warsch, 90SR.|T| — 
do. do. 433 G. Poln. Liqu-Sch. 4 5 B. ae | 
do. 40. 424 E. Krakau 08. 0.4 | — Die Börsen-Commission 


Angesichts der bessern auswärtigen Notirungen war die Börse matt und das Geschäft 
beschränkt, Nur österr, Credit-Actien wurden etwas höher gehandelt, alle übrigen Spe- 


enlations-Papiere wenig verändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Frievrih) in Breslau. 
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